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Hïr. 26.

räum*
22. Sa^rfloitß.

Brgart für Vu SnïmfTrn irr Jraitrmnrlf.

1900.

Jbmuietntnt.
SSei 5ratiîo=3«ften)mfl per ?°ft:
Qattrlid) gr. fi- —

Öalbjäßrlid) „ 3. —
?fu3Initb franto per gapr „ 8. BO

(Bratis'gtilagfn:
„8ucß?u.hau§ßaltttng§fd)iile"
Cfvfctjelnt nm 1. ©oitntng (eben 3T!on<it?).

„^iir bie ïleine SBelt"
(ftfcStlnt nm R. ©omitng iebeit 3Jlonnt8).

JSebaklion uni» ÎJerlng :

grau ©life Çonegçjer,
3Bienerbergftrafie 9tr. 7.

®etepßon 6B9.

3t ©aUrn

fttfertlonsiirtla.
Çer e i n f a cß e ißetitgeile:

fjftr bie ©cßroeis: 23 ©t?.

„ ba§ 2Iit§Ianb : '-5 „
®ie SHeflamejetle: r,0 „

Juajttkt:
®ie „©cßroeiser 5mucn--3eitung"

erfcßeitit auf jeben ©uitntag.

ïnnon«H'|itgie :

©jpebitton
ber „©cßroetser grauen?Leitung".
Aufträge nom fßlats ©t. Satten

nimmt aud)
bie a3ud)brutîerei 9Jtert;.r entgegen.

Sßstt»! SJramer {trebt |um ®an§ttt, unb fattnfl bu fcIDer teilt (BanjeJ
Stibss, »U MensnitS (Stieb f$ltc| an tin ®anjt» bieb ani Sanntag, 1. lult.

Jnljalf: ®ebid)t: Stlarer Ajintmel. — ®ie ©d)feppe
al§ ®rabmeffcr ber SSermmft. — junger unb Surft,
(©eßtuß.) — ©ßegefcßicßten. — tRed)t§einßeit. — ©cßroeij.
gemeinnüpiger grauetwereiit. — ©cßlecßte 3äßne nI3
Ürfacßc ber SBleidjfucßt. - ®ie (Sßefcßeibimgen tu (Sng?
taub. — ®te Slot maeßt erfinberifd). — Söeibltcße
Soilettennot in ißerften. — ©preeßfaal. — geuitteton :

©ine feßotte ©eele.

©rfte 93 eil age: ©ebießt: 3intmort. — 33rief=
faften. — Dteflamen unb griferate.

3mcite 93 e i I a g e : @ebid)t: ©tücflicß fein. —
SSefantpfung be§ SDtabcßenßanbeß. — ©igiten fid) bie
Drdjibeen and) jur 3inllrie'rfultur — SleiteS nom
33ücßermar!t. — Hietlamen unb Qnferate.

tst*.Vt*. .:*tdf. *.

Klarer Ifitttmsl.
Jctu liegt unb îlar ber Rimmel,

Unb auf ber lüelt ift Huß' ;

<£in Saum wiegt feine Uefte
Unb feßläft unb träumt wie bu.

<£in (Blocfetiflang geit £jimmel
3n fel'gem ^rieben sieljt,
Uttb ßod) im Baum fingt flagenb
<£in Bogel fein fleines £ieb.

0 ©ott, wie ift bas £eben

So feierlicf) unb feßließt.
<£s tjebt ein £aut ftd) leife,
<£r flingt unb ftört bid) nidjt.

Stein ^reunb, was fommen auf einmal
So leife iEßränen biet) an?
Stein armer ^reuttb, tuas ßaft bu

BTit beiner 3u9en& gettjan — v- ®.

Biß Sdilepitß aie ©vaïmiegcr ï»tr
Bmtunff.

>d ift faum ju glauben, iit welcß bebenf?

ließer Weife bie grauenweit fid) twit
ber fUîobe beeinftuffen läßt unb wie fie
babei boeß roieber fo frampfßaft am §er=

gebrauten fcftt;ä(t, roentt c§ fid) barum Ijanbelt,
um P^erer 3ll'ecfe indien etroaS 3œcctm'iB'3eë
beizubehalten, ober etioa§ 3teueS unb @ute§ ait=
gune^mett. SBetradjten mir nur ben ß'leiberrod',
ber alten ßatnpfeg, alter Unbcqucmtid)feit unb
alter 33ete^rung sum îro^, fortgefetjt in einer
Sänge t;ergefteÜt wirb, baff beffetx ©aum ben
Soben ber ©traße fegt, ©oltte man nicht beuten,
baß mit ber loadffenben unb fid) uertiefenben
©infidht in baS SBefen unb ben 9iußen ber ®e=

funbßeitSpftege beut tlnfinn fd)on (äitgft uitb für
immer ber 2tbfd)icb gegeben juorben märe. ®ie
©djtcppc fegt aber unbeirrt weiter, unb fie wirb
weiter fegen, fotange cd grauen gibt, bie oom
Unoerftaitb unb non ber fMdfidftdlogfeit regiert
werben, unb fotange fid) nod) ÏÏMmter fittben,
bie mit Sffiontte ben ©taub einatmen, ben bie

an feinem Slrmc gcßenbe grau ©emaßlitt mit
ihren fdßteppenben dtoetfäumen aufwirbett. ®a
geht fie mit bent fStamt unb ben Äinbevtt fpagieren,
um frifeße Suft su genießen unb burd) bie ®c=

wegung bie Sunge 311 träftiger SLßätigteit su
nötigen, unb bastt ftettt fie fid) geftiffentlich mitten
in eine, burd) bie ©eßteppe gefdfaffene, getreutieß
mit ihr wanbelttbe ©taubwolfe, bie ttidßt nur
ihrer eigenen Suttge ben fritifeßen ©egen fpenbet,
fonbern e§ neßmen ait biefer üöoßttßat auiß ber
SOtann uitb bie ßinber nom größten bid sum
fleinften teit. @iit waßrßaft bebenflidßeä SGBiffcrt,

weint matt ßört, wad bie SBiffenfcßaft im ©taube
ber non ©traßenftaub befd)mu|tett Dtocffäume
aufgefunben ßat. @S fiitb naeß geitauer mitro?
ffopifißer ttnterfutßung gattse Kolonien non 9Jti=

froben unb SBasitleit. ^nftueitsa, ©eßwinbfueßt,
$t)pßu§, ©tarrframpf unb anbered meßr, bad

finb einige nott beit ß'ranfßeiteit, bereu Äeime
bie fDîiittcr unb Wärterinnen bei jebem ©pasier?
gang ttitbarmßersig in bie 9ttmungdorgane wir?
bellt, unb bie fie mit ben ftaubgetränften dtod=
fäumeit auf ben Slcppicßeit ißrer Woßtt? unb
@d)(afräume beponiereit. Wer barauf ßin feilte
fBeobacßtungett madßt, ber muß bebenfließ werben,
wenn er fießt, baß ber bie ©traße liebenott
fegenbc ©eßtepproef 31t ber Uniform unferer, bie

Zarten ©äuglinge an bie Suft tragenbeit Pflege?
rinnen 31t geßörctt feßeint. Wo ift bie einfießiige
unb energifeße fDîutter, bie non ber Wärterin
bad ïrageit non burdßaud fußfreiett Kleibern
nertangt? CSrft tieuerlid) befcßäftigten fieß bie

größten ©cteßrteit gtalieitd in einem wiffenfeßaft?
liehen Kongreß lange ttnb ernftlicß mit ber ©e--

fäßrlicßfeit ber beit 23obeit beriißreitbeit grauen?
röde. Unb non biefer ©teile aud würben aud)
bie dtejultaie aud ben Unterfutßungeit bed ©traßen?
ftaubed in ben Dtocffäumeu ber grauettfleiber
feftgeftettt. Slugefiißtd biefer geftftettungen söger?
teit bie in fftoitt am iîongreffe nerfammclten Sterste
aud) feinen Slugcttblicf, bie feßteppenben, bad
ßeißt mit ben ©ättmeit ben Sobcit öeriißreitben
graucitfleiber aid eine öffenttidße ©efaßrbe in
ideßt uitb SBamt 31t tßun.

3u gleich citergifcßer Weife ßat ber attge?
meine 2Sereitt für SSeröefferung bergraueitfleibung
in 33erliit beit ^ampf unternommen. Da würbe
bie grage ber fdfteppenbeu graucitfleiber nitßt

nur nom ßpgiciitifdfeu, fonbern aud) nom äftßeti?

fd)eit 1111b nom praftifeßen ©tanbpunfte aud er?

örtert unb attdß ba ergab fieß fd)tießlid) bie IRefo?

(ution :

,,©d fei bie ©traßenfcßleppc für ttnnereinßar
mit ben titobernen gorberttitgeit ber .fbpgieinc, ber

ißeweguitgdfreißeit uitb ©dßönßeit erflärt. ©d

fei unnerantworttid) uitb unwürbig, einer fUîobe

fid) 311 beugen, weti^e bie ©cfunbßeit iit fo ßoßem

SOfaße gefaßrbe, uttb weteße ißre Trägerin 31m

©flaniu macßc."
©iite grau, bie ißre fRodfäume auf ber ©traße

nad)sießt, fegt bett untrügticßeii 33cweid ab, baß
cd ißr an ©iitfifßt unb SBerftanb feßlt, unb fie
muß ed fieß gefallen taffeit, baß ber ßpgieinifcß
gebilbete gaffant auf ber ©traße ißr mit Sftiß?

aeßtuttg audweiißt, unb baß bad ®icnftiitäbd)ctt
fid) weigert, bie fo tcitßtfinniger unb fträftießer
Weife nerunreinigten fRöde 31t reinigen.

©d brauißt fieß bedßalb audß niemanb bie

Stoßcit gefallen su laffen, baß eine rüdficßtdlofe
uttb uitwiffenbe graitcndperfon aud einem obern

genfter ißre ftaubigen diode audfcßüttelt.
©d liegt nun in ber Slufgabe ber greffe,

norab eined gamilien? unb grauettorganed, bie

Ungeßörigfeit unerntübliiß fo lange unb immer
wieber 3ur ©praeße su bringen, bid and) bie

ttnncrftänbigen sur ©infießt gefoiuttten finb.

^nngsc iinïi Pttvg.
(©eßtuß.)

teßt cd nun feft, baß ber dRettfcß meßr ißt,
aid er 31« ©tiltung feined|)uttgcrdbebarf,

noc^ D'c' ßößcrm dJiaßc beim

ïrinfen ber galt. ®enu bad ©urftgefüßl,
wie ed fid) gewößnlicß 311 äußern pflegt, nämliiß
aid Urodenßeit uttb SSrenttett im ©cßlunbe, faitn
fcßoit bttreß bloßed Sludfpütenbed -l'cunbed mit Waffer
ober einer anbern glüffigfeit getöfd)t werben. Da ed

aber nur auduaßmdweife fo eßarafterftarfe ïtien?
feßen gibt, weldje einen ©cßlttd guten Wein nießt

burd) bie ©urget beförbertt würben, fo wirb bie

glüffigfeit in bett SDiageit gelangen, bort je nad)
ÜBefcßaffenßeit etttweber gaits inbifferent ober
aber reisenb auf bie SBerbauung eiitwirfeu, unter
Umftanben ben mangelnbeit Waffcrgeßatt erfeßett.

3u ben meiften gälten ift bie Wafferaufitaßme
bei mäßigem ®urftgcfüßl eine rein propßptaf?
tifdße SRaßreget, beim in biefent ©tabiutn befielt
itocß fäintticße ©äfte unb Organe bed Ä'örperd
Waffer genug. Sßiet quälenber werben bie ®urft=
gefüßle, wenn außer ber rein lofalen ©introef?

nitng ber dtaißeitfcßleimßaut aud) bie übrigen
Sleile bed Organidmud Waffer oerliereit, 3. 35.

Mr. 26.

rsmn-
22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1900.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellnuq per Post:

Jährlich Fr- K. —

Halbjährlich „8.—
Ausland franko per Jahr „ 8.80

Trntis-Keilagen:

„Koch-U.Haushaltung s schule"
lkrschewt -im l. Sonntag I-den Monot?>.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am a. Sonntag jeden Monats).

Kedaklion und Aerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon KM.

St. Gallen

Znserttonsxrri».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 2k> „
Die Reklamezeile: Kg „

Ausgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merl. r entgegen.

Motiv! Immer strebe >um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze!
Werd««, »l! dienende! Glied schließ »n ei» Ganze! dich ant Sonntag, I.Juli.

Inhalt: Gedicht: Klarer Himmel. — Die Schleppe
als Gradmesser der Vernunft. — Hunger und Durst.
«Schluß.) — Ehegeschichten. —Rechtseinheit. — Schweiz,
gemeinnütziger Frauenverein. — Schlechte Zähne als
Ursache der Bleichsucht. — Die Ehescheidungen in
England. — Die Not macht erfinderisch. — Weibliche
Toiletteunot in Persien. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Eine schöne Seele.

Erste Beilage: Gedicht: Antwort. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Glücklich sein. —
Bekämpfung des Mädchenhandels. — Eignen sich die
Orchideen auch zur Zimmerkultur? — Neues vom
Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Klarer Himmel.
>lau liegt und klar der Himmel,

Und auf der Welt ist Ruh' ;

Ein Baum wiegt seine Aeste

Und schläft und träumt wie du.

Ein Glockenklang gen Himmel

In sel'gem Frieden zieht,
Und hoch im Baum singt klagend

Gin Bogel sein kleines Lied.

O Gott, wie ist das Leben

Ho feierlich und schlicht.

Gs hebt ein Laut sich leise,

Gr klingt und stört dich nicht.

wein Freund, was kommen auf einmal
Ho leise Thränen dich an?
wein armer Freund, was hast du

wit deiner Jugend gethan — P V.

Die Schleppe als Gradmesser der
Vernunft.

>s ist kaum zu glauben, in welch bedenklicher

Weise die Frauenwelt sich von
der Mode beeinflussen läßt und wie sie

dabei doch wieder so krampfhaft am
Hergebrachten festhält, wenn es sich darum handelt,
um höherer Zwecke willen etwas Zweckmäßiges
beizubehalten, oder etwas Neues und Gutes
anzunehmen. Betrachten wir nur den Kleiderrock,
der allen Kampfes, aller Unbequemlichkeit und
aller Belehrung zum Trotz, fortgesetzt in einer
Länge hergestellt wird, daß dessen Saum den
Boden der Straße fegt. Sollte man nicht denken,
daß mit der wachsenden und sich vertiefenden
Einsicht in das Wesen und den Nutzen der Ge¬

sundheitspflege dem Unsinn schon längst und fur
immer der Abschied gegeben worden wäre. Die
Schleppe fegt aber unbeirrt weiter, und sie wird
weiter fegen, solange es Frauen gibt, die vom
Unverstand und von der Rücksichtslogkeit regiert
werden, und solange sich noch Männer finden,
die mit Wonne den Staub einatmen, den die

an seinem Arme gehende Frau Gemahlin mit
ihren schleppenden Rocksäumen aufwirbelt. Da
geht sie mit dem Mann und den Kindern spazieren,
um frische Luft zu genießen und durch die

Bewegung die Lunge zu kräftiger Thätigkeit zu
nötigen, und dazu stellt sie sich geflissentlich mitten
in eine, durch die Schleppe geschaffene, getreulich
mit ihr wandelnde Staubwolke, die nicht nur
ihrer eigenen Lunge den kritischen Segen spendet,
sondern es nehmen an dieser Wohlthat auch der
Main? und die Kinder vom größten bis zum
kleinsten teil. Ein wahrhaft bedenkliches Wissen,
wenn man hört, was die Wissenschaft im Staube
der von Straßenstaub beschmutzten Rocksäume
aufgefunden hat. Es sind nach genauer
mikroskopischer Untersuchung ganze Kolonien von
Mikroben und Bazillen. Influenza, Schwindsucht,
Typhus, Starrkrampf und anderes mehr, das

sind einige von dei? Krankheiten, deren Keime
die Mütter und Wärterinnen bei jedem Spaziergang

unbarmherzig ii? die Atmungsorgane
wirbeln, und die sie mit den stanbgctränkten
Rocksäumen auf dei? Teppichen ihrer Wohn- und
Schlafräume deponieren. Wer darauf hin seine

Beobachtungen macht, der muß bedenklich werden,
wenn er sieht, daß der die Straße liebevoll
fegende Schlepprock zu der Uniform unserer, die

zarten Säuglinge an die Luft tragenden Pflegerinnen

zu gehören scheint. Wo ist die einsichtige
und energische Mutter, die von der Wärterin
das Tragen von durchaus fnßfrcien Kleidern
verlangt? Erst neuerlich beschäftigten sich die

größten Gelehrten Italiens in einen? wissenschaftlichen

Kongreß lange und ernstlich mit der
Gefährlichkeit der dei? Boden berührenden Frauenröcke.

Und von dieser Stelle aus wurden auch
die Resultate aus den Untersuchungen des Straßenstaubes

in dei? Rocksäumen der Frauenkleider
festgestellt. Angesichts dieser Feststellringen zögerten

die in Rom am Kongresse versammelten Aerzte
auch keinen Augenblick, die schleppenden, das
heißt mit den Säumen den Bodei? berührenden
Frauenkleider als eine öffentliche Gefährde in
Acht und Bann zu thun.

In gleich energischer Weise hat der
allgemeine Verein für Verbesserung der Frauenkleidung
ii? Berlii? dei? Kampf unternommen. Da wurde
die Frage der schleppenden Franenkleider nicht

nur von? hygieinischen, sondern auch von? ästhetischen

und vom praktische?? Standpunkte aus
erörtert und auch da ergab sich schließlich die
Resolution :

„Es sei die Straßenschleppe für unvereinbar
mit den modernen Forderungen der Hygieine, der

Bewegungsfreiheit und Schönheit erklärt. Es
sei unverantwortlich und unwürdig, einer Mode
sich zu beugen, welche die Gesundheit in so hohen?

Maße gefährde, und welche ihre Trägerin zur
Sklavin mache."

Eine Frau, die ihre Rocksänme auf der Straße
nachzieht, legt den untrüglichen Beiveis ab, daß
es ihr ai? Einsicht und Verstand fehlt, und sie

muß es sich gefallen lassen, daß der hygieinisch

gebildete Paffant auf der Straße ihr mit
Mißachtung ausweicht, und daß das Dienstmädchen
sich weigert, die so leichtsinniger und sträflicher
Weise verunreinigten Röcke zu reinigen.

Es braucht sich deshalb auch niemand die

Roheit gefallen zu lassen, daß eine rücksichtslose
und unwissende Frauensperson aus einem obern

Fettster ihre staubigen Röcke ausschüttelt.
Es liegt nui? in der Aufgabe der Presse,

vorab eines Familien- und Frauenorganes, die

Zugehörigkeit unermüdlich so lange und immer
ivieder zur Sprache zu bringen, bis auch die

Unverständigen zur Einsicht gekommen sind.

Hunger und Durst.
(Schluß.)

teht es nun fest, daß der Mensch mehr ißt,
als er zur Stillung seines Hungers bedarf,
so ist dies in noch viel höherm Maße beim

Trinken der Fall. Denn das Durstgefühl,
ivie es sich gewöhnlich zu äußern pflegt, nämlich
als Trockenheit und Brennen im Schlunde, kann

schon durch bloßes Ausspülendes Mundes mit Wasser
oder einer andern Flüssigkeit gelöscht werden. Da eS

aber nur ausnahmsweise so charakterstarke Menschen

gibt, welche einen Schluck guten Wein nicht
durch die Gurgel befördern würden, so wird die

Flüssigkeit in den Magen gelangen, dort je nach

Beschaffenheit entweder ganz indifferent oder
aber reizend auf die Verdauung einwirken, unter
Umständen den mangelnden Wassergehalt ersetzen.

In den meisten Fällen ist die Wasseraufnahme
bei mäßigem Durstgefühl eine rein prophylaktische

Maßregel, denn in diesem Stadium besitzen

noch sämtliche Säfte und Organe des Körpers
Wasser genug. Viel quälender werden die
Durstgefühle, wenn außer der rein lokalen Eintrocknung

der Rachenschleimhaut auch die übrigen
Teile des Organismus Wasser verlieren, z. B.



102 $dîhrclïcr Ufrauen-Jcifima — Bläffer fur boit Ijausttdictt ïircto

beim Sdjwißcii. kommen nun ERcnfdjcit ober
Stiere in bic Sage, bei feljr l)oljcr Temperatur
intenfioe Sirbeit ju oerridjten, }o braudien fie

gauj euorme Mengen SBafjer, um iljren ®urjt
ju füllen. SBüftenfaEjrer tnüffen jur Stillung i^re§
®urfte3 täglid) 12 bid 14 Siter üßaffer ju jid)
nehmen.

Ob nun baS ®ur[tgefüljl eigentlich) im Sdjlunb
fijjt, ober burdj bett Èteroenreij ber wafferarmen
Organe an irgenb einer anbern Stelle unfereS
ÄorperS lofalifiert wirb, barüber läßt fidj nichts
23e[timmte3 fagen.

5luf ber einen Seite fteljt c§ feft, baß baS

allgemeine SDurftgefü^l burdj totale Sefeudjtung
ber ERunbfdjleimljaut ttidjt befeitigt-ruerben fantt,
fonbern nur burdj ßufüljrung e'ner genügenben
fDiettge ÜBaffer in ben Körper.

Studj bic grage, wie lange SSJÎenfc^en ober
Tiere junger unb ®urft ju ertragen oertttßgett,
läßt fid; ttidjt jo oljtte weiteres beantworten.
SSier bis fünf Tage fattn ein gefunber ERcnfdj
oljne jebwebe ©efatjr für fein Schert hungern,
wäljrenb eine ©ntljaltuug rotn ©ffett, roelcE)e

länger als 10 bis 12 Tage bauern mürbe, für
fein Seben gefährlich werben ïonnte. ®odj geigt
eS fid), baß bei reidjlidjer Söafferjufuljr baS

.^ungern oiet länger ertragen werben fann ; unb
bie fpungerfünftler Dr. Tanner unb Succi haben
fidj 35 bis 40 Tage lang ber Spcife enthalten,
©efunbe, fräftige £mnbe brauchen 4 bis G ißodjen,
um ju »erhungern, unb fßferbe fönnen gutter«
mangel 8 bis 10 Tage oertragen, ohne Sdjaben
an iljrer ©efunbljeit ju nehmen. ®er .fjuttger«
tob tritt infolge langfamer, fortfdjreitenbcr @r«

fdjßpfung ein.
SSiel fdjredlicljcr finb bie golgen beS ®urftes.

®ie Sßefinnung pflegt fidj ju trüben, eS treten
jumeift Einfälle ron Tobfudjt ein, in beneu bic
23orfieEung oorljerrfdjt, fid) auf irgenb eilte 3®eife
©etränf ju oerfdjaffen; baß bie SSerbürftenben
fic^ in einem fotdjen .ßuftanbe eigenen 2tr=
terien auffd)tteiben, um barauS ©lut ju trinfen,
ift befannt.

2luf jeben gall ift junger mit ®urft oiet
leister ju ertragen, als ®urft allein ; benn wenn
com ßßrper nur fo oiet Sffiaffer abgegeben toirb,
toie bem ©ewebeoertuft entfpridjt, fo bleibt ber

projentifdje Rßaffcrgeljalt beS ÄorperS eigentlich
berfelbe, wäljrenb wenn beim .jpungern reid)(id)
SBaffer oerbunftet wirb unb ®urft eintritt, fo
ift eS jtoar fe^r quälenb, lange aber ttidjt fo,
wie bei ber eiufcitigen 3lufnal)tne oieler trodener
fRaljrungStmttel, wo ber ganje Körper fort«
iuäf)rcnb unb gebicterifd) nach SBaffer fdjreit.

Dr. S. E.

(Slicßifdiidifim.
il

fpie 3?rcm 6es dSa-irtliers.
(gortfeßung.)

fach
einem 3ahre tourbe bem fßaare ein Söljn«

eben geboren. GS fam barum eine Seit, ba
ERatljdbe ihren ERantt etwas aus ben Slugen
laffen mußte; aber fie oerfprach fid) bafür
nachher allerhanb füfje Unterhaltung für ben

gtücflid&cn ©ater, ja, fie erwartete ganj befonberS gute
ÜBitfunq für ihn Oon ben neu übernommenen SBürben
unb Pflichten. Sie feI6ft empfanb ja biefeS ©lücf ber
DJlutterfdhaft als etwas befonberS tpotjeS unb SdjöneS.
Sie gab ftd) il;m hin mit berfelben Seibenfehaft«
lid)feit. mit ber fie juerft ihre ©attinnenpftidjten
ausgeübt Ijatte. 3fji ifinblein war bie Sonne, um
bie mit einem ERal alle ihre ©ebanfen unb Snter«
effen fich brehten, unb eS fiel ihr nid)t ein, baff
jemanb in ihrem èaufe, baß gerabe ihr ERann biefen
ElnbetungStaumel nidjt ju teilen oermod)te. ÜJlit
jähem Sd)recf wachte fie eines TageS aus bem
glücflidjen Traume auf, ben fie geträumt, eS fam
ihr jum ©ewußtfein, baff fie ihren DJtann, baS heißt
ihre Pflichten ihm gegenüber eine 30t lang oöllig
oergeffen, in ben ."pintergrunb gefdjoben hatte. Etun
woÙte fie mit ERadjt wieber einholen, waS fie Oer«

fäumt. Slber bieS ging nicht fo leicht, wie fie ge=

glaubt. GS gab heftige Scenen, bie 3Jtatl)ilben
entfehüch weh tEjaten. 3hr gutmütiger Otto, ber
fich bis anl)in fo willfährig gejeigt hatte all ihren
SOäünfchen gegenüber, wuroe roh «ab grob. Gr
hatte etwas oon ber golbeneu greiljeit feiner 3ung=
gefellentage wieber gefoftet uno mochte fie nicht
neuerbingS bahingeben. Gr war ein DJtann unb
lieh fich nidjt am ©ängelbanbe führen, fo fagte er.
sJJlathilbe fann auf neue SDtittel, il)u an fich 3»

feffeln. Sie entfd)lof; fich, m't ihm eine länge'e
Dleife ju unternehmen, obn-ohl eS ihr hart anfam,
gcrabc jeßt ihr Sl'inblcin, ihr titeinob ju ocrlaffen.
Sie wollte jebod) nichts unoerfucht laffen, unb ber
Grfolg fchien ihr auch Dîedjt ju geben. Otto
würbe wieber ber frühere liebenSwürbige, aufmerE«
fame ©atte, ben fie um ihren fleinen ginger wicfeln
tonnte, wenn eS il)r beliebte. Jteu fchloffen fich bie
töeiben im fremben Sanbe an einanber an, eS war
ihnen, als ob fie eine jweite .ÇochjeitSreife jufammen
machten. 9Jiatl)ilbe war fel)r glüdlich, bis fidj am
Gnbe ber Steife ein unangenehmer 3wifd)enfall er«
eignete. TaS Sßaar hielt fid), beoor eS heimfehrte,
noch einige 3ett in einem fturorte auf unb fnüpfte
auch engere iöejiehungen p einigen (Säften an.
Siefen Seuten, benen bie nähern llmftänbe, welche
9JtatI)ilbenS Ghe begleiteten, natürlich unbefannt
waren, fiel baS SBädhteramt auf, baS bie grau
über ben DJtamt ju jeber 3eit, mit großer Slengft«
lichfeit ausübte; man fanb eS eigentümlich, über«
trieben, bemütigenb für ben SJtann. Tie neuen
greunbe fteHlen fid) allgemein auf feine Seite, ba
er fie burd) fein fröhliches, leichtlebiges, liebenS«
Würbiges SBefen gefangen genommen hatte. sUtan
fing an, ihn mit bem ißantöffelchen, bem er fo
fceitnblidh fein männliches §aupt hinhalte, git neefen,
ja man bebauerte il;n ein wenig, unb bie grau
frug man, ob fie benn fo fehr eiferfüdjtiger 2lrt fei.
iltatfjübe tonnte natürlich feine Gntfdjulbigungen
oorbringen, fie burfte bie wahren ©ritnbe ihrer Gifer«
fucht nicht angeben. 3fw DJtann jebod) war furchtbar
aufgebracht. Gr überhäufte fie, als er mit ihr
aEein war, mit einem 9Jtal mit Schmähworten,
wie er eS nod) nie getljan. Tie untlugen, unwiffenben
Seute hatten il)n an feinem wunbeften fünfte ge=

troffen. Gr fühlte fich tief gefränft, er glaubte
feine männliche Gl)re angetaftet. ißon jept an werbe
er in feiner 2Beife mehr gehorchen, erflärte er feiner
grau, biefe iöeüormunbung habe er fatt. SBenn

il)n frembe öeute barauf aufmerffam machen müßten,
fo fei baS eine Sd)anbe. Schlecht habe fie an ihm
gefjanbelt, fie habe ihn jitm ©efpötte ber Utenfdjen
gemad)t. tiange genug fei er aber ein Itarr gewefen,
je^t WoEe er wieber ein 3Jtann fein unb fein eigener
,s)err. 91latl)ilbe fah mit Gntfehen, wie il)c baS
|>eft aus ber £>anb geriffen würbe, wie fie jegliche
Autorität, jeglichen Ginflufj auf ihren Dltann Oer«

loren hatte, ©anj entmutigt unb troftloS fam fie

ju ,§aufe an. TaS Hßieberfehen mit ihrem fleinen
iöuben, ber fich in Slbwefenheit ber EJiutter fo
prächtig entwicfelt hatte, gab ihr nicht bie greube,
bie fie in ber grembe geträumt hatte. Sie fing
an, iiberaE bräitenbe SBolfen ju fepen unb fümmerte
fich fcöon um bie 3uEunft beS SinbeS. 2Bie würbe
eS aufwachten '? EBie würbe fie ihn oor Schlimmem
bewahren fönneti, wenn ber 3unge baS böfe Sei«
fpiel beS SaterS oor Slugen haben mufjte? GS

war wie ein Steif, nicht nur auf il)r Ghcglücf, fonbern
au^ auf ihr junges EJiutterglücf gefallen.

Tiefes jweite 3ahr ihrer Ghe glid) fo gar nicht
bem elften frieblidjen unb fröhlichen. GS war ein
ftürmifd)cS Sluf« uttb 2lbfd)wanfen jwifdhen gurdht
unb Hoffnung. GS gab gleiten, wo fich if)ï SJtann
wieber auf Umfehr befann. Tann folgten einige
glücftid)e SBochen, wäprenb benen bie gequälte grau
aufatmete, neue Hoffnung faßte unb ihrem Otto
bie iganb jur Serföhnung reichte. 2ld), an ihr
hätte eS nicht gefehlt, fie madjte ihrem ©atten nie
feine Vorwürfe, fie fah in ihm mehr einen Staufen,
ju bem man Sorge tragen mußte, uitb fudpte eS

ihm barum bapeim fo fchiin unb behaglich ju
machen als möglich- SBeil fie geiftig unb fittlich
fo oiel höher über ihm ftanb, tonnte fie ihm wohl
üerjeifjen, ja, fie fonnte nod) ERitleib haben, aber
ihr ganjeS, ibeal angelegtes 28efen, ihr feines ®e=

fühl würbe oon bem wüften, jiigeEofen Treiben
für immer abgeftoßen. Tie Siebe erlofd), eS blieb
nur ttod) baS SPflidhtgefühl.

cSchluß folgt.)

/ (Sölitgeteitt.)

®ie Gingabe ber Sd)weijerif<heu grauen«
oereine jum neuen bürgerlichen ©cfetjbudj fann
im 23ureau ber SSereine, Tf)unftraße 19 I, 23ent

foftenfrei bejogen werben.
2Sir machen aUe, Sereine ober fjSrioatperfouen,

welche fich für SEcugeftaliuug beS fd)iocijerijd)en
Serfonen« ititb gamilienrechtcS interefficreu, barauf
aufmerffam, baß bic fßeftitnmungen beS Sorent«
wurfeS ("welcher burd) jebc SSuchhatiblung ju bc«

jiehen ift) fpäter ©efcßeSfraft erhalten werben,
wenn jetjt feine maßgebenben Ginwcnbungcn
bagegeu erhoben werben.

TOTehr als jemals ift co Pflicht ber fchweije«
rifchen grauenweit ben in ber ©ingabe berührten
gragen näher ju treten unb ju bereit richtigen

Söfuiig nach SOtaßgabc ihrer ©inficht unb ent«
fpred)citbeit gallS burdj ihre Unterfdjrift beiju«
tragen.

Sdilucif. gEntctmtü^tgcr ïrauenltemit.
2ltt ber am 25. ^uni in Sujern ftattgehahten

gahrcSoerfammlung beS fchweijerifd)eit gemein«
nüßigeit grauenoereittS nahmen anitäljernb 100
ÜDtitgliebcr teil. SSon ben 50 Seftionen hatten
18 ipre SBertreterinnen gefchidt. ®er fßräfibial«
berid)t über bie Tl)ätigfeit beS SScrcinS im oer«
floffenen gahre brad)tc erfreulid)e Etefultate über
bie Unternehmungen unb Slnftalten beS ißcreinS.
33efonbereS gntereffe beanfpruchte baS Oteferat
oon grl, ®r. )pccr über bic "ßflegerinttenfdjule
giirid), bic bato ein Vermögen non 211,700 gr.
aufjumeifen hat, itebft SpecialfonbS im 23etrage
oon 20,000 gr. ®er 23au be§ Spitals geht rafd)
ber SSoEenbung entgegen, unb bie ©röffttung biefeS
gnftitutcS ift auf 2lnfang beS gahreS 1901 oor«
gefehen. ®ie ®ienftboteiiprämiierung — eS würben
im oergangenen 3ahre nicht weniger als 600
®iplome oerteilt — würbe neu organifiert. 2lb=

gelehnt würbe ber ^Beitritt jum 23unbe fchweij.
grauenocreinc. @3 würbe Sefchluß gefaßt über
eine ©ingabe an bie fantonalen ^Regierungen,
welche fih über bie 2ßünfd)barfeit ber 2Bal)l oon
grauen in bie Sinnen« unb 2Baifcnbel)örbeit mit
gleichen Stechten unb Pflichten wie bic SRänncr
ausfpriht. ©ewi'mfht wirb auh bie îlnftellung
oon ©ewerbeinfpeftorinnen für SBirtfdjaften unb
ffeinere betriebe.

iöd|Icd]Ie üäljitc als HvfadjE ttrr
®lBtd|}udîï.

Tie S3leid)fitd)t, Blutarmut ober 2lnämie fann
oiele Itrfahen haben, immer panbelt e§ fid) um eine
Sranfheit ber SBlutjetlen unb im befoubern be§ ben

jpauptbeftanbteil ber roten IBlutförperdjeu bilbenbeu
èiimonlobin, aber bic ülrt ber ©rfranfuug fann eine
fepr ocrfdjiebenc fein. 93i§ jetjt ift über bie S3er=

änberuug im ittnerit non gellenförperu nod) ju roenig
befannt, um berartige StranfheitSoorgänge fo genau
oerftehen ju fönnen.

®on großer iBebeutung inbeS finb bie forgfältigen
Unterfudjmtgen, bie ooit bem eitgfifdjeit 2frjte Runter
gemacht morben finb unb ju bem GrgebniS geführt
haben, baß bie ^Blutarmut in ißrer gefährlichen gortn
in manchen gälten auS einer 2lnftecfuug ooit ben 2>er«

bauuitgSorganen ausgehen fann. TaS ßauptmerfmal
einer gefährlichen Slnämie beftefjt in einer ungeroöhn«
lief) ftarfen SSIutjerftörung, unb biefe ift roahrfd)etulid)
bie golge non ber Gntftehung einc§ gemiffen befonberen
iBlutgifteS im SlerbauungSfauaf. SSeadjtengroert ift
babei bie öäufigfeit eine? gleidjjeitig oorhanbenen
auffällig fchledjten 3uftanbe§ ber gäfiue, ber fid) fdjon
oor bem Gintrilt ber pernijiöfen Pileidjfudjt bemerfbar
macht, ferner bag häufige SSorfommen ooit GntjünbungS«
erfcheimtngen ber guitge unb be§ SPiunbeS, bann ba§
2luftreten oon Derbauunggftörungeu. 2tüe Seohad)«
tungen führen ju ber golgerung, baß eine 2fnftecfung
be§ SterbauungSfannlS oon fdjabfjafteu unb big in
Giteritng übergangenen gähnen oorliegt unb baß au§
einer berartigen Sinftecfung in ben meiften gälleu bic
SBlutjerftörung ju erflären ift.

9 f a cl) eigener 93eobad)tung oon fieheit gäüen unb
einer ®urd)ficf)t ber gefamteu Sitteratur fommt Runter
ju bem GrgebniS, baß bie pernijiöfe Slnämie eine he«

fonbere gornt chronifdjer 23lutoergiftung fei, unb jioar
bas Piefultat einer Stuftedung jitnächft ber ©rnährmigg5
organe, beg SRunbeg, bann beg SJtageng unb fd)ließ«
lid), ohioohl in geringerem ©raöe, ber ©ebärme. Tic
.sqaupturfache ber Slnftedung ift tm SEunbe ju fudjen,
in einer fortgefetjteu Dernadjläffigung eineg fehr fd)led)ten
guftaitbeg ber gähne, juroeilen and) in einer au§
anbern SBeranlaffuugen entftanbenen SRunbentjünbung.
Tie golge einer foldjen Slnftccfung ift ein chronifdjer
Üatarrh bc§ 3Runbe§ unb beg SRageng, ber mit ber
geit ju tteferliegenbcn Sßeränberungen, j. )B. @efd)ioüreu
beg SRunbeg unb ber gunge, d)ronifd)er Gittjünbung
ber gunge, djronifdjer SRagenfranfheit führen tanu.

®g geht aug biefen Unterfudjungen Dar [jeroor,
mie ungeheuer midjtig bie ißflege ber gähne ift, ba bie

au ber gerftöritng ber SEauroerfjeugc arbeitenben
StranfhcitSfcinte and) nod) rocitere @d)äben ber fchlimm«
fteit 2lrt für ben ganjen Störper heroorhringen tonnen,
git einigen gäüen ift bie arefteefenbe Gigenfdjaft beg

aug fotdjeu Sleraulaffungcn entftanbenen SJiagenfatarrbS
unb bamit jugleid) bie 2tnftectungggefahr bejügltd) ber
^Blutarmut in ihrer gefährlichen gornt gerabejit nach«
geiotefeit morben.

Tie babei in 33etrad)t fomtuenben Sranfheitgfeitne
gehören befonbcrS ber gamilie ber ©treptotoffen an,
unb bie 2lnftecfung rührt loabrfcheinlid) nidjt oon
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beim Schwitzen. Kommen nun Menschen oder
Tiere in die Lage, bei sehr hoher Temperatur
intensive Arbeit zu verrichten, so brauchen sie

ganz enorme Mengen Wasser, um ihren Durst
zu stillen. Wüstenfahrer müssen zur Stillung ihres
Durstes täglich 12 bis 14 Liter Wasser zu sich

nehmen.
Ob nun das Dnrstgefühl eigentlich im Schlund

sitzt, oder durch dcu Nervenreiz der wasserarmen
Organe an irgend einer andern Stelle unseres
Körpers lokalisiert wird, darüber läßt sich nichts
Bestimmtes sagen.

Auf der einen Seite steht es fest, daß das

allgemeine Durstgefühl durch lokale Befeuchtung
der Mundschleimhaut nicht beseitigt-werdcn kann,
sondern nur durch Zuführung einer genügenden
Menge Wasser in den Körper.

Auch die Frage, wie lange Menschen oder
Tiere Hunger und Durst zu ertragen vermögen,
läßt sich nicht so ohne weiteres beantworten.
Vier bis fünf Tage kann ein gesunder Mensch
ohne jedwede Gefahr für sein Leben hungern,
während eine Enthaltung vom Essen, welche

länger als 10 bis 12 Tage dauern würde, für
sein Leben gefährlich werden könnte. Doch zeigt
es sich, daß bei reichlicher Wasserzufuhr das

Hungern viel länger ertragen werden kann; und
die Hungerkünstler Or. Tanner und Succi haben
sich 35 bis 40 Tage lang der Speise enthalten.
Gesunde, kräftige Hunde brauchen 4 bis 6 Wochen,
um zu verhungern, und Pferde können Futtermangel

8 bis 10 Tage vertragen, ohne Schaden
an ihrer Gesundheit zu nehmen. Der Hungertod

tritt infolge langsamer, fortschreitender
Erschöpfung ein.

Viel schrecklicher sind die Folgen des Durstes.
Die Besinnung pflegt sich zu trüben, es treten
zumeist Anfälle von Tobsucht ein, in denen die

Vorstellung vorherrscht, sich auf irgend eine Weise
Getränk zu verschaffen; daß die Verdürstenden
sich in einem solchen Zustande die eigenen
Arterien aufschneiden, um daraus Blut zu trinken,
ist bekannt.

Auf jeden Fall ist Hunger mit Durst viel
leichter zu ertragen, als Durst allein; denn wenn
vom Körper nur so viel Wasser abgegeben wird,
wie dem Gewebeverlust entspricht, so bleibt der
prozentische Wassergehalt des Körpers eigentlich
derselbe, während wenn beim Hungern reichlich
Wasser verdunstet wird und Durst einiritt, so

ist es zwar sehr quälend, lange aber nicht so,

wie bei der einseitigen Aufnahme vieler trockener

Nahrungsmittel, wo der ganze Körper
fortwährend und gebieterisch nach Waffer schreit.

Dr. L. K

Elzegrschichten.
ii.

Die Ärcrrr des Twinkevs.
(Fortsetzung.)

einem Jahre wurde dem Paare ein Söhn-
WWD chen geboren. Es kam darum eine Zeit, da

Mathilde ihren Mann etwas aus den Augen
lassen mußte; aber sie versprach sich dafür
nachher allerhand süße Unterhaltung für den

glücklichen Vater, ja, sie erwartete ganz besonders gute
Wirkung für ihn von den neu übernommenen Würden
und Pflichten. Sie selbst empfand ja dieses Glück der
Mutterschaft als etwas besonders Hohes und Schönes.
Sie gab sich ihm hin mit derselben Leidenschaftlichkeit.

mit der sie zuerst ihre Gattinnenpflichten
ausgeübt hatte. Ihr Kindlein war die Sonne, um
die mit einem Mal alle ihre Gedanken und Interessen

sich drehten, und es fiel ihr nicht ein, daß
jemand in ihrem Hause, daß gerade ihr Mann diesen
Anbetungstaumel nicht zu teilen vermochte. Mir
jähem Schreck wachte sie eines Tages aus dem
glücklichen Traume auf, den sie geträumt, es kam

ihr zum Bewußtsein, daß sie ihren Mann, das heißt
ihre Pflichten ihm gegenüber eine Zeit lang völlig
vergessen, in den Hintergrund geschoben hatte. Nun
wollte sie mit Macht wieder einholen, was sie

versäumt. Aber dies ging nicht so leicht, wie sie

geglaubt. Es gab heftige Scenen, die Mathilden
entsetzlich weh thaten. Ihr gutmütiger Otto, der
sich bis anhin so willfährig gezeigt hatte all ihren
Wünschen gegenüber, wurde roh und grob. Er
hatte etwas von der goldenen Freiheit seiner
Junggesellentage wieder gekostet und mochte sie nicht
neuerdings dahingehen. Er war ein Mann und
ließ sich nicht am Gängelbande führen, so sagte er.
Mathilde sann auf neue Mittel, ihn an sich zu

fesseln. Sie entschloß sich, mit ihm eine länge'e
Reise zu unternehmen, obwohl es ihr hart ankam,
gerade jetzt ihr Kindlein, ihr Kleinod zu verlassen.
Sie wollte jedoch nichts unversucht lassen, und der
Erfolg schien ihr auch Recht zu geben. Ihr Otto
wurde wieder der frühere liebenswürdige, aufmerksame

Gatte, den sie um ihren kleinen Finger wickeln
konnte, wenn es ihr beliebte. Neu schlössen sich die
Beiden im fremden Lande an einander an, es war
ihnen, als ob sie eine zweite Hochzeitsreise zusammen
machten. Mathilde war sehr glücklich, bis sich am
Ende der Reise ein unangenehmer Zwischensall
ereignete. Das Paar hielt sich, bevor es heimkehrte,
noch einige Zeit in einem Kurorte auf und knüpfte
auch engere Beziehungen zu einigen Gästen an.
Diesen Leuten, denen die nähern Umstände, welche
Mathildens Ehe begleiteten, natürlich unbekannt
waren, fiel das Wächteramt auf, das die Frau
über den Mann zu jeder Zeit, mit großer Ängstlichkeit

ausübte; man fand es eigentümlich,
übertrieben, demütigend für den Mann. Die neuen
Freunde stellten sich allgemein auf seine Seite, da
er sie durch sein fröhliches, leichtlebiges,
liebenswürdiges Wesen gefangen genommen hatte. Man
sing an, ihn mit dem Pantöffelchen, dem er so

freundlich sein männliches Haupt hinhalte, zu necken,
ja man bedauerte ihn ein wenig, und die Frau
frug man, ob sie denn so sehr eifersüchtiger Art sei.

Mathilde konnte natürlich keine Entschuldigungen
vorbringen, sie durfte die wahren Gründe ihrer Eifersucht

nicht angeben. Ihr Mann jedoch war furchtbar
aufgebracht. Er überhäufte sie, als er mit ihr
allein war, mit einem Mal mit Schmähworten,
wie er es noch nie gethan. Die unklugen, unwissenden
Leute hatten ihn an seinem wundesten Punkte
getroffen. Er fühlte sich tief gekränkt, er glaubte
seine männliche Ehre angetastet. Von jetzt an werde
er in keiner Weise mehr gehorchen, erklärte er seiner
Frau, diese Bevormundung habe er satt. Wenn
ihn fremde Leute darauf aufmerksam machen müßten,
so sei das eine Schande. Schlecht habe sie an ihm
gehandelt, sie habe ihn zum Gespötts der Menschen
gemacht. Lange genug sei er aber ein Narr gewesen,
jetzt wolle er wieder ein Mann sein und sein eigener
Herr. Mathilde sah mit Entsetzen, wie ihr das
Heft aus der Hand gerissen wurde, wie sie jegliche
Autorität, jeglichen Einfluß auf ihren Mann
verloren hatte. Ganz entmutigt und trostlos kam sie

zu Hause an. Das Wiedersehen mit ihrem kleinen
Buben, der sich in Abwesenheit der Mutter so

prächtig entwickelt hatte, gab ihr nicht die Freude,
die sie in der Fremde geträumt hatte. Sie sing

an, überall dräuende Wolken zu sehen und kümmerte
sich schon um die Zukunft des Kindes. Wie würde
es aufwachsen? Wie würde sie ihn vor Schlimmem
bewahren können, wenn der Junge das böse
Beispiel des Vaters vor Augen haben mußte? Es
war wie ein Reif, nicht nur auf ihr Eheglück, sondern
auch auf ihr junges Mutterglück gefallen.

Dieses zweite Jahr ihrer Ehe glich so gar nicht
dem ersten friedlichen und fröhlichen. Es war ein
stürmisches Auf- und Abschwanken zwischen Furcht
und Hoffnung. Es gab Zeiten, wo sich ihr Mann
wieder auf Umkehr besann. Dann folgten einige
glückliche Wochen, während denen die gequälte Frau
aufatmete, neue Hoffnung faßte und ihrem Otto
die Hand zur Versöhnung reichte. Ach, an ihr
hätte es nicht gefehlt, sie machte ihrem Gatten nie
keine Vorwürfe, sie sah in ihm mehr einen Kranken,
zu dem man Sorge tragen mußte, und suchte es
ihm darum daheim so schön und behaglich zu
machen als möglich. Weil sie geistig und sittlich
so viel höher über ihm stand, konnte sie ihm wohl
verzeihen, ja, sie konnte noch Mitleid haben, aber
ihr ganzes, ideal angelegtes Wesen, ihr feines
Gefühl wurde von dem wüsten, zügellosen Treiben
für immer abgestoßen. Die Liebe erlosch, es blieb
nur noch das Pflichtgefühl.

»Schluß folgt.»

/ Rechisrintzeit.
/ «Mitgeteilt.»

Die Eingabe der Schweizerischen Frauenvereine

zum neuen bürgerlichen Gesetzbuch kann
im Bureau der Vereine, Thunstraße 10 I, Bern
kostenfrei bezogen werden.

Wir machen alle, Vereine oder Privatpersonen,
welche sich für die Neugestaltung des schweizerischen

Personen- und Familienrechtes interessieren, darauf
aufmerksam, daß die Bestimmungen des Vorentwurfes

i welcher durch jede Buchhandlung zu
beziehen ist) später Gesetzeskraft erhalten werden,
wenn jetzt keine maßgebenden Einwendungen
dagegeir erhoben werden.

Mehr als jemals ist es Pflicht der schweizerischen

Frauenwelt den in der Eingabe berührten
Fragen näher zu treten und zu deren richtigen

Lösung nach Maßgabe ihrer Einsicht nnd
entsprechenden Falls durch ihre Unterschrift
beizutragen.

Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein.
An der am 25. Zum in Luzern stattgehabten

Jahresversammlung des schweizerischen
gemeinnützigen Frauenvereins nahmen annähernd 100
Mitglieder teil. Bon den 50 Sektionen hatten
18 ihre Vertreterinnen geschickt. Der Präsidialbericht

über die Thätigkeit des Vereins im
verflossenen Jahre brachte erfreuliche Resultate über
die Unternehmungen und Anstalten des Vereins.
Besonderes Interesse beanspruchte das Referat
von Frl. Dr. Heer über die Pflegerinnenschule
Zürich, die dato ein Vermögen von 21 l,700 Fr.
auszuweisen hat, nebst Spccialfonds im Betrage
von 20,000 Fr. Der Bau des Spitals geht rasch
der Bollendung entgegen, und die Eröffnung dieses
Institutes ist auf Anfang des Jahres 1901
vorgesehen. Die Dienstbotenprämiierung — es wurden
im vergangenen Jahre nicht weniger als 600
Diplome verteilt — wurde neu organisiert.
Abgelehnt wurde der Beitritt zum Bunde schweiz.
Fraucnvereine. ES wurde Beschluß gefaßt über
eine Eingabe an die kantonalen Regierungen,
welche sich über die Wünschbarkeit der Wahl von
Frauen in die Armen- und Waisenbehörden mit
gleichen Rechten und Pflichten wie die Männer
ausspricht. Gewünscht wird auch die Anstellung
von Gewerbeinspektorinnen für Wirtschaften und
kleinere Betriebe.

Schlechte Iälzne als Ursache der
Bleichsucht.

Die Bleichsucht, Blutarmut oder Anämie kaun
viele Ursachen haben, immer handelt eS sich um eine
Krankheit der Blntzellen nnd im besondern des den
Hauptbestandteil der roten Blutkörperchen bildenden
Hämoglobin, aber die Art der Erkrankung kann eine
sehr verschiedene sein. Bis jetzt ist über die
Veränderung im innern von Zellenkörpern noch zu wenig
bekannt, um derartige Krankheitsvorgänge so genau
verstehen zu können.

Von großer Bedeutung indes sind die sorgfältigen
Untersuchungen, die von dem englischen Arzte Hunter
gemacht worden sind und zu dem Ergebnis geführt
haben, daß die Blutarmut in ihrer gefährlichen Form
in manchen Fällen aus einer Ansteckung von den Ver-
dauungsorgancn ausgehen kann. Das Hauptmerkmal
einer gefährlichen Anämie besteht in einer ungewöhnlich

starken Blutzerstörung, und diese ist wahrscheinlich
die Folge von der Entstehung eines gewissen besonderen
Blutgiftes im Verdauungskanal. Beachtenswert ist
dabei die Häufigkeit eines gleichzeitig vorhandenen
auffällig schlechten Znstandes der Zähne, der sich schon

vor dem Eintritt der perniziösen Bleichsucht bemerkbar
macht, ferner das häufige Vorkommen von Entzündungserscheinungen

der Zunge und des Mundes, dann das
'Auftreten von Verdauungsstörungen. 'Alle Beobachtungen

führen zu der Folgerung, daß eine Ansteckung
des Verdauungskanals von schadhaften und bis in
Eiterung übergangenen Zähnen vorliegt und daß aus
einer derartigen Ansteckung in den meisten Fällen die

Blutzerstörnng zu erklären ist.
Nach eigener Beobachtung von sieben Fällen und

einer Durchsicht der gesamten Litteratur kommt Hunter
zu dem Ergebnis, daß die perniziöse Anämie eine
besondere Form chronischer Blutvergiftung sei, nnd zwar
das Resultat einer Ansteckung zunächst der Ernährungs-
organe, des Mundes, dann des Magens und schließlich,

obwohl in geringerem Grade, der Gedärme. Die
Hanptursache der 'Ansteckung ist im Munde zu suchen,
in einer fortgesetzten Vernachlässigung eines sehr schlechten

Zustandes der Zähne, zuweilen auch in einer aus
andern Veranlassungen entstandenen Mnndentzündung.
Die Folge einer solchen Ansteckung ist ein chronischer
.Katarrh des Mundes und des Magens, der mit der
Zeit zu Ueferliegendcn Veränderungen, z. B. Geschwüren
des Mundes und der Zunge, chronischer Entzündung
der Zunge, chronischer Magenkrankheit führen kann.

Es geht ans diesen Untersuchungen klar hervor,
wie ungeheuer wichtig die Pflege der Zähne ist, da die

an der Zerstörung der Kauwerkzeuge arbeitenden
Krankheitskcime auch noch weitere Schäden der schlimmsten

Art für den ganzen Körper hervorbringen können.

In einigen Füllen ist die ansteckende Eigenschaft des
aus solchen Veranlassungen entstandenen Magenkatarrhs
und damit zugleich die Ansteckungsgefahr bezüglich der
Blntarmut in ihrer gefährlichen Form geradezu
nachgewiesen worden.

Die dabei in Betracht kommenden Krankheitskeime
gehören besonders der Familie der Streptokokken an,
nnd die Ansteckung rührt wahrscheinlich nicht von



Kreta JOB

einem einzelnen biefer Batterien, fonbern non einer

Mifdjuttg foldjer t)cr. ®ie mit bei- Sranfßeit ßättfig
nertmnbenen ©rjdjeinungen bet Uebelïeit, be? ©rbredjenë
uub ©urcßfaüg finb ber örtlicßcit SBtrfttng beg bnreß

Sfnftecfung ßeroorgegattgenen Satarrßg 3U3ufcßreiben,

toäßrenb bie umfmtgreicßfte gcr[tbrting beg Hluteg alg
ba§ ©rgebttig ber SBirfung beg burd) bie Sraitfßeit
beg Heroauunggfcmalg im Htute entftanbenen ®tft=
ftoffeS aufjufaffen ift.

Bte iteit iit (Enijlanti.
lieber bie ©ßefeßeibungen in ©ugtanb gibt eine

ftatiftifcfje Slrbeit MacboneUg für bag gabr 1898, bie

foebett erfdjienen ift, einige bemcrfengraerte Sluffcßlüffe.
©troag nteljr alg 05 ißrojent ber ©efucte urn Scßeibuitg
in ©ttglanb unb SBaleg tommen bei (Sljen non fünf= bis
jman^igjabriger ©auer nor. SBäijrenb in ben erften
gaßren bie ©efttdje non Männern unb grauen jtemlicß
gleid) in ber gabt finb, rcirb 11 ad) jroaujigjäbriger
©be ei" größerer tßrojentfats non ©efueßen non grauen
elngebradjt. ©ie ßöcßfteit gabten non Scßeibungen ent=

fallen auf ©ßen 0011 S^1'5 b'-' JHXinjigjäßriger ©auer.
@0 begießen fid) int gaßre 1898 dl,08 ifjrogent ber
Sdjeibungggefudje non Männern unb 17,42 non grauen
— bie ßödjften gaßleu in ber gabelle — auf ißaare,
bie gmifdjen 10 uub 20 gaßren gufammengclebt ßaben.
SBäßrenb ber tperiobe non 5 unb tneniger alg 10 gaßren
mar ber tßrogentfafc ber ©efneßen non Männern 18,78
unb non grauen 18,41. 93ei ©ßen non 20 gaßren unb
aufinärtg betrugen bie ©efueße non Männern 5,80
ißrogent unb non grauen 8,14 ißrogent. gn granfreieß
unb glatten mirb bagegen bie Scßeibuitg meifteng non
Seilten naeßgefueßt, bie fünf gaßre ober weniger alg
geßn uerßeiratet mareit, unb ginar ift ber ^rogentfatj
bort 80,00 unb 24,07.

Bte Bot uta dit cvttutjertfdj.
%

SBte aug HJßilabelpßia berießtet mirb, finb in ben

SSereinigten (Staaten feit Inrjem graci Mafdjinen eiu-

gefiißrt, bie gerabe bie Südjenarbeit uerrießteu, nor
ber fieß jebe £>au§frau, bie ißre SBirtfcßaft oßue ®ienft=
mäbcßen beforgt, am meiften feßeut, nämlid) — 2lnf=
mafeßen unb Sdjcuem. ©ie Sluftoafcßmafcßine fäubert
gebraueßte geller, gaffen unb Scßiiffeln mit einer

Sdjnclligleit uon einem Stüd in ber Selunbe. 311

biefent (Refultat ift ber ingeniöfe ofanteegeift gefommeu,
inbeut er einen mit automatifeßen ©riffen oerfeßenen
(Raßmett lonftruierte, ber groifeßen Söürften rotiert, bie

in einem SBafjerbaffiti angebraeßt finb. Hon einer Seite
ber Mafdjine fteeft man ben unfaubern geller ßinetn,
unb auf ber anbern nimmt man ißn gut gereinigt unb
faft trocf'en in (Smpfang. ©ie anbere ÜReußeit ift ein

Mecßanigmug, mit beut man gußböbett, Siießenmöbel ;c.

feßettern lamt, oßue fiel) bie ginger naß 511 madjen ober
unnötige Ueberfcßroenumingeu anjurießten. gebe ameri=

lauifeße ßaugfratt, ber biefe beiben Slpparate gitr 33er-

fügung fteßen, beßilft fiel) nun ganj gern oßne ©ienftboten.

IBetltltdîe QTuilcttcnnat tit pcijmt.
Ueber eine neue fortfdjrittlicße Heroeguttg unter

ben perfifeßen grauen fdjreibt ber geßeraner Herid)t=
erftatter ber „Sioro. SBr." folgenbeg: ©ie perfifdjen
©amen ßaben enblid) befdjloffeit, fid) auf immer uou
ißren Haüetfoftümen ,511 trennen unb ßaben begonnen,
europäifeße Sleiber 311 tragen. ©a aber alle geßeraner
©amen gleidjjeitig Stift bclamen, lange (Röcf'e unb
ßiibfcße gaillen anjujießen, fo mangelte cg natürlicß
an Scßneiberinuen, beim bereit gibt eg in gar.3 geßerait
nur groei, brei. Uub bie auglänbifeßen Scßneiberinuen
begannen fid) gegenfeitig bei ber ©rßößung ber greife
für ißre Slrbeit 311 übertrumpfen. ®g ift fo meit ge-
fommen, baß ber bloße Macßerloßu für ein gattj ein=

fad)eg Sleib auf 80 bis 40 (Rubel geftiegen ift. ®ie
perfifeßen ©amen finb große HerfdjroenPerinnen unb
5aßlen gern berartige greife, ißre armen Männer aber
feufsett. gcß toeiß nur nießt, roie eg mit ben Scßnür=
leibertt fein roirb, beren Slnroeitbung beit perfifeßen
©auten bigßer oöliig unbelannt mar. ©a bag Sorfett
ber perfifdjen graueulradjt gaii3 fcßlte, lannteu bie
sf3erferinnen Diele oon ben Srantßeiten gar uidjt, au
benett unfere ©amen leiben, ©ic ^erferinnen finb im
allgemeinen grauen, bie fid) einer oortrefflidjen @e=

funbßeit erfreuen, obmoßl fie fdjoit mit jtoölf gaßren
ßeiraten.

Sprtdifaal.
fragen.

Jn biefer 3tu8rift ftouu*u nur fragen oon
affgeweinem 3ntere(fe aufgenommen werben. .Steffen-
gefttdj« ober Steffenofferten finb ansgefrfjfoffcn.

Jirage 5507 : Sann mir eine erfahrene uub redjnenbe
Ajaugfrau fagett, ob bie gnftallation für efeftrifeße firaft
311 3roerfen ber Seleudjtuug uub bioerfer manuellen
älrbeiteu in ben Soften nid)t erßeblid) über berjenigen
001t ©ag :c. fteßt gcß mürbe ber ©efunbßett unb ber
fReinlicßfeit ßalber atu liebften bie ©teltrisität mäßlen,
wenn eg fid) ber Soften wegen tßun ließe. ®in großer
Hunft ift bei mir bas ©lätten, melcßes bag ginnner'
ntäbeßen toödjentlicß für 3eßn sf3erfonen 311 beforgen ßat.
©ibt eg uiele ^Reparaturen, fo baß man etwa bod) fid)
norß anberer 2lpparate bebieiteit müßte? Um gütige
^Begleitung bittet ®iUt lunge

^rage 5508: gcß ßabe mit nod) einigen jungen
©amen aug meiner Hefamttfdjaft einen sf3rioatEocß!urg
genommen bei einer ©aitie, bie in Hereitung feiner
iiSericßte Meifter ift unb bte außergemößnltdje platten
auf befonbere Stutäffe naeß Hefteltung fertigt. ®a icß
fcßoit 0011 tpaug aug im Sodjeu tneßtig roar unb nur
meine Senntnrffe noeß erroeitern roollte, fo mar icß am
roeiteften ooran uub ßatte ben weniger Horgerücfteu
9lad)ßütfe 31t leiften. 33ei einem meßrere gage bauern-
ben Unmoßtfein ber Surgteiteriu mußte id) biefe er=
erfeßen, unb e§ würbe mir bie greißeit eingeräumt,
bie Menug nacß eigener SBaßt 3ufammeii3ufteûen, wenn
nötig mit Henutßitng ber Hitdjer, wag icß aud) mit
33ergnügen tßat, beim id) faitb in einem gefdjricbenen
Sucße fo viel SReucg unb gntereffanteg, baß icß nteßrs
matg big fpät in bie 2îad)t ßinein aug biefem Hudje
für mid) abfeßrieb, SBir mußten überßaupt jebeit gag
aüeg auffeßreibeu, mag am gage gefodjt würbe, gd)
baeßte mir bei öiefem 3lbfd)reiben ureßtg Scßtimmeg,
fonbern freute mieß, baßeim meine 2lngeßörigen mit
neuen, feinen tpiatten überrafdjen ju fönnen, mag aueß
in ooltem 2Raße gefeßaß. ©urd) gitfalt oeruaßm bte
roieber geuefene Surgteiteriu, Paß icß aitcß biejenigeu
Spccialitäten 311 fodjcn oerfteße, meldjc fie.bigßer einsig
geliefert ßabe unb auf Hefragen fagte icß ißr, wie id)
60311 geïommen fei. SR un erltärt fie bag für eine wibcr=
recßtticße unb eßrlofe §aubfu:tg, bie roieber gut gemaeßt
werben müffe. SDteiife Mutter ift fureßtbar aufgeregt
wegen ber Sadje. gd) fteße natürtid) lernen 2lugeubticf
an, bte betreffenben SResepte au§ meinem ßefte augsu--
feßneiben unb ber Hetreffenben 311 beßänbigen, um
meine Mutter 31t berußigen. Silber eg bünft ntrd) bod)
ßöcßft uureeßt, mir in biefer SBeife nnße 31t treten. ®g
war mir ja uidjt gefaßt raorben, baß icß oon biefem
SReseptbucß nießt ©infietjt neßmen unb eg nid)t beuußen
bürfe, unb bann ßabe icß mein Surggelb bejaßlt, wenn
id) aud) tneßr ©eßülfin alg Scßülerrit war. SOÎit ber
gurüctgabe ber gefdjricbenen ÎResepte ift eg natürlicß
aud) nießt getßan, inbem id) bie Sacße nun bteibenb
im Sopfe fjabe. gnbeg weiß bie ©ante feßr woßl, baß
id) meinSöiffett nießt augbeuten roerbe 311 tßreur Sdjaben.
gd) fotlte ißr nun eine ©elbentfd)äbigung unb bie
fd)riftticße Quficßeruug geben, baß id) bie ©erießte nie»
malg locßeit werbe, ©iefeg Hegeßren erfcßeiitt mir nun
alg red)t ungebüßrtid) unb nießt beredjtigt, unb fo feßr
id) and) geneigt märe, um meiner lieben Mutter uub
nut beg griebeng willen ber erboften ©ante 311 cnt=
fpreeßen, fo ntöcßte id) bod) oorerft nod) bte SRctnung
Unbefangener in biefer Sadje ßören. gür Helaitntgabe
ber 2lnfid)t wäre ßer.jlid) bantbar

(Sitte eifrige,, iuttge ßeferitt.

Stragc 5509: SBie madje id) meine giiße wiber»
ftanbgfäßig, um ungeftrafi größere unb große guß=
teuren unterneßmen 311 fönnen? gcß befomme beim
©eßen troß peinlidjer lReintid)feit immer Htafen uttb
Smifcßeu beit 3eßett wunöe 1111b uad) uub nacß eiternbe
Stellen, bie Pag ©ragen oon wollenen Strümpfen
abfolut uidjt geftatten, fo luoßltßätig fie aueß fonft
ruirfeu. SBir ßaben einige Surgäfte, beren Unterhaltung
uub (Begleitung id) mid) toiPnien foil, gcß tßue bieg
aitcß feßr gern, aber ber ßriftarrb ber güße bereitet
mir unfäglicße dualen, gcß ßabe fdjon oerfdjiePeue
Mittel angewenbet, Streuputoer, Salben :e., aber aüeg
oßne grünblicßen (Srfolg. gür snoerläffig guten )Rat
wäre ßer,3lid) Panfbar TocOter einer mcljriäbrifl'" Slßoitnentlit.

§fragc 5510 : SBie ßod) fommt eine fleine ©efrier=
ntafeßine 311 fteßen Uub toeldjeg ift bag sweefmäßigfte
Spftem SBo finb foteße 311 bejiefjen gür gütige
2lntwort baitft befteng gtcm s. tu es.

Strage 5511 : Mir roirb bie @rbe in ben 93Iuttten=
topfen immer feßr rafcß faner, rooran mag bag liegen?
gür gütige 9litfflätung banft befteng

Sunge ^cfctln lit
Strage 5312 : SBir ßaben bie Salamität, baß utig

bie Mild) im Seiler, fo balb bie SBitterung roarm ift,
immer bridjt, mäßrenbbem fie in anberen öaugßaltintgen
gut bleibt. 3uei'ft ßnben mir nodjmall ben Hesugg»
ort geroecßfelt unb uttg mtl beut Sennen erjürrtt, big
id) eingefeuert ßabe, baß bie Urfacße bei ung liegen
muß. SBir ßaben feßon reeßt oiel Unangeitebmeg ge=
ßabt begßatb, benn mein Mann wettert, roenn er 311111

grüßftücf feine Milcß nießt ßat, unb bie Sittber tßun
e§ ißm nad). SBetteru fanu er, aber er gibt bureßaug
nidjt 31t, baß bie Mild) fofort nacß beren ®mpfang
abgefoeßt roirb, beim er mag fie fo nießt trinfeu. ©r
mtU mir aber and) uidjt ßetfen ber llrfadje naeßforfdjen
— bag fei grauenfadje. öoffentlicß befomme icß nun
auf biefent SBeg guten SRat utiP Heteßrurig. Quin
ooraug banft bafiir befteng an. ®. in sb.

gtntge 5513 : Scßott feit einigen gaßren leibe id)
an offenen Heilten oon Srantpfabern ßer. gebegtual
ßabe icß eg 2—2'u Monate, am eßefteu ßeitt eg, mit
Umfcßlägen uad) einem Slesept, bag id) ßabe, 311.

grüßer mieberßolte fid) biefeg Seiben aüe gaßre einmal,
jetjt aber ßalbjäßrtid). Sffiüßte oietteidjt unter bent
SlbonneittenfreiS jemanb ein Herfaßrett für eine berartige
Sraitfßeit. grüßer gtttg id) jebegmat 31t einem Sirst,
aber nie ift eg mir in örjtlicfjer Heßanbtung sugeßeitt.
Stud) blieb icß ctroa einige S53od)eit im Hett. gd) bin
aber sienttieß forputent, unb roerbe icß bei rußigem 93er-
ßalten jebegmat uod) ftßroerer. — SBäre nießt eine
Sneippfttr ßier am tieften, ober gibt eg fonft etroag,
Pag man 311 Ajaufe felbft antoettben fömtte? — gür
guten 9lat oon fperseu Panfbar siDoimenttn in as.

Strafe 5514: gcß bitte bie oereßrticßeit Cefer
unb Seferinnen in naeßfteßenber Sadje um ißre gütige
Mehtunggäußeruug. gcß engagierte ettte Magb, bie
îaunt ein gaßr oerßeiratet ift, unb bie in ©ietift geßt,
weit rßr SRann nur Pen aüergerrngften SRonatstoßn
uerbient. Sie ift in ©rroartung eineS Sinbeg, roag
uidjt 31t oerbergen ift unb btieft b'egßalb mit Heforgnig
in bie gnfmift- Slnftänbigeu Heneßmeng, arbeitfam uub

roiüig, erfüllt bte grau ißre t|3flidjten, rtnb fie roärc bei
mir uerforgt. Hin icß bod) and) Mutter, bie in gleicher
Bage big sur letzten Stunbe gearbeitet ßat unb roeip
bag Streben biefer grau 31t roürbigeit. 3U meinem
©rftaunen leßnt fieß ein bei ung logierenber §err gegen
bie Slnroefenßeit biefer A3augßatt§g'ebülfin auf, mit ber
Hegrünbuttg: eine foleße Hebienung fei unanftänbig;
id) foüe ein orbenttießeg Mäbcßen in§ §aug neßmen.
Unb nun brättgett fieß mir nacßfteßenbe gragen auf : gft
ein Staturgefeß unanftänbig? Unb roa§ ßeißt „orbent-
lid)" Hebeutet ba§ leßtere etroa ein Mäbcßen, bag
fünf ßerumläuft, fcßäfert unb fid) bagjettige gefaüeu
läßt, burd) mag eg feinem roeiblicßen unb fittiießen
©mpfiitbeit gemäß geteäuft roerben fottte, beren Sit©
lidjfeitggefüßl fdjroantenb ift unb roeldjer infolgebeffen
bag sf3fticßtgefüßt für bie Slrbeit feßlt? gft eg etroa
ftttücß, eine braue, oerßeiratete grau ßungern 31t taffen,
ißr bie Slrbeit 31t oerroeigerit unb fie alg „unanftänbig"
uou ber Scßioeüe 31t ftoßen, nur weil fie einem Siitbe
bag Sebcn geben foil, weil fie Mutter roirb, roeldje
ßebengftitfe boeß eine ßoße unb ernfte Herufung bnrfteüt
uttb roeldje ooit ber Strcße oerßerriießt roirb. SBie finb
biefe ©egetifäße 311 löfen unb 31t oerfößnen? Mit roarntem
gutereffe erwartet gütige Meinungsäußerungen

e. if. in sp.

Jiragc 5515: SBag hatten bie freunblicßenSeferintten
oon nacßfolgenber Sadje: ©g ift nun bereitg swei gaßre,
baß id) ait einen iperrn einen Salon uttb ein au-
ftoßenbeg Scßlafsimmer oermietet ßabe. ©er Hetreffenbe
war jeroeilen nur fitrse SBocßett baljeim, ba er alg
gnfpeftor fount einige SBocßett ttacßeiuanber im gaßre
baßeim gnbringt. Hör feiner fürslicß angetretenen
tReife nun, bie er mir wie immer sunt oorattg am
fitubigte, evfueßte er ntteß, bag 3immer U0CI) 3U'
Stanb ftcüen 3U laffett, ba§ Hett 31t fontten tc., fo
lange er nocß anmefenb fei, ba er für biefeg Mal feine
gimmerfdjlitffel mit fiel) 31t neßmen gebenfe. gcß füßtte
mid) oon biefer ©röffnung fo unangeneßm berührt,
baß id) eg uid)t einmal fertig braeßte, uad) beut ©rttnb
Piefer Herfügung 5U fragen, ©g wollte mir aitcß troß
aüetit SiarfjPenfen nidjt ftar roerben, roo ber ©ritnb
31t biefer Stenberung liegen fönne. Uttb nun frage icß:
©eßörett bie Scßlüffel im gälte ber Slbroefenßeit nidjt
in bie fpanb ber ijßenfionggeberin ©§ ift bod) bag
Mobiliar ißr ©igentum. Saftet-, Scßräufe, Sd)ttb=
labett :c., all bag, roorin bag ©igentum beg ßerrn
oerforgt ift, fann nnb foü gefeßtoffen fein, ber 3imwter=
fcßlitffel aber gebort boeß fießer tn bie fjanb ber Ajaug-
frau gür freunbtieße Metnnitggänßerungen ift ßerslid)
banfbar eifrtoc fitfetm.

Hntiunrtcn.
^uf ^trage 5488 : gd) fittbe eg im ßöcßfteu ©rabc

ungereeßt oon gßtteit, eine ©ßefeßeibung ansuftreben
unb bebattre gßren ©atten, beut Sie fotdjeg ^er.seteib
jufiigen tooüen. graeßten Sie boi^ banad), gßren
jrößiicßett ßumor roieber 3U erlangen unb alg be=

gliid'enbe, tiebenbe ©attin uttb Mutter in einem rooßü
georbneteit Apangftaitb fo 31t toirfeit, toie eg gßre ßeiligfte,
fcßönfte 2ßflid)t ift. Sieben ber ©rfüüung biefer ßoßen
Slufgabe roerben Ste geroiß roeber Suft, nocß Qext 31t

falfrfjett ©inbitbuitgen unb ungefunben ©riibeleien ßaben.
©aß gßr Mann über bie Stnfunft beg fteiiten „Mäb=
djeng" etroag enttäufeßt roar, feßeint mir gatrj un=
bebeutenb. ©ag ift toaßrltd) eine tägücße Hegebenßeit,
bie über ber greube ber ©ntroieftung beg flernen SBefettg
rafd) uergeffeit roirb. Sie Piirfen fieß aueß nießt barüber
aufhalten, baß fieß ein Martn mit einem 3toei Monate
atten Sütbcßen nteßt abgeben fanu tote eine grau,
©rfteng geßört eg nießt 3U feinen Dbtiegenßeiten, unb
eine aitgeneßme gerftreuung unb Unterhaltung in feinen
Mußeftuttben fanu eg ifjnt eben nocß nießt fein. Söarten
Sie nur 3uoerfid)ttid) bte 3eü "cb, Sie roerben feßett,
rote fid) bag fleine ©ing bie Siebe feitteg Haterg 311

erobern weiß, uttb roie eg 51t feinem Siebling ßerait=
roäcßft. SBetttt fid) fpäter .tum Scßweftercßen trod) ein
Hrüberlein gefeilt, fo möge eg gtoei giücflicßen ©Item
in bte Stritte getragen roerben! (Raffen Sie fid) aug
biefer ©emütgftintmung ßeraug, id) glaube, Sie tonnen
eg, roenn fid) ein energifdjeg SBoüen mit gßrer geiftigen
unb pßtjfifcßen Sraft paart, unb roenn Sie oor aüetu
bie Siebe matten taffen. gcß roüttfcße gßnen oon Ajerscu
beften ©rfotg! SBag bte ©rnäßrung beg Säuglingg
anbelangt, fo fotlte gßnett ber 9lat beg 2lr3teg, ber
gnbettt gßr Sdjroager ift, über aüeg geßen; Ste foütett
ißn ßößer fcßäßen, alg ben ber Ajebamme. st. 2. tu SB.

Jluf ^Irage 5488: SJtir ift, alg follte id) Sie in
bie Sinne neßmen fönnen, big Sie fid) einmal red)t aug=
gemeint fjaben. ©ann tnödjte icß bag bumnte Hucß, Pag
fo oiel llußeil angerichtet, für immer uitfd)äPlicß macßeit.
Sltlerbingg gelüftet mteß babei aueß, gßrent öerrn
©emaßt ein wettig ben Sopf 31t roafdjeu. gcß fann gßnen
feßr rooßt naeßempfinben, baß eg gßtten im gnnerften
meß tßun muß, roenn ber Hater feine greube au feinem
Maiteli geigt ; aber feien Sie nur getroft, bag fommt
feßon anberg, er rotrb nießt ber örfte fein, ber fein 3uerft
fo ntißacßteteg SRäbcßeit abgöttifd) lieben mirb. ©eifteg-
frattf finb Sie nießt, roetttt aueß gemiitlicß feßr au=

gegriffen bureß bag äugfttieße Heobacßten, uttb bag roirb
îoiePer gut. ©eßen Ste nur 31t einem anbern Slrjt unb
fingen Sie bemfetben alles; aber befeunett Sie ißm aueß,
baß Sie gßre Heobacßtuitgen bem genannten Hucße
oerbanfett. Saffett Sie fieß eine geeignete Saltroafferfur
oerfeßreiben. SBenn Sie toieber 3urücffommen, geben
Sie fid) oiel mit gßrem Sftttbdjen ab, laffett fieß oon
feinen gaueßsoerfueßen bie tetgteir ©ritten fortfdjeucßen,
uttb tttid) fotlte eg rounbertt, roentt bann ber §err if3apa
nidjt and) ber ©ritte im Hunbe fein möcßte. ©amit ift
Patttt and) gßre geiftige ©efunbßeit roieber gefießert.
Sttfo 001t einer Scßeibuttg feine (Rebe. Sie ßaben gßren
Mann oiet 3U lieb, fonft mürbe feine gntereffefofigfeit
gßnett nießt fo ben Sopf oerbreßt ßaben. Mag e§ gßnett
jetjt and) fcßeiitett, baß Sie ißm gleichgültig ober gar

Kreis

einem einzelnen dieser Bakterien, sondern von einer

Mischung solcher her. Die mit der Krankheit häufig
verbundenen Erscheinungen der Uebelkeit, des Erbrechens
und Durchfalls sind der örtlichen Wirkung des durch

Ansteckung hervorgegangenen Katarrhs zuzuschreiben,

mährend die umfangreichste Zerstörung des Blutes als
das Ergebnis der Wirkung des durch die Krankheit
des Verdauungskanals im Blute entstandenen
Giftstoffes aufzufassen ist.

Die Ehescheidungen in England.
Ueber die Ehescheidungen in England gibt eine

statistische Arbeit Macdonells für das Jahr die

soeben erschienen ist, einige bemerkenswerte Aufschlüsse,
Etwas mehr als 05 Prozent der Gesucte um Scheidung
in England und Wales kommen bei Ehen von fünf- bis
zwanzigjähriger Dauer vor. Während in den ersten

Jahren die Gesuche von Männern und Frauen ziemlich
gleich in der Zahl sind, wird nach zwanzigjähriger
Ehe ein größerer Prozentsalz von Gesuchen von Frauen
eingebracht. Die höchsten Zahle» von Scheidungen
entfallen auf Ehen von zehn- bis zwanzigjähriger Dauer.
So beziehen sich im Jahre 184L; 2 t,08 Prozent der
Scheidungsgesuche von Männern und 17,42 von Frauen
— die höchsten Zahlen in der Tabelle - auf Paare,
die zwischen l0 und 20 Jahren zusammengelebt haben.
Während der Periode von à und weniger als 10 Jahren
war der Prozentsatz der Gesuchen von Männern >0,78
und von Frauen 10,4l. Bei Ehen von 20 Jahren und
aufwärts betrugen die Gesuche von Männern 5,00
Prozent und von Frauen 8,14 Prozent. In Frankreich
und Italien wird dagegen die Scheidung meistens von
Leuten nachgesucht, die fünf Jahre oder weniger als
zehn verheiratet waren, und zwar ist der Prozentsatz
dort 00,00 und 24,07.

Dir Nvt macht erfinderisch.
^

Wie aus Philadelphia berichtet wird, sind in den

Vereinigten Staaten seit kurzem zwei Maschinen
eingeführt, die gerade die Küchenarbeit verrichten, vor
der sich jede Hansfrau, die ihre Wirtschaft ohne
Dienstmädchen besorgt, am meisten scheut, nämlich —
Aufwaschen und Scheuern. Die Aufwaschmaschine säubert
gebrauchte Teller, Tassen und Schüsseln mit einer

Schnelligkeit von einem Stück in der Sekunde. Zu
diesem Resultat ist der ingeniöse Pankecgeist gekommen,
indem er einen mit automatischen Griffen versehenen

Rahmen konstruierte, der zwischen Bürsten rotiert, die

in einem Wasserbassin angebracht sind. Von einer Seite
der Maschine steckt man den nnsaubern Teller hinein,
und auf der andern nimmt man ihn gut gereinigt und
fast trocken in Empfang. Die andere Steilheit ist ein

Mechanismus, mit dem man Fußböden, Küchenmvbel :c.

scheuern kann, ohne sich die Finger naß zu machen oder
unnötige Überschwemmungen anzurichten. Jede
amerikanische Hausfrau, der diese beiden Apparate zur
Verfügung stehen, behilft sich nun ganz gern ohne Dienstboten.

Weibliche Tvilelkemwt ill Peisien.
Ueber eine neue fortschrittliche Bewegung unter

den persischen Frauen schreibt der Teheraner
Berichterstatter der „Now. Wr." folgendes: Die persischen
Damen haben endlich beschlossen, sich auf immer von
ihren Balletkostümen zu trennen und haben begomun,
europäische Kleider zu tragen. Da aber alle Teheraner
Damen gleichzeitig Lust bekamen, lange Röcke und
hübsche Taillen anzuziehen, so mangelte es natürlich
an Schneiderinneu, denn deren gibt es in ganz Teheran
nur zwei, drei. Und die ausländischen Schneiderinnen
begannen sich gegenseitig bei der Erhöhung der Preise
für ihre Arbeit zu übertrumpfen. Es ist so weit
gekommen, daß der bloße Macherlohn siir ei» ganz
einfaches Kleid auf M bis 40 Rubel gestiegen ist. Die
persischen Damen sind große Verschwenderinnen und
zahlen gern derartige Preise, ihre arme» Männer aber
seufzen. Ich weiß nur nicht, wie es mit den Schuiir-
leibern sein wird, deren Anwendung den persischen
Damen bisher völlig unbekannt war. Da das Korsett
der persische» Frauenlracht ganz fehlte, kannten die
Perserinnen viele von den Krankheiten gar nicht, an
denen unsere Damen leiden. Die Perserinnen sind im
allgemeinen Frauen, die sich einer vortrefflichen
Gesundheit erfreuen, obwohl sie schon mit zwölf Jahren
heiraten.

Sprechfaul.
Fragen.

In dieser Auörik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuch«

oder Stellenosserten sind ansgeschkosscn.

Krage 55V7 : Kann mir eine erfahrene und rechnende
Hausfrau sagen, ob die Installation für elektrische Kraft
zu Zwecken der Beleuchtung und diverser manuellen
Arbeiten in den.Kosten nicht erheblich über derjenigen
von Gas :c. steht? Ich würde der Gesundheit und der
Reinlichkeit halber am liebsten die Elektrizität wählen,
wenn es sich der Kosten wegen thun ließe. Ein großer
Punkt ist bei mir das Glätten, welches das Zimmermädchen

wöchentlich für zehn Personen zu besorgen hat.
Gibt es viele Reparaturen, so daß man etwa doch sich

noch anderer Apparate bedienen müßte Um gütige
Wegleitung bittet Eine junge Hiiu-frau.

Krage 5508: Ich habe mit noch einigen jungen
Damen aus meiner Bekanntschaft einen Privatkochknrs
genommen bei einer Dame, die in Bereitung feiner
Gerichte Meister ist und die außergewöhnliche Platten
auf besondere Anlässe nach Bestellung fertigt. Da ich
schon von Haus aus im Kochen tüchtig war und nur
meine Kenntnisse noch erweitern wollte, so war ich am
weitesten voran und hatte den weniger Vorgerückten
Nachhülfe zu leisten. Bei einem mehrere Tage dauernden

Unwohlsein der Kursleiterin mußte ich diese er-
ersetzen, und es wurde mir die Freiheit eingeräumt,
die Menus nach eigener Wahl zusammenzustellen, wenn
nötig mit Benutzung der Bücher, was ich auch mit
Vergnügen that, denn ich fand in einem geschriebenen
Buche so viel Neues und Interessantes, daß ich mehrmals

bis spät in die Stacht hinein aus diesem Buche
für mich abschrieb. Wir mußte» überhaupt jeden Tag
alles aufschreiben, was am Tage gekocht wurde. Ich
dachte mir bei diesem Abschreiben nichts Schlimmes,
sondern freute mich, daheim meine Angehörigen mit
neuen, feineu Platten überraschen zu können, was auch
in vollem Maße geschah. Durch Zufall vernahm die
wieder genesene Kursleiterin, daß ich auch diejenigen
Specialitäten zu kochen verstehe, welche sie bisher einzig
geliefert habe und auf Befragen sagte ich ihr, wie ich
dazu gekommen sei. Nun erklärt sie das für eine
widerrechtliche und ehrlose Handlung, die wieder gut gemacht
werden müsse. Meine Mutter ist furchtbar aufgeregt
wegen der Sache. Ich stehe natürlich keinen Augenblick
an, die betreffenden Rezepte aus meinem Hefte
auszuschneiden und der Betreffenden zu behäüdigen, um
meine Mutter zu beruhigen. Aber es dünkt mich doch
höchst unrecht, mir in dieser Weise nahe zu treten. Es
war mir ja nicht gesagt worden, daß ich von diesem
Rezeptbuch nicht Einsicht nehmen und es nicht benutzen
dürfe, und dann habe ich mein Kursgeld bezahlt, wenn
ich auch mehr Gehülfin als Schülerin war. Mit der
Zurückgabe der geschriebenen Rezepte ist es natürlich
auch nicht gethan, indem ich die Sache nun bleibend
im Kopfe habe. Indes weiß die Dame sehr wohl, daß
ich mein Wissen nicht ausbeuten werde zu ihrem Schaden.
Ich sollte ihr nun eine Geldentschädigung und die
schriftliche Zusicherung geben, daß ich die Gerichte
niemals kochen werde. Dieses Begehreu erscheint mir nun
als recht ungebührlich und nicht berechtigt, und so sehr
ich auch geneigt wäre, um meiner lieben Mutter und
um des Friedens willen der erbosten Dame zu
entsprechen, so möchte ich doch vorerst noch die Meinung
Unbefangener in dieser Sache hören. Für Bekanntgabe
der Ansicht wäre herzlich dankbar

Eine eifrige^ junge Leserin.

Krage 55V!» : Wie mache ich meine Füße
widerstandsfähig, um ungestraft größere und große
Fußtouren unternehmen zu können? Ich bekomme beim
Gehen trotz peinlicher Reinlichkeit immer Blasen und
zwischen den Zehe» wunde und nach und nach eiternde
Stellen, die das Tragen von wollenen Strümpfen
absolut nicht gestatte», so wohlthätig sie auch sonst
wirken. Wir haben einige Kurgäste, deren Unterhaltung
und Begleitung ich mich widmen soll. Ich thue dies
auch sehr gern, aber der Zustand der Füße bereitet
mir unsägliche Qualen. Ich habe schon verschiedene
Mittel angewendet, c-treupulver, Salben zc., aber alles
ohne gründliche» Erfolg. Für zuverlässig guten Rat
wäre herzlich dankbar Tochter elner mehrjährig!» Abonnent!».

Krage 5510 : Wie hoch kommt eine kleine Gefrier-
maschine zu stehen? Und welches ist das zweckmäßigste
Snstem? Wo sind solche zu beziehen? Für gütige
Antwort dankt bestens Frau «. i» E,

Krage 5511 : Mir wird die Erde in den Blumentöpfen

immer sehr rasch sauer, woran mag das liegen?
Für gütige Aufklärung dankt bestens

Junge Leserin in A.

Krage 5512: Wir haben die Kalamität, daß uns
die Milch im Keller, so bald die Witterung warm ist,
immer bricht, währenddem sie in anderen Haushaltungen
gut bleibt. Zuerst haben wir nochmals den Bezugsort

gewechselt und uns mit dem Sennen erzürnt, bis
ich eingesehen habe, daß die Ursache bei uns liegen
muß. Wir haben schon recht viel Unangenehmes
gehabt deshalb, denn mein Mann wettert, wenn er zum
Frühstück seine Milch nicht hat, und die Kinder thun
es ihm nach. Wettern kann er, aber er gibt durchaus
nicht zu, daß die Milch sofort nach deren Empfang
abgekocht wird, denn er mag sie so nicht trinken. Er
will mir aber auch nicht helfen der Ursache nachforschen
— das sei Frauensache. Hoffentlich bekomme ich nun
auf diesem Weg guten Rat und Belehrung. Zum
voraus dankt dafür bestens M. G. >» B.

Krage 5513: Schon seit einige» Jahren leide ich
an offenen Beinen von Krampfadern her. Jedesmal
habe ich es 2—4',- Monate, am ehesten heilt es, mit
Umschlägen nach einem Rezept, das ich habe, zu.
Früher wiederholte sich dieses Leiden alle Jahre einmal,
jetzt aber halbjährlich. Wüßte vielleicht unter dein
Abonnentenkreis jemand ei» Verfahren für eine derartige
Krankheit. Früher ging ich jedesmal zu einem Arzt,
aber nie ist es mir in ärztlicher Behandlung zugeheilt.
Auch blieb ich etwa einige Wochen im Bett. Ich bin
aber ziemlich korpulent, und werde ich bei ruhigem
Verhalten jedesmal noch schwerer. — Wäre nicht eine
Kneippkur hier am besten, oder gibt es sonst etwas,
das man zu Hause selbst anwenden könnte? — Für
guten Rat von Herzen dankbar Aàmmu» w V.

Krage 5511: Ich bitte die verehrlichen Leser
und Leserinnen in nachstehender Sache nm ihre gütige
Meinungsäußerung. Ich engagierte eine Magd, die
kaum ein Jahr verheiratet ist, und die in Dienst geht,
weil ihr Mann nur den allergeringsten Monatslohn
verdient. Sie ist in Erwartung eines Kindes, was
nicht zu verbergen ist und blickt deshalb mit Besorgnis
in die Zukunft. Anständigen Benehmens, arbeitsam und

willig, erfüllt die Frau ihre Pflichten, und sie wäre bei
mir versorgt. Bin ich doch auch Mutter, die in gleicher
Lage bis zur letzten Stunde gearbeitet hat und weiß
das Strebe» dieser Frau zu würdigen. Zu meinem
Erstaunen lehnt sich ein bei uns logierender Herr gegen
die Anwesenheit dieser Haushaltsgehülfin auf, mit der
Begründung: eine solche Bedienung sei unanständig;
ich solle ein ordentliches Mädchen ins Haus nehmen.
Und nun drängen sich mir nachstehende Fragen auf : Ist
ein Naturgesetz unanständig? Und was heißt „ordentlich"

Bedeutet das letztere etwa ein Mädchen, das
flink herumläuft, schäkert und sich dasjenige gefalle»
läßt, durch was es seinem weiblichen und sittlichen
Empfinden gemäß gekcänkt werden sollte, deren
Sittlichkeitsgefühl schwankend ist und welcher infolgedessen
das Pflichtgefühl für die Arbeit fehlt? Ist es etwa
sittlich, eine brave, verheiratete Frau hungern zu lassen,
ihr die Arbeit zu verweigern und sie als „unanständig"
von der Schwelle zu stoßen, nur weil sie einem Kinde
das Lebcn geben soll, weil sie Mutter wird, welche
Lebensstufe doch eine hohe und ernste Berufung darstellt
und welche von der Kirche verherrlicht wird. Wie sind
diese Gegensätze zu lösen und zu versöhnen? Mit warmem
Interesse erwartet gütige Meinungsäußerungen

E. F. >n P.
Krage 5515: Was halten die freundlichen Leserinnen

von nachfolgender Sache: Es ist nun bereits zwei Jahre,
daß ich an einen Herrn einen Salon und ein
anstoßendes Schlafzimmer vermietet habe. Der Betreffende
war jeweilen nur kurze Wochen daheim, da er als
Inspektor kaum einige Wochen nacheinander im Jahre
daheim zubringt. Vor seiner kürzlich angetretenen
Reise nun, die er mir wie immer zum voraus
ankündigte, ersuchte er mich, das Zimmer noch gut in
Stand stellen zu lassen, das Bett zu sonnen w., so

lauge er noch anwesend sei, da er für dieses Mal seine
Zimmerschlüssel mit sich zu nehmen gedenke. Ich fühlte
mich von dieser Eröffnung so unangenehm berührt,
daß ich es nicht einmal fertig brachte, nach dem Grund
dieser Verfügung zu fragen. Es wollte mir auch trotz
allem Nachdenke» nicht klar werden, wo der Grund
zu dieser Aenderung liegen könne. Und nun frage ich:
Gehören die Schlüssel im Falle der Abwesenheit nicht
in die Hand der Pensionsgeberin? Es ist doch das
Mobiliar ihr Eigentum. Kastei-, Schränke, Schubladen

all das, worin das Eigentum des Herrn
versorgt ist. kann und soll geschlossen sein, der Zimmerschlüssel

aber gehört doch sicher in die Hand der Hausfrau

Für freundliche Meinungsäußerungen ist herzlich
dankbar Eifrige Leserin.

Antworten.
Auf Krage 5488 : Ich finde es im höchsten Grade

ungerecht von Ihnen, eine Ehescheidung anzustreben
und bedaure Ihren Gatten, dem Sie solches Herzeleid
zufügen wollen. Trachten Sie doch danach, Ihren
fröhlichen Humor wieder zu erlangen und als
beglückende, liebende Gattin und Mutter in einem
wohlgeordneten Hausstand so zu wirken, wie es Ihre heiligste,
schönste Pflicht ist. Neben der Erfüllung dieser hohen
Aufgabe werden Sie gewiß weder Lust, noch Zeit zu
falschen Einbildungen und ungesunden Grübeleien haben.
Daß Ihr Manu über die Ankunft des kleinen „Mädchens"

etwas enttäuscht war, scheint mir ganz
unbedeutend. Das ist wahrlich eine tägliche Begebenheit,
die über der Freude der Entwicklung des kleinen Wesens
rasch vergessen wird. Sie dürfen sich auch nicht darüber
aufhalte», daß sich ein Maün mit einem zwei Monate
alte» Kindchen nicht abgeben kann wie eine Frau.
Erstens gehört es nicht zu seinen Obliegenheiten, und
eine angenehme Zerstreuung und Unterhaltung in seinen
Mußestunden kann es ihm eben noch nicht sein. Warten
Sie nur zuversichtlich die Zeit ab, Sie werden sehen,
wie sich das kleine Ding die Liebe seines Vaters zu
erobern weiß, und wie es zu seinem Liebling
heranwächst. Wenn sich später zum Schwesterchen noch ein
Brüderlein gesellt, so möge es zwei glücklichen Eltern
in die Arme getragen werden! Raffen Sie sich ans
dieser Gemütsstimmuug heraus, ich glaube, Sie können
es, wenn sich ein energisches Wollen mit Ihrer geistigen
und physischen Kraft paart, und wenn Sie vor allem
die Liebe walten lassen. Ich wünsche Ihnen von Herzen
besten Erfolg! Was die Ernährung des Säuglings
anbelangt, so sollte Ihnen der Rat des Arztes, der
zudem Ihr Schwager ist, über alles gehen; Sie sollten
ihn höher schätzen, als den der Hebamme. A, L in W.

Aul Krage 5188: Mir ist, als sollte ich Sie in
die Arme nehmen können, bis Sie sich einmal recht
ausgeweint haben. Dann möchte ich das dumme Buch, das
so viel Unheil angerichtet, für immer unschädlich machen.
Allerdings gelüstet mich dabei auch, Ihrem Herrn
Gemahl ein wenig den Kopf zu waschen. Ich kann Ihnen
sehr wohl nachempfinden, daß es Ihnen im Innersten
weh thun muß, wenn der Vater keine Freude an seinem
Maiteli zeigt; aber seien Sie nur gelrost, das kommt
schon anders, er wird nicht der Erste sein, der sein zuerst
so mißachtetes Mädchen abgöttisch lieben wird. Geisteskrank

sind Sie nicht, wenn auch gemütlich sehr
angegriffen durch das ängstliche Beobachten, und das wird
wieder gut. Gehen Sie nur zu einem andern Arzt und
klagen Sie demselben alles; aber bekennen Sie ihm auch,
daß Sie Ihre Beobachtungen dem genannten Buche
verdanken. Lassen Sie sich eine geeignete Kaltwasserkur
verschreiben. Wenn Sie wieder zurückkommen, geben
Sie sich viel mit Ihrem Kindchen ab, lassen sich von
seinen Jauchzversuchen die letzten Grillen fortscheuchen,
und mich sollte es wundern, wenn dann der Herr Papa
nicht auch der Dritte im Bunde sein möchte. Damit ist
dann auch Ihre geistige Gesundheit wieder gesichert.
Also von einer Scheidung keine Rede. Sie haben Ihren
Mann viel zu lieb, sonst würde seine Interesselosigkeit
Ihnen nicht so den Kopf verdreht haben. Mag es Ihnen
jetzt auch scheinen, daß Sie ihm gleichgültig oder gar
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eine Saft finb, Qpr roiebergeteßrter j£ropjlnn wirb if)n
total umänbern. Alfo: Vorroärtg mit frifcpem 9Jlut!

siJitittercften am SHfjetn.

Jlttf tirage 5488 : ©g roäre möglicp, baß Stjre
Vefürcptungeit richtig mären, aber id) glaube nicijt
gerne baran. ©eßr leid)t mogtid) ift'g, baß ©ie, burd)
bag SBodjenbett angegriffen, überhaupt an Qprer ®e*
funbpeit gefd)mäd)t finb, blutarm ober fonft pbnfifd)
etroag peruntergetommen, fo baß Sie nidjt opne SJtadj*

teil bag Kinb ernäßreit tbnnen. ®en gleiten fjall
paben id) unb geroiß niele Seferittnen burcpgemadjt.
©ine fjoige biefer @cpn>äcße finb aud) biefe trüben ©e=

banfen, unb einen ernften Wepler paben ©ie begangen,
baß ©ie fo aufregenbe Seftüre lefen in biefer 3e't-
2Bie glüdücp tonnen unb müffen Sie fein, menn ©ie
biefe butnmeu ©ebanten oollftänbig oerbannen. 3d)
ftelle ©ie mir oor atg bie SÖiutter eineg tjevjigen, roopl*
gepflegten Kiitbeg, in fcpönen, georbneten SSerÇâltniffen ;

in turjen Sülonaten, roenn bag Kinbcpen fid) entroicfelt,
mirb ber Vater ftci) fcpon mel)r ber Kleinen näßern,
bie Väter finb feiten, bie fid) überhaupt um neugeborene
Kinber mertlid) betüntmern, unb bann roirb and) ber
erfefjnte ißrinj feinen ©injug holten über turj ober
lang. ®ehen Sic oiel fpajieren, befcßäftigen ©ie fid)
mit Qhrem Kinbe, unb allmählich merben ©ie fiel) ge=

mütlid) erholen. Vlicten ©ie um fid), mie oiel roirt*
lidjeg ©lenb merben ©ie ba entbeden, unb madjen ©ie
fid) nid)t felbft ein Kreuj, roäßrenb bent bag ©cßicffal
©ie big jeßt fo gut behanbelt hat. eine (Scfnfmne.

Auf ^trage 5493: ©in für ©ie fehr entpfeßleng*
merter Suftfurort märe bie Senjerßeibe (©raubiinben)
1500 SJleter hod). $ort finben ©ie bie he^Ttirf)ften
©albungen mit ftunbenlangen ebenen Spaziergängen
unb anöerfeitg mieber lohnenbe Augfluggpuufte in bie
§öße. Veigenber Alpenfee. ®ute, mäßige Verpflegung
in ber ißenfion Sengerßorn.

Auf Jtrage 5495: ©in 17jäl)rigeg SDläbcßen ift
nocß ein Kinb unb muh einerfeitë mit Siebe unb ©e=

bulb, anberfeitg mit .gueferbrot itnb ^3eitfct)e behanbelt
merben. $ag ©rftere ift bag fdjmierigere, boct) tonnen
©ie fid) oielleid)t jur Siebe zroingen, menn ©ie bc*

benten, rnie bag arme Kinb fpeiniroeß tiad) feiner
eigenen SAutter unb oielleicht aud) nach ber iflenfion
haben muh. 3" Augfüßrung beë groeiten oerfpredjen
©ie bent Kinb eine hübfdje Kraroatte, einen ©onntagg*
augflug ober fonft etraag, roenn eg eine beftimmte Ar*
beit rechtzeitig unb befriebigenb auggeführt hat.

$r. 2ÏÏ. In ©.

Auf ^trage 5497 : 3h ftehe auf ber ©eite 3ßreg
ajiauneg. SDtit 22 Qatpen ift man jum §eiraten ju
jung, unb für einen Kaufmann ift eë bürdjaug not*
roenbig, im Auglanb gercefen ju fein; ßöcßfteng liehe
fich oielleicht ein 3aßr abmartten; ein 3aßr Auglanb
ift in ben meiften fällen genug. Von füllen Verlobungen
halte id) nicht oiel; roie follen folibe ©runbfäße fid)
beroäßren, menn man fie ganz unb gar nid)t auf bie
ijSrobe ftellen barf. Sc. <m. in ».

Auf §trage 5499: ®§ gibt gute unb fcßlecßte
Çoularbfeibe; im allgemeinen ift biefer ©toff rcohl
empfehleuërcert. Sc. sm. in 29.

Auf tirage 5500: fjallg bag SHäbcßen bei 3pncn
toohnen unb effen mürbe, mühte eg 3P'mn ein an*
gemeffeneg Koftgelb bezahlen. ®a bieg aber ronßr*
fdjeinlid) nidjt ber gall ift, befiehl für bagfelbe teine
gefetliche Verpflichtung, für bie ©rziehung feiner
©efdjroifter aufjutommen. Schön ift eg freilich nidjt,
alleg an bie Kleiber ;u hängen unb nicht an bie alternbe
SCRutter zu beuten. St. w. in ».

Auf gfrage 5501: 9Jlü ©troßflecßten finbet man
im Aargau, unb mohl aud) anbermärtg, einen tleinen
•Ôauëoerbienft. Ant erften mürbe ich aber zu £)aug=
haltungëarbeiten raten, ohne Sohn nur für Kofi unb
Sogig. St. SR. in ©.

Auftrage 5502: giir ©cpaben, burd) 3Pr ®ienft*
mäbdjen angerichtet, müffen ©ie fubfibiär auffomnien.
Stun fommt eg bei einem Unfall (alg folcher ift bag
3erbred)en beg Delfläfd)ci)en§ anzufehen) barauf an,
ob mit ber Sorgfalt einer forgfamen §augmutter ge=

hanbelt roorben ift ober nidjt; id) bin nid)t ganz
fidjer, roie ber 9tid)ter biefen gall beurteilen mirb, unb
möchte oorfdjlagen, bah beibe Parteien ben nädjften
©eridjtgpräfibenten alg ©chiebgrid)ter bezeidjnen unb
babei bie Soften oou 2lbootaten unb ®erid)tgfihungen
fparen. ©efällt ghneu biefer Stat nidjt, fo rootlen mir
ben ©djaben teilen ; ein drittel bezahlen ©ie, ein
drittel ber Vote unb ein drittel muh öer ©igentünter
ber ©toffe alg 3ufatt§fcäiaben felbft tragen.

St. 9Ji. In SS

Huf Jtragc 5503 : §olztohle, ©hlortalt, ®orf unb
einige anbere ©toffe ziehen geudjtigfeit an ; aber eigen!
lid) hüft nur beftänbigeg fjeizen mit einem eifernen
Öfen. 9J!it guter Ventilation tann man aud) oiel aug^

richten. St. an. in 29.

Auf §irage 5505 : $ieg ift eine fehr ernfie Sad)e,
bie ©ie nicht fo bürfen gehen laffen. ©ie haben alfo
in erfter Sinie ben jungen 3Jiann oorzunehmen, unb ihm
in mütterlicher, aber einbringlidjer SBeife oorzuftellen,
mie er in folcher SBeife Körper unb ®eift ruiniere unb
fid) in ©djulben unb ©djanbe ftfirje. ôilft bieg itid)t,
fo haben ©ie feinen ©Itern ober nädjften Angehörigen
fdjonungglog bie SEhatfahen mitzuteilen, ôilft bag
bann immer noh niht fo müffen ©ie ben jungen
âJîann fortfdjiden, bamit ©ie roenigfteng nid)t felbft
in ©haben tommen ; fein ®epäd geben ©ie erft heiaug,
nahbent bie ißenfion bezahlt ift. st. 2». in a

Auf ^rage 550'»: ©leftrifteren, ober eine leichte
Kneippfur hilft nod) ant heften, bod) haben ©ie beibeg
mohl fdjon oerfuht. ©djabe, bah öie ©hreibmafhine
fort ift, man geroöljnt ftd) mit ©ebulb leiht baran,
Heben ©ie fid) in ber ©teilfhrift mit ber linfen .sjanb
aud) bazu braudjt eg ©ebulb ; aber bann geht eg ganz
„ut. St. sm. in 2

î 1 nU ^ L* ^
gteuiffeton.

ÖBitte fc^îïne §}ee[e.
Vornan oon giorcncc SDlnrrhat.

(S'iacObrurf UcrDotcn.)
(Sortfefcung.)

ie merben geticia fe^r ücränbert finben, Vir.
Üfagmtjlh," begann lefctere, auf ber Srehpe
ftehen bleibenb, bie SBunbe über ben Augen
Ijat ifjr ©efidjt noUftcrnbig entftellt. ©ie
felbft gibt menig auf ihr Aeufjereg, aber

ift fo traurig für biejenigett, melche fie lieben,
©ie hätte fid) Oielleicht noch nicht zeigen fallen, aber
fie fehnte Jidj fo nah einem 2Bieöerfeben mit gljnen,
ba§ ih niht bag Serg hatte, ihrem 2Bunrdj entgegen
Zu fein."

3Jlit biefen SBorten betraten fie ba§ fjimmer,
in melhem gelicia, auf einem ©ofa liegenb, ihren
Verlobten ermartete.

Dbgleih biefer barauf uorbereitet gemefen mar,
gelicia fehr üeränbert zu finben, fo erfannte er
erft jeht, mie ernfter Vatur ber llnglücfgfall gemefen
fein mufete, ber eine berartige Veränberung herüDr-
bringen tonnte. SDie ÜBunbe auf ber ©tirn mar
jefet oon einem grofjen Sßflafter oerflebt, Vafe unb
Sipbo maren noch immer gefdjmollcn uttb bag eine
oerlehte Auge faft gefhloffen.

Athibalb fRagmtj'.h fanE auf bie Sînie nieber
neben ihrem ©ofa unb führte ihre £>anb an feine
Sippen, ja, er mähte einen Verfudj, i!)T eiuen Suff
Zu geben, aber fie mepite ihm ab.

„Aeiti, Ardjie, lafz baë, ®tt -loeifjt nidjt mie
aUeë fhwerzt unb mie fhloahj ih noh bin I"

„D, fyelicia, eg macht midj fo traurig, ®ih fo
Zu feljenl" flüftcrte er. „3h uljute niht, baff ®u
fo fdjmer oerlept märeft! unb menn man bebentt,
baff ®u bieë aUeë für ung tljateft! eg mar fo mutig,
fo brao; benn ®u fepteft ®ein Sehen in höhlte
©efahrl"

„3h utufz geftehen, bafz ich babei einzig uttb
allein nur an ®idj bähte, Ardjie," ermiberte fie,
„obgleich mit natürlich auh furhtbar gemefen
roäre, menn" bem ®inbe meineg alten greunbeg
etmag gefhepen märe. 2ßie gept eg bem lieben
fUtäbcpen? 3h hoffe, fie maept fih nidjt zu oiel
Vormütfe über bag ©efdjepene? ©oUte eg ber galt
fein, fo mufft ®u fie baoon abzubringen fuepen,
Arcpie, unb ipr gut gnreben; benn fhliefelidj mar
boh nur ih baran fdjulb, bafz th ipr bie milben
Vonieg überliefz."

„©ie ift fepr um ®'th beforgt, mie mir alle,"
entgegnete er, „aber ®u paft barin ganz "djt, bafz
eg eigentlih nidpt ipre ©hulb mar. 3eber ilioffelenfer
ift zumeilen folhen 3ufätligteiten auggefept. 3h
glaube, bafz Vtifz ©elmtjn fonft ganz 0ut zu fapren
oerftept."

„Vein, bag glaube ih burdjaug niht, unb be=

fonberg bann niht, menn fie felbft eg fagt," fiel
pier fUlifz ßutpbert mit befonberm Vahbrucf ein,
benn fie paffte UJtabel. „3h oerftepe oom fyapren
genug, um eg beurteilen zu fönneit, unb ih be^

merfte cjleih, baff fie niht einmal muffte, bie Qügel
richtig zu palten, ©ie rooßte fih eben in iprer unbe=

grenzten ©itelfeit zeigen unb hätte ©ud) infolgebeffen
faft beibe getötet. 3h für mein Seil merbe jeben
fallg noh Seit braudpen, um ipr oergeben zu fönnen."

Arhibalb Vagmtjtp oergaè fiep für einen Augen*
blief, inbem er fih zu Viabg eifrigem Verteibiger
aufroarf.

„©ie tpun ipr llnredpt, 9Jli& ©utpbert, ih gebe
3pnen bie Verficperung," bemerfte er erregt. „DJiab
— ih meine 9Jtiff ©elmtjn — ift ebenfo traurig
über ben Auggang, mie mir felbft. ©ie bot fih an,
Zu fapren, bamit fyelicia reiten tonnte. 3tgenö
etmag erfepredte bie £iere, unb fie mürben unter
ben .fjänben beg ftärfften SJlaitneg ebenfo milb unb
ungeberbig gemefen fein, mie unter ben ihren!"

„®ag glaube idj nidpt," entgegnete ÜJtiff ßutp*
bert turg.

„grant, ih bitte ®ih!" bat fyelicia. „Saff ung
niht meiter barüber fpreepen! ©g ift nun einmal
gefepepen unb läfzt fiep niht änbern. SQSLr molten
®ott bauten, baff niht noh Scpliuimereg gefcpap!"

„Vatürlih, jebermann ift im Sieht, aufzer ®ir
felbft, fyelicia," fagte ipre greunbin.

„3ebenfallg miifft 3pr, ®u unb Ardpie, mit
mir fûplen, baff eg am beften ift, fo menig 2Borte
alg möglich barüber zu mähen, befonberg, ba 5JÎ rb
ein ©aft meineg §aufeg ift. Aber erzäple mir oon
®ir felbft, Arcpie, banaep fepne idj midp fo! Ahe
fiept eg mit ®einen Arbeiten? .Spürteft ®u türzlih
oon ®einer Vtutter? A3äprenb ih fo ftiU für midj
balag, muffte ih an alleg' mögliche benten, unb ba
fiel mir auh ei«, bafz mir oerfuepen müßten
nah bem ©eptember — ®eitte Viutter zu Überreben
pier bei ung zu toopnen. ©laubft ®u, Ardjie, bafz
fie einmilligen mürbe? ®enn bag ift natürlih bie
£auptfacpe babei: mir bürfen in unferm ©lüct oor

allen ®ingen ®eine Vtutter niht üdrgeffeit.
ie ®ir bag geben gab, fo braepteft ®u ©onnen*
heiu in bag meine, unb täglich bin ih ©ott bantbar
bufür!"

„Vier ih follte oor allen ®ingen an ®anfbar=
feit benten," fagte ber junge 9Jtann unb ergriff ipre
fjanb. „®u paft bag hlaß ®einer ©üte OoK gemäht,
inbem ®u felbft ®ein geben für micp mag'teftl"

„D, fage bag niht, Ardpie! ®put man niht
alleg für ben, melhen man liebt? ©epört boh
ortan mein geben unb alleg, mag ih befipe, nur

®ir allein. Vupig moUte icp mein ©lüct opfern,
menn ih ®icp baburdj noh glücflicper zu madjen
im ftanbe märe."

„®ag glaube idj ®ir," fpradj er im ®on ber
lleberzeugung, inbem er fih nieberneigte unb ipre
.Çianb tüßte. „Aber bag mirft ®u niemalg nötig
paben."

hl it biefen Sßorten üerließ er fie mit bem feften
©ntfhlufz, ipr treu zu bleiben in ABort unb ®pat
unb Vtabel ©elmpng Väpe fo Diel alg möglidj zu
meiben. Alg er bie ®teppe pinunterftieg, tarn ipm
9ilab lähelnb entgegen unb befeftigte eine 3tofe ipn
'einem Änopfloh-

VIII. Kapitel.
®ie 6nt bert ung.

Arcpibalb Vagmptp, mir müffen eg zu feiner ©pre
befennen, ging in biefer Vacpt fepr ernft mit fidj
zu Plate, unb bag Siefultat feiner Vetrahtung gipfelte
bariu, bafz er bag gemeir.fhaftlihe Arbeiten mit
9Jtab ©elmpn nidjt eper mieber aufnehmen moUte, big
jyelicia mieber perunterfäme.

3nfolgebeffen begab er fih am nähften Vlorgen
nadj bem fyriipftürf in bag Vibliotpetzimmer, um
bort zu lefen. PJlifz ©elmpn patte bag balb augfinbig
gemäht uub öffnete, mit ©djreibzeug unb gelbftupl
bemaffnet, leife bie ®pür.

„Alan fepe biefen g-aulpelzf!" rief fie fherzenb.
„SBag tpun ©ie pier, mein ,£err? ®ürfen ©ie mopl
pier rupig lefen, big mir unfere PJtorgenarbeit be*
enbet? kommen ©ie fogleih mit mir, epe Vapa
fommt, um micp zu Überreben, einen Spaziergang
in ben SBalb zu mähen."

_„gaffen ©ie fih rupig Überreben, PJlifz ©el=
mpu," entgegnete er, „unb oiel Vergnügen. 3h habe
menig in ber Vacpt gefhlafen unb füple miep fepr
mübe!"

„®ag tonnen ©ie nidpt im ©rnft meinen; benn
©ie paben boh toopl über Vadjt niht auh
Verfprehen oergeffen. 3h toacpte auep, meil ih über
bie ©eproierigfeiten beg neuen Sîapitelg naepfann,
aber jept gept'g an bie Arbeit."

„§at eg benn niht ein menig 3Vt bamil? ©ie
müffen micp toirflicp entfcpulbigen, PJlab — idj meine
9Jlifz ©elmpn —, benn icp füple mih peut zu nidjtg
nupe unb miß pier rupig unb ungeftört lefen."

®amit manbte fih Arhibalb mieber feiner $ei*
tung zu.

©inen Augenblicf oerparrte bag SJläbdpen un*
feplüffig. ©ie bemerfte inftinftio bie Veränberung
feineg SBefeng unb erriet teilmeife ben ©runb ber=
felben. Vatiirlicp mar eg ein tpörihter ©emiffeng»
ftrupel, bent er unterlag, unb bag Verlangen, ipn
ZU ipren Hüffen zu fepen, rourbe nur noh gefteigert.
3pr erihien eine ©roberuttg nur bann ber üJtüpe
mert, menn fih berfelben ©eproierigfeiten entgegen*
fegten, unb fie mar in biefem gaße feft entfcploffen,
fie zu befiegen. Att biefem, mie am nähften ®age
ging fie ipm gefliffenilidp aug bem 2Bege unb fepien
fidj faum feiner ©piftenz bemußt zu fein, am britten
®age aber trat fie naep bem grüpftüct auf ipn zu
mit ben äBorten:

„3h münfdje 3pten enbgültigen ©ntfcpluß in
Veziepung unferer gemeinfamen Arbeit zu oernepmen.
3h oermute, baß ©ie ber ©aepe überbrüffig finb,
unb in biefem fyafl ift eZ beffer, bie ©ahe fogleih
aufzugeben. 3h für mein Seil muß arbeiten, um
©elb zu Oerbienen."

„Aber rooßen mir niht noh einige ïage marten,
big gelicia mieber unten ift?" fragte Arhibalb.
„3h glaube beftimmt," fupr er ieifer fort, „baß
ÜJtiß ©utpbert etmag argmöpnt; benn ih pabe bie
©mpfinbung, alg beobacpte fie ung."

„3ebenfaßg foß mih bag burepaug nidjt ftören,
meinem Verufe nadjzugcpen," bemerfte SJlab, ben
jungen Diann mit Vlicten betrahtenb, bie faft Ver*
ahtung auebrüdten. „®rft geftern fragte mih Vapa,
megpalb ih niht meiter arbeite, unö alg ih ipm
mitteilte, baß ©ie eine üßaufe zu maepen münfhten,
entgegnete er fürepten z_u müffen, ©ie blieben ein
Anfänger ; benn ein ernfter ftrebfamer Vlann mürbe
fiep niht Durdp äußere Verpältniffe beftimmen laffen,
läffig in feinem Verufe zu merben."

©ie mar fih mopl bemußt, baß nidjtg im ftanbe
mar, um ipn ntepr zu reizen, alg biefe Vemerfung.

(jjortjegung folgt.)

Vuepbruderei SJlertur, ©t. ©aßen.
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eine Last sind, Ihr wiedergekehrter Frohsinn wird ihn
total umändern. Also: Vorwärts mit frischem Mut!

Mütterchen am Rhein.

Auf Krage 5488 : Es wäre möglich, daß Ihre
Befürchtungen richtig wären, aber ich glaube nicht
gerne daran. Sehr leicht möglich ist's, daß Sie, durch
das Wochenbett angegriffen, überhaupt an Ihrer
Gesundheit geschwächt sind, blutarm oder sonst physisch
etwas heruntergekommen, so daß Sie nicht ohne Nachteil

das Kind ernähren können. Den gleichen Fall
haben ich und gewiß viele Leserinnen durchgemacht.
Eine Folge dieser Schwäche sind auch diese trüben
Gedanken, und einen ernsten Fehler haben Sie begangen,
daß Sie so aufregende Lektüre lesen in dieser Zeit.
Wie glücklich können und müssen Sie sein, wen» Sie
diese dummen Gedanken vollständig verbannen. Ich
stelle Sie mir vor als die Mutter eines herzigen,
wohlgepflegten Kindes, in schönen, geordneten Verhältnissen;
m kurzen Monaten, wenn das Kindchen sich entwickelt,
wird der Vater sich schon mehr der Kleinen nähern,
die Väter sind selten, die sich überhaupt um neugeborene
Kinder merklich bekümmern, und dann wird auch der
ersehnte Prinz seinen Einzug halten über kurz oder
lang. Gehen Sie viel spazieren, beschäftigen Sie sich

mit Ihrem Kinde, und allmählich werden Sie sich

gemütlich erholen. Blicken Sie um sich, wie viel
wirkliches Elend werden Sie da entdecke», und machen Sie
sich nicht selbst ein Kreuz, während dem das Schicksal
Sie bis jetzt so gut behandelt hat. Ein- Erfàmc,

Auf Krage 549Z: Ein für Sie sehr empfehlenswerter

Luftkurort wäre die Lenzerheide <Graubünden >

1500 Meter hoch. Dort finden Sie die herrlichsten
Waldungen mit stundenlaugen ebenen Spaziergängen
und anderseits wieder lohnende Ausflugspuukte in die
Höhe, Reizender Alpensee. Gute, mäßige Verpflegung
in der Pension Lenzerhorn.

Auf Krage 5495: Ein 17jähriges Mädchen ist
noch ein Kind und muß einerseits mit Liebe und
Geduld, anderseits mit Zuckerbrot und Peitsche behandelt
werden. Das Erstere tst das schmierigere, doch können
Sie sich vielleicht zur Liebe zwingen, wenn Sie
bedenken, wie das arme Kind Heimweh nach seiner
eigenen Mutter und vielleicht auch nach der Pension
haben muß. I» Ausführung des Zweiten versprechen
Sie dem Kind eine hübsche Krawatte, einen Sonntagsausflug

oder sonst etwas, wenn es eine bestimmte
Arbeit rechtzeitig und befriedigend ausgeführt hat.

Fr. M. w B.

Auf Krage 54S7 : Ich stehe auf der Seite Ihres
Mannes. Mit 22 Iah i en ist man zum Heiraten zu
jung, und fiir einen Kaufmann ist es durchaus
notwendig, im Ausland gewesen zu sein; höchstens ließe
sich vielleicht ein Jahr abmarkten; ein Jahr Ausland
ist in den meisten Fällen genug. Von stillen Verlobungen
halte ich nicht viel; wie sollen solide Grundsätze sich

bewähren, wenn man sie ganz und gar nicht auf die
Probe stellen darf. Fr. M. w B.

Auf Krage 5499: Es gibt gute und schlechte
Foulardseide; im allgemeinen ist dieser Stoff wohl
empfehlenswert. Fr. M. in B.

Auf Krage 5500: Falls das Mädchen bei Ihnen
wohnen und essen würde, müßte es Ihnen ein
angemessenes Kostgeld bezahlen. Da dies aber
wahrscheinlich nicht der Fall ist, besteht für dasselbe keine

gesetzliche Verpflichtung, für die Erziehung seiner
Geschwister aufzukommen. Schön ist es freilich nicht,
alles an die Kleider zu hängen und nicht an die alternde
Mutter zu denken. Fr. M. in B.

Auf Krage 55V1 : Mit Strohflechten findet man
im Aargau, und wohl auch anderwärts, einen kleinen
Hausverdienst. Am ersten würde ich aber zu
Haushaltungsarbeiten raten, ohne Loh» nur für Kost und
Logis. Fr. M. w B.

Auf Krage 5502: Für Schaden, durch Ihr
Dienstmädchen angerichtet, müssen Sie subsidiär aufkommen.
Nun kommt es bei einem Unfall (als solcher ist das
Zerbrechen des Oelfläschchens anzusehen) darauf an,
ob mit der Sorgfalt einer sorgsame» Hausmutter
gehandelt worden ist oder nicht; ich bin nicht ganz
sicher, wie der Richter diesen Fall beurteilen wird, und
möchte vorschlagen, daß beide Parteien den nächsten
Gerichtspräsidenten als Schiedsrichter bezeichnen und
dabei die Kosten von Advokaten und Gerichtssitzungen
sparen. Gefällt Ihnen dieser Rat nicht, so wollen wir
den Schaden teilen; ein Drittel bezahlen Sie, ein
Drittel der Bote und ein Drittel muß der Eigentümer
der Stoffe als Zufalisschaden selbst tragen.

«r. M. In s
Auf Krage 55VZ : Holzkohle, Chlorkalk, Torf und

einige andere Stoffe ziehen Feuchtigkeit an; aber eigent
lich hilft nur beständiges Heizen mit einem eisernen
Ofen. Mit guter Ventilation kann man auch viel aus
richten. Fr. M. In B.

Auf Krage 5505 : Dies ist eine sehr ernste Sache,
die Sie nicht so dürfen gehen lassen. Sie haben also
in erster Linie den jungen Mann vorzunehmen, und ihm
in mütterlicher, aber eindringlicher Weise vorzustellen,
wie er in solcher Weise Körper und Geist ruiniere und
sich in Schulden und Schande stürze. Hilft dies nicht,
so haben Sie seinen Eltern oder nächsten Angehörigen
schonungslos die Thatsachen mitzuteilen. Hilft das
dann immer noch nicht, so müssen Sie den jungen
Mann fortschicken, damit Sie wenigstens nicht selbst
in Schaden kommen; sein Gepäck geben Sie erst heraus,
nachdem die Pension bezahlt ist. Fr. M. w s

Auf Krage 5500: Elektrisieren, oder eine leichte
Kneippkur hilft noch am besten, doch haben Sie beides
wohl schon versucht. Schade, daß die Schreibmaschine
fort ist. man gewöhnt sich mit Geduld leicht daran
lieben Sie sich in der Steilschrift mit der linken Hand
auch dazu braucht es Geduld; aber dann geht es ganz
„ut. Fr. M. w z

k

Jeuilleton.

Gine schone Seele.
Roman von Florence Marryat.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

ie werden Felicia sehr verändert finden, Mr.
Nasmyth," begann letztere, auf der Treppe
stehen bleibend, die Wunde über den Augen
hat ihr Gesicht vollständig entstellt. Sie
selbst gibt wenig auf ihr Aeußeres, aber

ist so traurig für diejenigen, welche sie lieben.
Sie hätte sich vielleicht noch nicht zeigen sollen, aber
sie sehnte sich so nach einem Wiedersehen mit Ihnen,
das ich nicht das Herz hatte, ihrem Wmffch entgegen
zu sein."

Mit diesen Worten betraten sie das Zimmer,
in welchem Felicia, auf einem Sofa liegend, ihren
Verlobten erwartete.

Obgleich dieser darauf vorbereitet gewesen war,
Felicia sehr verändert zu finden, so erkannte er
erst jetzt, wie ernster Natur der llnglücksfall gewesen
sein mußte, der eine derartige Veränderung
hervorbringen konnte. Die Wunde auf der Stirn war
jetzt von einem großen Pflaster verklebt, Nase und
Lippe waren noch immer geschwollen und das eine
verletzte Auge fast geschlossen.

Archibald Nasmyth sank auf die Knie nieder
neben ihrem Sofa und führte ihre Hand an seine
Lippen, ja, er machte einen Versuch, ihr einen Kuß
zu geben, aber sie wehrte ihm ab.

„Nein, Archie, laß das, Du weißt nicht wie
alles schmerzt und wie schwach ich noch bin!"

„O, Felicia, es macht mich so traurig, Dich so

zu sehenI" flüsterte er. „Ich ahnte nicht, daß Du
so schwer verletzt wärest! und wenn man bedenkt,
daß Du dies alles für uns thatest! eS war so mutig,
so brav; denn Du setztest Dein Leben in höchste

Gefahr!"
„Ich muß gestehen, daß ich dabei einzig und

allein nur an Dich dachte, Archie," erwiderte sie,

„obgleich es mir natürlich auch furchtbar gewesen
wäre, wenn' dem Kinde meines alten Freundes
etwas geschehen wäre. Wie geht es dem lieben
Mädchen? Ich hoffe, sie macht sich nicht zu viel
Vorwürfe über das Geschehene? Sollte es der Fall
sein, so mußt Du sie davon abzubringen suchen,
Archie, und ihr gut zureden; denn schließlich war
doch nur ich daran schuld, daß ich ihr die wilden
Ponies überließ."

„Sie ist sehr um Dich besorgt, wie wir alle,"
entgegnete er, „aber Du hast darin ganz recht, daß
es eigentlich nicht ihre Schuld war. Jeder Rosselenker
ist zuweilen solchen Zufälligkeiten ausgesetzt. Ich
glaube, daß Miß Selwyn sonst ganz gut zu fahren
versteht."

„Nein, das glaube ich durchaus nicht, und
besonders dann nicht, wenn sie selbst es sagt," siel
hier Miß Cuthbert mit besonderm Nachdruck ein,
denn sie haßte Mabel. „Ich verstehe vom Fahren
genug, um es beurteilen zu können, und ich be

merkte gleich, daß sie nicht einmal wußte, die Zügel
richtig zu halten. Sie wollte sich eben in ihrer
unbegrenzten Eitelkeit zeigen und hätte Euch infolgedessen
fast beide getötet. Ich für mein Teil werde jeden
falls noch Zeit brauchen, um ihr vergeben zu können."

Archibald Nasmyth vergaß sich für einen Augenblick,

indem er sich zu Mabs eifrigem Verteidiger
aufwarf.

„Sie thun ihr Unrecht, Miß Cuthbert, ich gebe
Ihnen die Versicherung," bemerkte er erregt. „Mab
— ich meine Miß Selwyn — ist ebenso traurig
über den Ausgang, wie wir selbst. Sie bot sich an,
zu fahren, damit Felicia reiten könnte. Irgend
etwas erschreckte die Tiere, und sie würden unter
den Händen des stärksten Mannes ebenso wild und
ungeberdig gewesen sein, wie unter den ihren!"

„Das glaube ich nicht," entgegnete Miß Cuthbert

kurz.
„Frank, ich bitte Dich!" bat Felicia. „Laß uns

nicht weiter darüber sprechen! Es ist nun einmal
geschehen unk läßt sich nicht ändern. Wir wollen
Gott danken, daß nicht noch Schlimmeres geschah!"

„Natürlich, jedermann ist im Recht, außer Dir
selbst, Felicia," sagte ihre Freundin.

„Jedenfalls müßt Ihr, Du und Archie, mit
mir fühlen, daß es am besten ist, so wenig Worte
als möglich darüber zu machen, besonders, da Mrb
ein Gast meines Hauses ist. Aber erzähle mir von
Dir selbst, Archie, danach sehne ich mich so! Wie
steht es mit Deinen Arbeiten? Hörtest Du kürzlich
von Deiner Mutter? Während ich so still für mich
dalag, mußte ich an alles' mögliche denken, und da
fiel mir auch ein, daß wir versuchen müßten
nach dem September — Deine Mutter zu überreden
hier bei uns zu wohnen. Glaubst Du, Archie, daß
sie einwilligen würde? Denn das ist natürlich die
Hauptsache dabei: wir dürfen in unserm Glück vor

allen Dingen Deine Mutter nicht vergessen,
re Dir das Leben gab, so brachtest Du Sonnen-
chein in das meine, und täglich bin ich Gott dankbar
dafür!"

„Nur ich sollte vor allen Dingen an Dankbarkeit
denken," sagte der junge Mann und ergriff ihre

Hand. „Du hast das Maß Deiner Güte voll gemacht,
indem Du selbst Dein Leben für mich wagtest!"

„O, sage das nicht, Archie! Thut man nicht
alles für den, welchen man liebt? Gehört doch
ortan mein Leben und alles, was ich besitze, nur

Dir allein. Ruhig wollte ich mein Glück opfern,
wenn ich Dich dadurch noch glücklicher zu machen
im stände wäre."

„Das glaube ich Dir," sprach er im Ton der
Ueberzeugung, indem er sich niederneigte und ihre
Hand küßte. „Aber das wirst Du niemals nötig
haben."

Mit diesen Worten verließ er sie mit dem festen
Entschluß, ihr treu zu bleiben in Wort und That
und Mabel Selwyns Nähe so viel als möglich zu
meiden. Als er die Treppe hinunterstieg, kam ihm
Mab lächelnd entgegen und befestigte eine Rose ihn
"einem Knopfloch.

VIII. Kapitel.
Die Entdeckung.

Archibald Nasmyth, wir müssen es zu seiner Ehre
bekennen, ging in dieser Nacht sehr ernst mit sich

zu Rate, und das Resultat seiner Betrachtung gipfelte
darin, daß er das gemeinschaftliche Arbeiten mit
Mab Selwyn nicht eher wieder aufnehmen wollte, bis
Felicia wieder herunterkäme.

Infolgedessen begab er sich am nächsten Morgen
nach dem Frühstück in das Bibliothekzimmer, um
dort zu lesen. Miß Selwyn hatte das bald ausfindig
gemacht und öffnete, mit Schreibzeug und Feldstuhl
bewaffnet, leise die Thür.

„Man sehe diesen Faulpelzj!" rief fie scherzend.
„Was thun Sie hier, mein Herr? Dürfen Sie wohl
hier ruhig lesen, bis wir unsere Morgenarbeit
beendet? Kommen Sie sogleich mit mir, ehe Papa
kommt, um mich zu überreden, einen Spaziergang
in den Wald zu machen."

„Lassen Sie sich ruhig überreden, Miß
Selwyn," entgegnete er, „und viel Vergnügen. Ich habe
wenig in der Nacht geschlafen und fühle mich sehr
müde!"

„Das können Sie nicht im Ernst meinen; denn
Sie haben doch wohl über Nacht nicht auch Ihr
Versprechen vergessen. Ich wachte auch, weil ich über
die Schwierigkeiten des neuen Kapitels nachsann,
aber jetzt geht's an die Arbeit."

„Hat es denn nicht ein wenig Zeit damit? Sie
müssen mich wirklich entschuldigen, Mab — ich meine
Miß Selwyn —, denn ich fühle mich heut zu nichts
nutze und will hier ruhig und ungestört lesen."

Damit wandte sich Archibald wieder seiner
Zeitung zu.

Einen Augenblick verharrte das Mädchen
unschlüssig. Sie bemerkte instinktiv die Veränderung
seines Wesens und erriet teilweise den Grund
derselben. Natürlich war es ein thörichter Gewissensskrupel,

dem er unterlag, und das Verlangen, ihn
zu ihren Füßen zu sehen, wurde nur noch gesteigert.
Ihr erschien eine Eroberung nur dann der Mühe
wert, wenn sich derselben Schwierigkeiten entgegensetzten,

und sie war in diesem Falle fest entschlossen,
sie zu besiegen. An diesem, wie am nächsten Tage
ging sie ihm geflissentlich aus dem Wege und schien
sich kaum seiner Existenz bewußt zu sein, am dritten
Tage aber trat sie nach dem Frühstück auf ihn zu
mit den Worten:

„Ich wünsche Ihren endgültigen Entschluß in
Beziehung unserer gemeinsamen Arbeit zu vernehmen.
Ich vermute, daß Sie der Sache überdrüssig sind,
und in diesem Fall ist es besser, die Sache sogleich
aufzugeben. Ich für mein Teil muß arbeiten, um
Geld zu verdienen."

„Aber wollen wir nicht noch einige Tage warten,
bis Felicia wieder unten ist?" fragte Archibald.
„Ich glaube bestimmt," fuhr er leiser fort, „daß
Miß Cuthbert etwas argwöhnt; denn ich habe die
Empfindung, als beobachte sie uns."

„Jedenfalls soll mich das durchaus nicht stören,
meinem Berufe nachzugehen," bemerkte Mab, den
jungen Mann mit Blicken betrachtend, die fast
Verachtung ausdrückten. „Erst gestern fragte mich Papa,
weshalb ich nicht weiter arbeite, unv als ich ihm
mitteilte, daß Sie eine Pause zu machen wünschten,
entgegnete er fürchten zu müssen, Sie blieben ein
Anfänger; denn ein ernster strebsamer Mann würde
sich nicht ourch äußere Verhältnisse bestimmen lassen,
lässig in seinem Berufe zu werden."

Sie war sich wohl bewußt, daß nichts im stände
war, um ihn mehr zu reizen, als diese Bemerkung.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Bnhtmrl.

||j|pas 611 mir bift, foil id) bir fagen,
Unb fageit aud), tnas id) bir foi? —
(Ein £iiftd)en in ben fdjamlcn Hagen,

3m IDinterfrofl ein i)aucf} bes 2ïïai

(Ein Stern bift bu, oljn' beffen Schimmer
3d) mid) in bur,île Had)t nerlier',
2ÎTein (Slaube, oljne roeldjen nimmer
3d) feiig merbe bort mie l)ier.

Der Stab bift bu in fjanb bes Sd)tt>ad)cu,
Der ofyue bid} ermattet finît;
Der Ringer ©oltes, ber 511 macfjen
2TTid) tuarnet, menn ber 23öfe œinît.

Das Sdjmcrt bift bu in meinen f)äti8en,
2TTit bem ich fiinipf ben Jjeil'gen Streit,
Die Sieb' bift bu, bie nie fann enben,

Die einmal nur bas Sober meiljt.

ÏDas id} bir bin? - Soll id} es nennen?
Da es 511 miffen bod} nid}t fd)tr>er
(Ein 2trmer bin id}, reid} 511 nennen,
Dein treuer Sïlaue unb bein Iforr.

Bricfbapfen övr Reöahhim.
fyroit 3* ?&• i" ®hte îodjter, bie ftd) eine

(Stelle fudjen will, foüte wirflid) im SSefilye einer iß!)oto=
grapt)ie fein, unt bas SSiib fur Guttid)t fchiden 31t

tonnen. ©3 wirb bie§ fo uiel ocriaiigt, bafs ber Sßuufrf)
fffjrer ®od)ter iiid)t al§ munit) ober Dcrfcfjweiiberifd)
tariert werben barf. (äs fomnit inbeS uieiieidjt mit ber
ßeit nod) fo meit, b a ft bie ein ®ieufiutäbd)cu fudjenbe
ÔauSfrau ber Skroerberin erft ein SBitb non fid) unb
ben Ktnbern, nebft iHeferenjen unb non ben bisherigen
atngeftellten ber eperrfetjaft ausgefertigten ugniffeu
gur ©itifidjt überniadjen mufi. ©eim Sie biefe ;feit
abwarten motten, fo tonnen Sie fid) bannjumat bie
aiuSgabe für baS Söiib ber Stod)ter fparen. tooii baS
SRäbdjen aber jetyt feijon 31t eigenem SScrbienfte fommen,
fo finb bie 2luSiagen für ein* 23iib taum 311 umgeijen.
®a§ ift übrigens uugieid) billiger, a(S ber ©eg ber
perföitlidjen SBorfMlung, baS werben ©te ieidjt begreifen.

fyrau 3*. in )K. Heber alien anberit fteijt bie
©barafterbilbimg. S er SJlenfcf) mag im ©iffen unb
Sonnen nod) |o fjeruorragettb fein, fo wirb er feine
Umgebung bod) nur juin SLeit befriebigen, wogegen eine
d)arafterootle sf3erfon unS immer 2tcf)tnng abnötigen
unb unS and) bei anfängtid) mangelhafteren P'eiftuugeu
äufriebenfteüen wirb unb baS um fo mef)r, weit ein guter
©fjarafter bei feiner 3ur>erIdffigteit aud) ftrebfant ift
unb nötige ^Belehrungen gerne entgegennimmt.

fyrau §. 3m Soggenburg, biefem föftlicijeit
friert ©rbe mit ber würdigen iBergiuft, fiubeu Sie Surs
geiegentjeiten fdjon jum greife oon $v. -• 50 an. GS

finb meiftenS ißrioatlogiS in einfachen S8auernt)äufern
unb 93erg[)üuSd)en, bie ein foidjeS Grijoieit ermöglichen.
Sie töitnen fid) ba ben Genufi oerfdjaffeit, mit ber ganzen
fffamilie Sommerfrifdje 311 fjatten. <ste brauchen 311

biefem Kuraufenthalt gar feilte 3lnfd)affungeu 3U niaetjen.
3bre Kleinen löttnen mit ben Sergfitibent barfuf? taufen
unb in bequemen alten Kleibern fid) tummeln, ba wirb
Keiner bie 9hife rümpfen. Sie werben erft ltad) ©odjen
einfeiien, meld) oielfadjeit unb in bie 2lugen fpriitgenben
Gewinn Sic buret) ein fotdjeS arrangement für bie
[folge baooit tragen.

grau 4" in [28. 31)re 3tntwort ift mit 31er»

gttiigeit aufgenommen morben. Saffen Sie bod) öfter
0011 ftd) hören. 3hre freunbtirfjften Grüfte werben hefteuS
erwibert.

3'i't. jf. 5. itt ÎT. Uehertaffen Sie bie 2(uSfertigitng,
refp. bie Siegelung beS ©heoertrageS gan33f)reitt SSruber,
nachbellt Sie bettfelhett über 3hi'f ©ünfdje bieferhatb
oerftäubigt haben. ®ie Sadje ntufj aber imbebingt oor
beut ©befdjiufs geregelt werben, bentt itad)her erblirft
ber SDIann baritt ein SJlthtrauenSootum unb bteS führt
31t trüben Stunbett. ©ttt finger, uneigennütsiger unb
auf biefe ©igetifdjaft ftoljer Sflami will bieS übrigens
uou ftd) aitS georbnet haben, unt aud) bcti btofien Schein
einer iöeredjnitng son fid) fern 51t halten.

®cr ajiagcn uertritt itnferen fämtitd)en ührtgen
Organen gegenüber gleidjfant bie Steile eineS S?iefe=

raitteu, inbeitt er ihnen auS ben 9taf)rimgSmitteIn bie
widjtigften nahrenben 33eftanbtei(e herausholt itttb jur
Kräftigung jur SSerfügitttg ftelit. ©ie jebod) hei allen
Lieferanten, fo treten aud) beim fülagen nicht fetten
Htiregeiumpigteiten ein ; er wirb felbft tränt, ift nid)t
mehr (eiftungSfaijig, unb wir finb battu ge3Wtmgen,
unS bie juin 3iufbau unb ©rhalt itttfereS KörperS
nötigen Stoffe felbft in bereits ooruerbautem Quftanbe
3it3ufüi)ren; ®ie ©ontatofe ift im ftaitbe, bent Silagen
bie atrbeit 31t erfpnrett, ba fie bie jur Kräftigung beS
KörperS nötigen Giweipftoffe in fold) uorgearbeiteten
ßuftanbe enthält, aifo in einer gorm, in ber fie birett
uou bett Körperfäften aufgenommen werben. Sonta=
tofe enti)ätt 98°/,,, alfo eine refpettable SRenge fotdjer
tetd)toerbau(id)er ©iweifjftoffe unb bietet fomit bent
gefcf)wäd)teit DrganiStitttS gur Kräftigung bas itt ton»
jentrierter gornt, waS ber SRagett erft burd) anftren»
genbe Strbeit auS bett SlahrnngSmittein f)eraii§fd)älen
unb in teidjt aufnei)tiihare gorttt überführen ntup. @S

ift fiinifei) feftgefteü't, bap fdjon ttad) mehrtägigem Ge=
nttf; ber ©ontatofe 2tppetit itttb bie gähigteit ber Selbft»
oerbauttttg fid) ijebett, bie Kräfte wieber gunehmett unb
tuait fdjon ttad) fttrgettt Gebrauche wieber 3U normaler
Koft gurüettehren fann. [«.•

Appetitmangel und schlechte Verdauung
wird mit dem rühmlichst bekannten Elsencognac
Golliez sicher und rasch beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Dankschreiben, 25jähriger Erfolg, 10 Ehrendiplome
und mehr als 22 Medaillen sprechen für seine guten
Eigenschaften. Weisen Sie Flaschen, die nicht die
bekannte Marke „2 Palmen" tragen, zurück. Preis
Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen Apotheken. [151

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Murten.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden auf
Verlangen gerne jederzeit gratis und franko zugesandt.

gu bett fcf)wierigften 2lufgabeit ber SJlutter gehört
bie fünftti<f)c (ärnäJjrwng eincê »äugtinge, unb
bod) titttp gu biefem 9totbet)e(f tn überaus jahireichen
gälten gegriffen werben. 3ft nun bem Säugling bie

©ohltbat ber SRutterbruft oerfagt, fo foüte ihm ein
(Srfat) bafiir geboten werben, ber feinem unetitwicfelten
DrganiSittuS entfpridjt, ben er uerarbetten fann, unb
ber ihm gttgieid) alle btejeitigett Stoffe gufübrt, t»eld)e
31t feinem Gebeiljen itttb ©adjStum unbebingt nötig finb.

git uortrefftid)er ©eife oereiitigt finben fid) biefe
Slährftoffe itt ber Dr.2()etnf)arl>tê loolidictt .Kittbers
ttithrttttg ; bie gängticfje 2lbwefeitheit oon roher ©tärfe,
baS liorhanbenfein oon gettügenbein ©iweift unb IöS»

liehen Kohlehijbratett, ber normale tprojentfat) an gett
unb atährfalgen madjett fie 31t einem oorgüglicbeit gu»
falymittet jur uerbünnteit Kuhmild), woburd) biefelbe
ttod) oerbaulidjer geftattet unb bie fe^fenben, aber sum
Gebeihen beS KinbeS burdjattS noiwettbigen Stährftoffe
itt rationeller ©eife ergänzt werben. ®r. S£t)einharbtS
IbSIidje Kinberuahrung fjcit gerabe fjieburcf) in ber ©r»
ttährungSfrage gefunber, fcfjwadjer unb franfer ©äug»
linge eine fyofye Sebeutung erlangt unb wirb beSfjalb
ärgtlicherfeitS toariit empfohlen.

^dfügung^mtttel'.
.sherr 5>r. §tnapi»s in ^lörettöerg (fpomntetn)

fchreibt: „Solange id) ®r. §omatel'8 hämatogen bei

23le(d)fucht, ©frofulofe, Sterüenleiben, Diljachiti«, über»

haupt bei Kranfl)eitett, bie auf Ölutentmifchung beruhen,
angemenbet ha^e, hin ich hen ©rfolgen ftet« ju»
trieben geluefen. fann fagen, bah id) ha« §äma=
logen §ommel tagtäglid) berorbne. §s i)f eines ber
heroorragenblten ntebtjinifchen Präparate ber
jeit unb nerbient bas affgetneine cfoß. #in
ungeheurer gtorffdjritt ift itt bent ^Siftef gegenüöer ber

arten, pîagen unb üähne oerberöenben ^ifettiherapie
gegeßen." ®cpot« in atlen Sipothefen. [1Ö92

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist I>r. Hominel's
llaeinato^en echt.

-^entt ©te ©tiefereien irgettb welcher 3frt nnb

J Gattung bebürfett. für priuate SSerwenbung
ober junt ©ieberuerfauf, fo bin ich hafür
an ber erfieit Quelle. 3d) führe fein Saben»

gefetjäft unb brandje beShaib weber Sofat»
miete, nod) SBebiettung auf bie ©are 31t fdjtagen unb
fann beSbatb aufferorbentlicf) billig liefern. 3Infragett
unter ©hiffre B 283 werben fdjitellftenS beantwortet. [28:l

JL-fyst Ph Spengler
pra^i.Elektro-)(omceopath. — Hydrotherapie.

passage CSü^em JV(etjgerJ und

schwed. Heilgymnastik-

Hodania XÛ o Ifha Iden
303] W- Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 ühr, an Sonntagen 1-2 Vhr.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

v\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\V
Zur iiell. Beachtung-.

Ucbriftlicben Auakunftsbagehren muäs das Poito
^ für Rückantwort beigelegt werden.

Otfertec, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankatarmarke
beigelegt worden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätester s je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werdeD,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse elogesandt wer¬
den, nur K ipfen. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Lehrtochter
gesucht zur Erlernung der Feinwäscherei

und Glätterei, bei
Mine. Hit/brand, Feinwiisiherei

40 i] Xeuveville.

C ine taktvolle und zuverlässige Tochter,
& wtlche in der Dannnschneiderei tiicli-
tig ist und Lust hat, selbständig zu
arbeiten, findet angenehme und gutbezahlte
Stelle. Regelmässiger Feierabend ohne
Nachtarbeit. Abwechslung in der Jh-
schäftigung, so dass nur tin Teil der
Zeit mit Sitzen zugebracht werden muss.
Helles, gutventiliertes Arbeitslokal.
Gesunde, schöne Lage. Gute und reichliehe
Kost. Eintritt naeli Uibereinkunft. Offerten

mit Zeugnissen oder Empfehlungen
und Photographie begleitet, befördert unte r
Chiffre 4s5 die Expedition. [4*5

ff ine Kindergärtnerin sucht für
•c einige Wochen Aufnahme in eine
Familie auf dem Lande, wo sie Gelegenheit

hätte, sich in der Haushaltung oder
bei Kindern nützlich zu machen. Offerten
gefl. unter Chiffre W 480 befördert die
Expedition. [430

Kiid?r-Milcb
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder

ähbL 'if '
und sichert ihnen blühendes Aussehen

Depots in den Apotheken

Töehterbildungsanstalt Boos-Jegher
Telephon 665. Zürich V. 6egr. 1880.

|p* lï«>j»-iim neuer Kurse um 11». .Tiili.
Gründliche praktische Ausb.ldung in allen weiblichen Arbeiten.

Wissenschaftliche Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc.
Kunstfächer, Musik. Fachlehrerinnen und Lehrer. Auswahl der Fächer freigestellt.

- - -| f-z Gesunde Lage. Programme in vier
itiHnU(w-I..l.»Jw i 1 wtLC. Sprachen. Jede nähere Auskunft

wird girne erteilt. Trannvaystatioii. Theater. (H 3079Z) [472

Hermann Seherrer
St. Gallen: z. Kameelhof

München : Neuhauserstr. 32, am Karlsthor

zQTTGn- und Ä-Lnabon»

tos] ^Jehleid'ung
Fabrikation und Uersand an Private.

Illustrierte Kaltdoge und Muster franco.

Echte Brielmaita
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebeli,

Zürich, Bahnhofstr. 52.

Ankauf und Verkauf. — Preislisten sende gratis.

P ine Frau gesetzten Alters, evangelisch,
& sucht Stelle auf 1. August bei einer
ordnungslitbenden, altern, kleinen
Familie filr Küche und Hausgeschäfte. Gute
Zeugnisse. Man wende sich gefl. an Frau
Maria Giger bei Herrn Forrer in
Andelfingen. [483

fin junges, gebildetes Mädchen, sdb-
& ständig in Küche und Haushaltung,
wünscht Stelle bei einer einzelnen Dame
oder in ruhiger Familie, zur Gesellschaft
und Stütze, auch als Reistbegleiterin.
Familienanschluss Bedingung. Gefl. Offerten

an : Paula Wienstroth, Milspe,
Westfalen. [470

f ine junge Tochter sucht Stelle als
G Kindermädchen. OffertenunterChiffre
473 befördert die Expedition. [475

Gesueht:
ein braves, treues Mädchen, in kleine
Familie nach Burgdorf. Gute Zeugnisse
oder beste Empfehlungen notwendig,
dagegen schöner Lohn und gute Behandlung

gerne geboten. Offerten unter Chiffre
171 befördert die Expedition. [471

I
W l>as Kaiuuwolltiicli- und

Fe inenlacer von Jacqs. Becker,
Ennenda (ftlarus), liefert an Private
^-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Prelsen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

5>t. Gallen Erste Beilage zu T r. 26 der Schweizer Frauen-Zeitung. Juli 1900

Antwort.
du mir bist, soll ich dir sagen,

àd sagen auch, was ich dir sei? —

Ein Lüstchen in den schwülen Tagen,
Im Mintersrast ein Hauch des Niai!

Ein Stern bist du, ohn' dessen Schimmer
Ich mich in dunkle Nacht verlier',
Ncein Glaube, ohne welchen nimmer
Ich selig werde dort wie hier.

Der Stab bist du in Hand des Schwachen,
Der ohne dich ermattet sinkt;
Der Finger Gottes, der zu wachen

^Nich warnet, wenn der Nöse winkt.

Das Schwert bist du in meinen Händen,
Mit dem ich kämpf' den heil'gen Streit,
Die Lieb' bist du, die nie kann enden,

Die einmal nur das Lebeu weiht.

was ich dir bin? - Soll ich es nennen?
Da es zu wissen doch nicht schwer!
Ein Armer bin ich, reich zu nennen,
Dein treuer Sklave und dein Herr.

Briefkasten der Redaktion,
Frau I. M. in Ä. Eine Tochter, die sich eine

Stelle suchen null, sollte wirklich im Besitze einer
Photographie sein, um das Bild zur Einsicht schicken zu
können. Es wird dies so viel verlangt, daß der Wunsch
Ihrer Tochter nicht als unnütz oder verschwenderisch
tariert werden darf. Es kommt indes vielleicht mit der
Zeit noch so weit, daß die ein Dienstmädchen suchende
Hausfrau der Bewerberin erst ein Bild von sich und
den Kindern, nedst Referenzen und von den bisherigen
Angestellten der Herrschaft ausgefertigten Zeugnissen
zur Einsicht üöerniacheu muß. Wen» Sie diese Zeit
abwarten wollen, so könne» Sie sich dannznnial die
Ausgabe für das Bild der Tochter sparen, woll das
Mädchen aber jetzt schon zu eigenem Verdienste kommen,
so sind die Auslagen für eur Bild kaum zu umgehen.
Das ist übrigens ungleich billiger, als der Weg der
persönlichen Borst-cklung, das werden tàie leicht begreifen,

Fran A. I', in R, Ueber allen andern steht die
Eharakterbildung, Der Mensch mag im Wissen und
Können noch so hervorragend sein, so wird er seine
Umgebung doch nur zum Teil befriedigen, wogegen eine
charaktervolle Person uns immer Achtung abnötigen
und uns auch bei anfänglich mangelhafteren Leistungen
zufriedenstelle» wird und das um so mehr, weil ein guter
Charakter bei seiner Zuverlässigkeit auch strebsam ist
und nötige Belehrungen gerne entgegennimmt,

Frau I. Zd. Im Toggenburg, diesem köstlichen
Fleck Erde mit der würzigen Bergluft, finden Sie
Kurgelegenheiten schon zum Preise von Fr, 2. 50 an. Es

sind meistens Privatlogis in einfachen Bauernhäusern
und Berghäuschcu, die ein solches Erholen ermöglichen,
sie können sich da den Genuß verschaffen, mit der ganzen
Familie Sommerfrische zu halten, e-ie brauchen zu
diesem Kuraufenthalt gar keine Anschaffungen zu machen,
Ihre Kleinen können mit den Bergkindern barfuß laufen
und in bequemen alten Kleidern sich tummeln, da wird
Keiner die Nase rümpfen, Sie werden erst nach Wochen
einsehen, welch vielfachen und in die Augen springenden
Gewinn Sie durch ein solches 'Arrangement für die
Folge davon tragen.

Frau A. L. in W. Ihre Antwort ist mit
Vergnügen aufgenommen worden, lassen <-ie doch öfter
von sich höre», Ihre freundlichsten Grüße werden bestens
erwidert,

Irl, zs. I. in N. Ueberlassen Sie die Ausfertigung,
resp, die Regelung des Ehevertrages ganz Ihrem Bruder,
nachdem Sie denselben über Ihre Wünsche dieserhalv
verständigt haben. Die Sache muß aber unbedingt vor
dem Eheschluß geregelt werden, denn nachher erblickt
der Mann darin ein Mißtrauensvotum und dies führt
zu trüben Stunden. Ein kluger, uneigennütziger und
auf diese Eigenschaft stolzer Mann will dies übrigens
von sich aus geordnet haben, um auch den bloßen Schein
einer Berechnung von sich fern zu halten,

Der Magcn vertritt unsere» sämtlichen übrigen
Organen gegenüber gleichsam die Stelle eines
Lieferanten, indem er ihnen aus den Nahrungsmitteln die
wichtigsten nährenden Bestandteile herausholt und zur
Kräftigung zur Verfügung stellt. Wie jedoch bei allen
Lieferanten, so treten auch beim Magen nicht selten
Unregelmäßigkeiten ein; er wird selbst krank, ist nicht
mehr leistungsfähig, und wir sind dann gezwungen,
uns die zum 'Aufbau und Erhalt unseres Körpers
nötigen étoffe selbst in bereits vorverdautem Zustande
zuzuführen; Tie Comatose ist im stände, dem Magen
die Arbeit zu ersparen, da sie die zur Kräftigung des
Körpers nötigen Eiweißstoffe in solch vorgearbeiteten
Zustande enthält, also in einer Form, in der sie direkt
von den Körpersäfteu aufgenommen werden, Comatose

enthält 98 °
u, also eine respektable Menge solcher

leichtverdaulicher Eiweißstoffe und bietet somit dem
geschwächten Organismus zur Kräftigung das in
konzentrierter Form, was der Magen erst durch anstrengende

'Arbeit ans den Nahrungsmitteln herausschälen
und in leicht anfnehmbare Form überführen muß. Es
ist klinisch festgestellt, daß schon nach mehrtägigem
Genuß der Comatose Appetit und die Fähigkeit der
Selbstverdauung sich heben, die Kräfte wieder zunehmen und
mau schon nach kurzem Gebrauche wieder zu normaler
Kost zurückkehren kann,

kMtàWl M MMe VàuiW
wird mit dsm rüdmliekst bekannten Hi«««««K»»«
VvIIl«,» sicker rmà rasck beseitigt. 20,000 Zeugnisse
und Oanksckrsiksn, 2öjäkriger klrkolg, 11) klkrsndiptome
und rnskr aïs 22 Nsdaillsn sprscksn kür seins guten
pigsnsekakten. Weisen Lie plascken, à nickt die
bekannte Dlarks „2 Palmen" tragen, Zurück, preis
pr, 2,öl) und kr, ö,— in allen Apotkeken, ftöl

klauptdepot! ìpatl»«llv in Rlurt«».

der „Sckwsmer prausn - üsikung" werden auk
Verlangen gerne jederzeit gratis und krankn Zugesandt,

Zu den schwierigsten Aufgaben der Mutter gehört
die künstliche Ernährung eines Säuglings, und
dock) muß zu diesem Notbehelf in überaus zahlreichen
Fällen gegriffen werden, Ist nun dem Säugling die

Wohlthat der Mutterbrust versagt, so sollte ihm ein
Ersatz dafür geboten werden, der seinem unentwickelten
Organismus entspricht, den er verarbeiten kann, und
der ihm zugleich alle diejenigen Stoffe zuführt, welche
zu seinem Gedeihen und Wachstum unbedingt nötig sind.

In vortrefflicher Weise vereinigt finden sich diese

Nährstoffe in der vr.Theinhardts löslichen Kinder-
nahrnng ; die gänzliche Abwesenheit von roher Stärke,
das Vorhandensein von genügendem Eiweiß und
löslichen Kohlehydraten, der normale Prozentsatz an Fett
und Nährfalzeu machen sie zu einem vorzüglichen
Zusatzmittel zur verdünnten Kuhmilch, wodurch dieselbe
noch verdaulicher gestaltet und die fehlenden, aber zum
Gedeihen des Kindes durchaus notwendigen Nährstoffe
in rationeller Weise ergänzt werden. Dr. Theinhardts
lösliche Kindernahrung hat gerade hiedurch in der
Ernährungsfrage gesunder, schwacher und kranker Säuglinge

eine hohe Bedeutung erlangt und wird deshalb
ärztlicherseits warm empfohlen,

Kräftigungsmittel.
Herr Z>r. Sinapius in Mörenberg (Pommern)

schreibt: „Solange ich Dr. Hommel's Hämatogen bei

Ble-chsucht, Skrofulöse, Nervenleiden, Rhachitis,
überhaupt bei Krankheiten, die auf Blutentmischung beruhen,
angewendet habe, bin ich mit den Erfolgen stets
zufrieden gewesen. Ich kann sagen, daß ich das Hämatogen

Hommel tagtäglich verordne. Ks ist eines der
hervorragendsten medizinischen Präparate der Jetztzeit

und verdient das allgemeine Lob. Ktn
ungeheurer Aortschritt ist in dem Mittel gegcnüöer der

alten, Wagen und Zähne verderbenden Kiscntherapie
gegeben." Depots in allen Apotheken. ftt)92

'W^arnunF vor RälscRulig!
VVoâer in I'illei» no«»» »n I»nIv«5sorin, gonàorn nur

in l'Iîì»«!»«?» init oinKoprästoin Xarnen ist IIoinin«»'«
ookì.

xenn Sie Stickereien irgend welcher Art und
^ Gattung bedürfen, für private Verwendung

oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

nod; Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kaun deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre k 288 werden schnellstens beantwortet.

S)t. ltnck

Zgfi/ HA Hppsn^stt H.-HA.

an lperb'tageu 8-S ». tt-72 ttbr, an Sonntagen t-2 0)»',

vXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX'

/ur kkvll. RtKiLktiinlH

gesuebt surDrternungder
»-ei und Ltttïtt«?'«», bei

ck/nte, /ktttbrttNtt, /etnuxtseberet
/ .Vettrsrtt/n,

ine tab-trotte und r»«,'ertd'sstge Boebter,
W? tebe à de»- Da»«, n scbnetdere,' ttteb-
tifi iz? und Dust bat, se/bstá'ndifi ,<r-
be,te», findet angeneb?ne und gutbe^ab/te
Stette, dtegetinà'sstger /eterabend ebne
Aüebtarbett, Abu-eetistung ,'n de» De-
seba/tigung, so dass nur et» Bett de»
»kett »,,'/ 8àe» z-ugebraebt »»enden »,„ss,
Dettes, gutrenttttertes Arbettstob-at. tte-
s,,»de. sebo'ne t.ai/e, t,'„te und »etebtt,be
drost. Annt, itt nae/t Debe»e«nd»»/t,
te» »«,'t ^euAntsse» od,n D,«pfiebt»n?en
u«dp)!0tos,'u/,/,te beAtettet, b,fiönde, t »nti n

Dbifi'ne die D.e^edtt/o», /txZ

>'ne /p,?ieteeu/ttt t„e»-ì?t suât fi«,»
»e et»,fie lpooben Aufi»at,u!e in eine
/'a»,,t,'e a»/' de»« /.»»de. »>o sie t',te,/e„-
be,'t batte, stet« t» de» //ausbattunp ode»
bet Dinde»» ndtDteb .cu »«aetien. t)fi>,'ten
e,e//. unten ö't«,)fi>e be/ö,de,'t die
'Dl,^)ed,'/tc-», /,'8'd

Dio stoi'ilisjei'ts Donnoi'-eVIppit-^Iilefi vv>'-

fittwì unà dessibiAt f195

VsràurìrìgsstôrungSii.
8iv lii'üftiAt äiv ILonskikutiyli äsn kinclvr
untl »ibkölch ikuoa dlitkovà ^uâkon

Depot« iu lìoii etpotkokoii

löektkrbiliZllngZgnstglt Koo^kgtm
liîlestlioii KK». 2üric;A, V. <KZl. 1880.

rZ< --!»»»> i»«zrn» I< » riiii.
kründlicks praktiscks Duskddung in alien rvsiklieksn Drbsdsn, Wissen-

scliaktlickö päclier, kuuptsilcklick Lpraeksn, öuekkaitung, Ilsckuen etc, liunst-
lacker, Nusik. packlelirerinnen und I-ckrer, Dusvvaki der packer krsigsstellt,.^ "l üesunde kage. Programms in vier

>l?^> l I Lpracken. dede näkers Auskunft
wird gerne erteilt, d'rumwu.vstîrt!on. Pkeaier. (D 3079 2) (472

Z/tttt t//«D.' ö>,2, <//« Xn,'/»d/,o,'

408j

Dttust, /rett,,tue/« ,/?i<t d/,<ute»

àlils Lmlàli
mit (Zaranîis livksi-t ansk
ksnnt kvell und sm bülig-
stsn W

A. Svbneedsli,
IZabnkoksdr. öZ,

bllkàvt uuà V«rk»«k, — Preisliste« sevcke xrstis.

^ t»e b>uu Aesetsten A/tees, eeanAettseb,î suât 8'te/te aufi t. August bet etne»
»,d»u»Astt, beeide», ,,'tt, /'», btetne» Da-
»«itte /,'t» /ru'cbe und t/ausAescbdfite. <?ute
X- ,,A»tsse. Ita» u>e»de steb Aefi. au Dnau
d/«utet bet De»»u Do»'?'«»' tu
^l?ttket/tuA«?». /48ck

Lî tu /ttNAe«, gebildetes t>/ädebeu, Sctd-

V stand,fi tu Dttebe und Dausbattuug,
ux'tnsebt 8'tet/e bet eine» etue-etnen Dauie
ode» tu uubifie,- Da»,ttte, -,u» ttesettscba/t
und 8'tut^e, aueb ate dtetsxbegtette/'t».
t auitttenaneetit,,«« Dedtnguug. <?efi. Ofi^eu-
teu an, Detttt« )i t«»t,st» o/A, dlkttSD«,
lpe-st/dtt«»». /4tb

tue funge 7'oebte» suebt Ktette ate
»e D,y«de» uiädebeu, ti/fieeten untenttbtfit'e

befio'rdert die All'/iedttto». /47ö

et» braree, tue „es dtadebeu, tu btetue
Dantttte uaeb Duugdonfi, t?ute Deuguteee
ode» beste /'ebtungeu uottaeudifi, da-
gegen eebo'ne» Dob» und gute Deband-
tung gerne geboten, Efi'erteu unter t'tu'fi're
t/t be/b'rdert die Dr/,ed,/ton,

I liàrt an private
^2-h;tûvRAV6Ì3e. 30—35 ^lvA>r tlalt«n0,

Uan vvrlanKD vsr-
trancnsvoll von 6!o3orn

<Nv Ivolotiv franko
DionLlon- l20l0



JicfjUtcijcr ïtauen-Seifung — Blätter für tien IjäuslHtjen Ercia

/n einem Luftkurort Graubündens
fänden erholungsbedürftige oder kranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es

wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten : Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und im Kochen. Anfragen unter Chiffre
A 18'J werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. [ FV189

Diplomierte, erfahrene

incLeTgäz>tnerin
mit guten Zeugnissen wünscht ihre Stelle
zu ändern, sei es an einen Kindergarten
oder in ein Privathaus. Gefl. Offerten
unter Chiffre Tc liOfüt Z an Haasni-
steilt <C Vogler, Zürich. [i7(J

Mint Iii1 MmniÉiig.
Die Genossenschaft Union in

Derendingen vermittelt stetsfort Stellen in
jeder Art bei kleinen Gebühren. Aller
Gewinn kommt statutarisch armen Stellenlosen

zu gut, deshalb das Institut zur
regen Benützung allseitig empfohlen wird.
Gute Verbindungen. Stets Retourmarke
beifügen. [478

Gelegenheitskauf.
Eine hochfeine Saloiif^arnitiir-,

anstatt 650 Fr. nur 525 Fr. (H193IH) [454

Reisclile
Metzgergasse 30, ST. GALLEN.

Dampfwaschanstalt
mit Wohnhaus

in Zürich mit 30,000 Fr. jährl. Umsatz
und nachweisbar 6—7000 Fr. Nettoverdienst.

Ausgedehnte beste Kundschaft
und vollständige Wäsche von 8 grössern
Hotels in der Stadt Zürich. Neueste
Wascheinrichtung mit 5 Pferdekraft, in
vollstem Betrieb. Pferd und Wagen.
Wegen anhaltender Krankheit an nur
solide Leute verkäuflich per sofort.
Anzahlung 15—18,000 Fr. [481

Gell. Offerten sub L H 171, Zeughaus-
strusse 39, Zürich.

1150 Meter
ü. Meer

Hotel and Pension Krone
gegenüber der Post.

Altrenommiertes Haus. Ruhiger, angenehmer
Aufenthalt. Vorzügliche Küche u. Getränke. Massige Preise.
Pension nach Uebereinkunft.Wagen n. allen Richtungen.
486j (H1249 ch) Charles Caplazi.

Hotel & Pension „Frohsinn"
Weisstannen (St. Galler Oberland)

lOOO Meter über Meer
empfiehlt sich bestens zur Aufnahme von Kurgästen und Touristen. Geräumige
Lokalitäten; freundliche Zimmer; gute Küche; reelle Getränke; aufmerksame
Bedienung; billige Pensionspreise. Prospekte und weitere Auskunft gralis.
487] Telephon. Eigentümer: Anton Pftflfner-Bleiseh.

Hervorragèndes Kräftigungsmittel

Bomatose ist ein Albumosenprflparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Msicte-Postkarten
100 Stück fein sortierte nur S Fr.
OR illustr. humoristische \ U«
ÜÜ Karten, urfidele 1 H.

Gratulation» - Karten,
sortierte schöne Blumen-,
Relief-, Goldschnitt-,
Chromokarteu ver-1
sendet zu
ISO Stück zusammen nurw 5 Fr. m

Kartenverlag
A. Niederhäuser

Cwrenchen. [279

25

Alle
"Fr. 1.50

Wer seine Sommer lerien
in einer anerkannt guten und sehr
billigen Pension zuzubrb gen wünscht,
verlange Prospekt der

Pension Chr. v. Grünigen

2bnit-Saanen(Itt. Bern)
Pensionspreis Fr. 3. 50, für Milchkuren

Fr. 2. 50. [448

Töchter-fensionat
von Frl. Bosson

Pampigiiy bei Morges

[2266

0raubiinden=$il»aplaita=Ober=itp<liit.
Luftkurort, 1816 Mtr. ü. M.

Hotel »i1

3A Std. von St. Moritz-Bad

onne",
Neu renoviertes Haus in schönster, freier Lage. Pension inkl. Zimmer von

7 Fr. an, alles inbegriffen. Juni und September ermässigte Preise. Gute, kräftige

Kost, reelle Weine. Elektrische Beleuchtung. Für längern Aufenthalt be
sonders zu empfehlen. [451

Es empfiehlt sich höflichst uey ßesjfzer J*% Jyierti

Für Kurbedürftige.
Im Appenzellerland, 870 Meter über Meer, werden Kurgäste

angenommen zum Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag, Zimmer
inbegriffen. In nächster Nähe prächtige Fichten- und Tannenwaldung.
Wunderschöne Aussicht auf See und Gebirge. Prachtvolle nähere und
weitere Spaziergänge. Gute Küche, reelle Weine, freundliche Bedienung.

Alle weitere wünschbare Auskunft erteilt bereitwilligst und
empfiehlt sich der Eigentümer: [315

R.Welti z.Falken, Walzenhimsen (Kt.AppenzellÄ.-Rh.).

670 Meter über Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche Aus-

s cht, in waldreicher Gegend, chrisll.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [443

\ lotàPà it Miil-bluc I
Morges b. Lausanne.

Prächtige Aussicht auf See und
Gebirge. Schattiger Garten. Gute
Küche. Pension von 4—5 Fr., je
nach Lage der Zimmer. [438

Guggisberg, Eigentümer.

«
M

Broderien und Vorhänge
für Aussteuern in grosser Auswahl
versendet J. Fngeli. Fabrikant,
4441 Speisergasse 22, St. Gallen.

Sanatorium
und Wasserheilanstalt

Matten-Interlaken.

Ruhige, schöne Lage, nahe
beim Rugenpark. Ausgedehnte
Anlagen. Freiheit, in oder ausser
der Anstalt zu wohnen. Gute,
billige Pensionen nahe. Alle
bewährten Kurmethoden, auch Fango
und Kohlensäurebäder. Innere
und Nervenkrankheiten, rheumatische

Affektionen. (H2599Y)
Prospekt.

Dr. Heller
436] (itn Winter Bern).

Furatol
Kfïnfl Wanzni mehr.

Radikale Ausrottung samt Brut,
Garantie. Giftfrei. Aus Scliwalis ehem.

Desinfektions-Anstalt, Basel und
Mülhausen (Elsassi. Ganze Flasche Fr. 1.50,
halbe Flasche 90 Cis. Nachnahmen von
3 Fr. an in der ganzen Schweiz franko.

Schwabs ehem. Desinfektionsanstalt

465] Unterheuberg' 11, Basel

haben sich als Tag- und Sport-
Hemden für Herren meine

Porösen
Santé-Hemden

we'che in weiss und farbig
bestens empfehle.

E. Senn-Vuiclmrd
Chemiserie

48 Neugasse 48
ST. GALLEN.

(176

Schweizer Frauen ?eitung — Blätter für den häuslichen Kreis

D^n cineni /m/7àrort Lraubündrn«
^ /andrnridiokanAsbrdäi/kiAeodei'Zü'an^e
fanA« 7'örliter à //<i»<i« eine«
Fttêe ^4u/nali?ne nnck vrr/i/leAttNA, Men«o
Aeefynet wäiw dri 4litLent/iakt /°n> )UnAe
lffädclien non sai^r Lesnnâeit, die /«>
kdnAere Xe»t RerAka/'t aêinen «oi/en / denn
e« «idnde «o/âen nicliê nnr ä>skkir?ie ^taf-
«iclit und -k^leAs sni' .side, sondern e«

wäre ânen LeleAenl»ei7 sur rökli^en a»«-
bi/dnnA geboten.- lffusânnterriâè, Lnter-
ivclît in beliebiAen >oi««en«âa/<7icl»en lvd-
e/iern, sowie in der //«asliak/uiiAS^unde
und un /foâen, ^tn/raZ-en «'der LHH/re
^418ti werben dure/i die 7Ä?z>editton ver-
»nitte/r nnd einyeliend beantwortet, /bt'/,Sd

/b/dowier/e, erfahrene

»lit Kilte» rkeiiANiüsen wiünsrlit ibre L'tet/e
SU ändern, «ei e« UN eine» /vinderAarten
ode,' in ein 7'rivatbau«, Le/t, Leerte»
unter t 7,t/^re 77 ,1Lt»? an 77<lttSe?i-
stevi <v t'oi/ti,', Xnrir/t. /47t/

là!l? N»màx.
vis Lvnvsseiisvlmft l ins» in veren-

dingen vermittelt ststskort Ltstlen in
éjecter 71rt bei kleinen Ledükren, àllsr Le-
winn kommt statntsriseb armen Lteltsn-
losen du gut, desbatb das Institut dur
regen Lsnütdung allseitig smpkoblsn wird,
Luto Verbindungen, Ltets Rstourmarks
beifügen, ft78

^ele^enlieitzkäuf.
Lins bocbkoins Klì1«iiK?l»ì»r»jt,ii^,

anstatt 65V vr, nur 525 vr, füIMtl) 1454

lîêis«?!»!«
lVlst^gsngssss 30, LL", 0/KL,I^vlIsi,

vampfwaseliansiali
mit Wààu8

in /iîrîell mit 30,000 vr, zäkrl, Vmsatd
und nacbwsisbar 6—7000 vr, blsttovsr-
dienst, àisgedekvts beste Xnndsekakt
und voiistandige VVàsebe van 8 grosssrn
Hotels in der Stadt /üricb, bleussts
wasebeinrioktnng mit 5 vksrdskrakt, in
vollstem Retried, vksrd unà wagen,
wogen anbaltsndsr Ivrankbsit un nur
soliàs Leute vsrkäulüeb per sokort. Vn-
dabtnng 15—18,vvv vr, ^481

LetI, Offerten sub V ll 173, /vugliaus-
strussv 3!), /ilrivb.

115V IVlstkr
ü, IVlssr

slàl M pension throne
NSNenüdsr âsi' ?c»sì

T^Itreiiommierles Hnus. I^rtìri^Lr, nn^enelrmer rVuk-

eittlrnlt. Vor^ÛAìÎLfte I^ûttìtn u. l^ìeti nnlce. IVInsLÍAe kreise.
I^enLÎczn nnvìt HelZLi Ltnftrtnft.^Vn^Llt n. nllent I^iclrtun^eit.
486^ iB 1249 vb) Lliarles Lapla^i.

Hotel à, ?en8ivn „?rvksinn"
^>iv>ssîaiH»»s»H (Lt. Osllsr Obs^Isnc!)

10tZO lVlstsr üvsr lVlssr
empàelilt sied bestrns ?ur tluknnbme von Kurgästen unà louristsn, Vsrâumixs
Loknlitüten; kreunàlieke /immer; Zulu liüeke; reelle tZetritnkv; nulmerksnme
kZeàienunx; billiZe vsnsionspreise vrospekte unà vveitsio àuskunlt zrnlis,
487^ leleplio». LiZentümer; ^ntsii

üervorrszeiniss ürästizunzsmiNsI

WMs-IAlMW
1VV Ltück kein sortierte nur it Lr,
Y8 illnstr. bninoi istlsvlis 1 v«

Xarìen, urûàsls t 11>

lirntnlntions » Xnrten, snr-
tierte »vliüne Llninen-,
Relief», Rolàsvboitt.,
Iltrnnwiinrteu ver- l
sendet im
t»t> Stück iiussmmsn nur
M?" .ï »'r. ^t»E

Ksr-tsrrvsnlsN
VsisäSi'tiäusSr

Z7,

illle

Wer svii»v «»mm»itiii ti>
in einer smrknnnt xuten und sein bil-
iixen Vension?u?ubri- Zen vvünscbt, ver-
lunZs vrospekt der

^Nîillli kill', V, KtWgêll
^ì»2^.Z.î-Ss.s.2!2.Sr2.

(Wt. «e» .1)
vensiooszneis vr. 3, 5V, kür àiilebkursn

vr, 2, 50, ^448

sôàf-^M5M3t
von k^vl. Lossori

tllmpÎKll; lili àI'M

^2266

Sraubiinllen-Silvaplans-Vber-Cngaain.
Iiültkiirort. MK Ultr. ü, kl,

WWîsl »»'

^/t vvll 8t. kloritt-àà

ornie"»
I^su renoviertes Ilnus in sebönster, kreier LnZk, Vension inkl. /immer von

7 vr, nn, alles inkeZritken, luni und September vrmüssißte vrriso. Lute, kräk-
tixe Lost, reelle tVsine, Llektriscbe RelouelNun^, vür längern tlukentkalt be
sonders im empksblsn s 451

vs empkeblt sieb böllicbst

I^ÜI'
Im ^ppeniellerlsinl, 870 lilleter über lileer, werden Kurgäste ange-

nommen ?um venslonspreis von Vr. 4.50 an per vsg, /immer inbe-
griffen. In näokster llsbe prsobtige Viobten- und vsnnenwsldung,
Vtunderseköne /tussiokt suf See und Kedirge. vrsobtvolle näbere und
weitere Spsiiergsnge. Kute küvbe, reelle V/eine, treundlioke Ledienung,

ltlle weitere vünsekbnrs àskunkt erteilt bereitwilliZst und em-
pkieklt sieb der Lixentümer, ^15
K.^Velti ü.käii, àlx6àiui86ii lKt.WMkII K.-KIi,).

67O iìl>er lîlvOr.
Lelir gesunde Lu^s, lierrlicke ^us-

s ekt, in vvnldreieber Legend, cbristl,
Vsmilivnlsben, kran^ösiscber llnterriokt,
Llnvisr, Rnndnrbsiteu, Referenden und
vrospektus dur Linsickt. ^443

^ìà.?»iiilâM«llì-d!u« â

b, lâ-tiM,
vräcbtigs llussielN auk Lee und

Lebirge, Leknttiger Lnrteu, Lute
limcns, Vension von 4—5 vr,, zv
nuck Lage der /immer, j438

Luggisberx, ligsMm«s,

«
n

Ki'vllkl'ikn unll Vo^àngk
kür ^U>«8te«vri» in grosser àuswnbl
versendet »t. vsbrikaut,
tttj SpsissrSÄSso 22, St. Onl!sr>.

Lans-tloriulii
unà ^àSLsr1isi1g,iis1à1ì

làtw-Iiàlà
Rukige, seköne Luge, nabe

beim Rugenpark, llusgsdobnto
Tiningen, vreikeit, in oder äusser
der àstalt nu vvobnen. Lute,
dillige Vensionen nuke, ^lls be-
wàbrten Rurmetboden, nueb vnugo
und lioblsnsäurebäder, Innere
und ^ervenkrsnkkeiten, rkeumsti-
soke ^ffektionen, tli^599V>

vrospekt,

Oi' HsIIsr
436j (im Winter Lern),

k« inn >V»n/< n m< l»'.
Radikalo Ausrottung samt Lrut, La-

rantis, Liktkrei, ktus ^iilivviil»« cbem,

Oesinkeklions-ltnstnlt, Rasel und Nül-
buussn lvlsassi, Lands VInscbo vr, 1,50,
bslbo viascbe 90 Lis, tlneknsbmim von
3 vr, an in der gaudsn Lebvveid franko,

8vli«sbî ellem. lllliMlilMSnM
465 j lInterlteudsrA' 11, Rnsel

baden sieb als liìx- und î^p«»'t-
Ill IIIllt lI kür III II I II meine

?0I-0L6Q

8à-kmà
xve^cbe in weiss und karkig

bestens smpkekle.

86im-Vuiàtuà
Ldkmiskvie

81. k^l.1.^^. .„o



SdjUmjgy Jraucn-Jgifung - Blätter fite îu'it hänglidien Kreis

1850 M. ü. Meer. Gnuibiinden
Schweiz.AROSA (Station Cliur)

Gfand Jtotel und Hôtel Hohenfels, i. r.
Tamiwiwalilungen, Spaziergange. — Sport, Fischerei etc. Elektrisches Licht. —

Bader. — Pensionspreis inklusive Zimmer, elektrisches Licht und Bedienung 8 bis
11 kr. pro Tag. (Zà2061 g) [4771 Iis. Animann.

Graubünden Lenzerheide 1500 Meter

ü. Meer

Pension Lenzerhorn Inselchâlet
freistehend, sonnig und rullig, dicht Idy Ii.ich mitten im See —Seeforellen

am herrlichsten Wald. Gondelfnhrt.
Prachtvolle, stundenlange, ebene Spaziergänge durch schattigen Wald.

Interessante Bergpartien aufs Lenzerhorn, Sitätxei'horn und Ro hhorn. 479

Pensionspreis nebst Zimmer 5 bis 7 Fr.
-P. Margreth-Simeon. Fritz Eisinger.

Solothurner

Jura Bad Lostorf Bahnstation

Ölten

Saison Mitte Mai bis Oktober.
Post, Telegraph und Telephon im Hause. Sehr starke Schwefelquelle

mit Kochsalzgehait und salinische Giptquelle. — Ruhige,
ländlich schöne Lage. — Pensionspreis 5 Fr. nnd Fr. 3.50. Zimmer
von 1 Fr. his Fr. 2. 50. — Prächtige Ferns eht auf die Alpen.
Waldspaziergänge in nächster Nähe. Täglich zweimalige Posl Verbindung 1 Std.)
mit Ölten. Kurarzt. Prospekte und Au kunft durch den Eigentümer
200J iZà 1565 g) Jos. Otilaliiiiaim.

Luftkurort Cscbiertscben.
1351 Meter über Meer. — Graubünden.

Kürzeste und schönste Route von Chur nach Arosa. Sehr angenehmer
Sommeraufenthalt. Höchstes Tagesmittel in Celsius im Sommer 1899 18,3"
(14. August). Schöne, waldige Spaziergänge in nächster Umgehung.

Pension Alphorn.
Gefälliger Neuhau in Chalet-Stil. Gute Küche, reelle Weine. Pensionspreis

von Fr. 3 50 an inklusive Zimmer. ;432
Bestens empfiehlt sich Flngi, Propriétaire.

Elektrisches Licht

Gasthaus „Drei König
RHEIN FELDEN

it
© V

gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Gasthof & Pension Hirschen
Burg - Scliwyjs

einer der schönsten Punkte der Innerschweiz mit prachtvoller Aussicht und
grossem, schattigem Garten, empliehlt sich für Sommeraufenthalt zu ganz er-
mässigten Preisen. Telephon.

Der Eigentümer: Küttel z. Hirschen
488] Burg, Seewen b. Schwyz.

Telephon
empfiehlt sich für angenehmen Landaufenthalt und Soolbäder. Grosser,
schöner Garten. Freundliche Bedienung. Bil!ige Preise.

442] Ii. Kaienbach, Besitzer.

Wer einen Sommeraufenthalt in shärkeuder Luft eines Hochthaies zu machen

Hotel Murail, Celerina
—-*»• Ober-Engadin «—

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Pon-
tresina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen
ohne die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren

bedingt sind. Massige Preise bei allem Comfort. [321

M Tel» plion. Das ganze Jahr geöffnet. Telephon. ^
Gasthaus und Pension

"Weissbadbrücke
beim Weissbad, 820 Meter ü. M.

Schöne, geräumige Restaurationslokalitäten. — Gesellschafts-
saal. — Schöne Zimmer mit guten Betten. — Reelle Weine und
gute Küche. — Schützengartenbier. — Für Familien ein freistehendes,

möbliertes Chalet. Höflichst empliehlt sich

313] Die Besitzerin: Wwe Inauen-Grubenmanii. m

Kurhaus und Wasserhsilanstalt Dussnang.

Stîitioii Wii'nacli. Kt. Thurgau.
Eröffnet den 15. IVLai.

Erholungsstation für Damen. Empfehlenswert für Influenzakranke,
Nervenleidende, Blutarme und Rekonvalescenten. Geschützte Lage. Prachtvolle
Waldungen. Gute Küche, reine Weine. Milchkuren. Komfortabel eingerichtete Zimmer.

Pensionspreis für 4 Mahlzeiten (Zimmer inbegriffen) Fr. 3. — bis Fr. 4. 50.

Telephon. [357] Die Direktion.

Privat-Pension Zai, Arosa
hält sich zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen.
^5yJ (inte Küche.

—Pensionspreis -4-
Billige Preise.
5 Kr.

CuftkurorfVDolfhalden
}{t. Seppensen 720 K ü. K

als rtihigtr nnd angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
yrüssten Teil dt s Bodensets und die umliegenden Gtlände beleannt, mit dreimaliger
Postveibihdung nach Rheineck (V. S. B) u>id IBitlen (R. II B.), darf Erholungs-
btdlirftigen uärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

L-Arzt F,h Spe»f/ler
412] Clsctro-tfomoopathie, passage, schwedische Heilgymnast Hç.

Rotel Kurbaus Lungern
M.)(Kt. Obwalden) eignet sich vorzüglich zu (757 Meter ü.

Erholungs- und Stärkungskuren
und als Rastort für Ausflügler nach und von dem Berner Oberlande.
Ruhige, geschützte, staubfreie Lage. Schöner Gart- n mit Spielplatz.
Komfortables Haus mit Unterhaltungsräumen, grosser, neueingedeckter Veranda
und Terrassen. Deutsche Kegelbahn. Billard. Badeeinrichtung. Schattige
Spaziergänge und Ruheplätze. jPF" Nahe Tannenwaldnngen.
Ruierschiffchen auf dem romantischen Lungernsee. Gute Küche, reelle
Weine. Freundliche Bedienung. Pensionspreis mit Zimmer, Licht und
Bedienung 4.50 bis 6 Fr. Nachsaison Extra - Ermässigung. Illustrierte
Prospekte gratis. (H 1360 Lz) [314

Höflichst empfehlen sich J. lmfeltl & die.

flotel and Pension kattmann, Ragaz
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste lind Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. [375] Familie Lattmann.

Badener Biskuit
Badener Kräbeli
Badener Bonbons

verlange man in allen besseren Delikatessen- und Spezerei-
handlungen, Konditoreien und Bäckereien. [25

Brillant-Seife & -Seifen-Pulver
348] enthalten reines Olivenöl schädlichen Bestandteile. (H 2300 Q)

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

13kZL> IVI. ü. IVIssn. (rimidüutlpz,
(Million tin»')

lZrsvâ Mtel an-, Mel llààls, „.
^ìniid'livviìl<!i>n^vn, ^i>n^ivrsüNAi>. — Kpori. de. 1d1vkili8odO8 I/iedl. -

Hüdor. — t't>ll8Ìon8piLÌ8 iiiklusivo ^inimei^ (.Ivìiliist d<>3 diieiil und öedieuunA 8 dis
11 IV. i>ru ^l'ilx. s^ìì2Wl A) 1^771 < Ii».

dündsn I^sri2S^1iSÌàS 1öl)l> Mer
u, Illeer

^6d8Ì0d I.en^es'lios'ii !l186l(M>6t
kreistvbend, sonuix uild rubix, divbt ldv Ii>ell mitten im Les — LvekorvIIeu

um bvrrliebsìen Wlltd koi>deld>brt.
pruclltvolis, stundenlange, ebene Lpaxiergünge dureb svbutti^en Wuid.

Interessante kergpa, tieli auks denxerborn, Litîìtirì i I»«i ir und Lo dboru. 473

Nensionspreis nebst /irnrner 5 dis 7 Lw.

^',-êrs! älvin-s/e»».

8«I«tI»ii»ki'

luilì àà I.08t.0rf kiìlinàtivn
NIeii

L9.ÌL0N ZVliìls lilai dis Olîtloder.
post, dvle^rupll und Ivlepkon im Ilunse Lebr starke Lebwefei»

«luellv mit Xvebsulü^ebult uud sutiniscbe Kipl«z>ieIIe. — Itnbixe,
läudtlvb seböne duge. — Pensionspreis 5 Pr. n»d 11°. 3.53. /immer
roil 1 P> >3« Pr. 2. 53. — prücbtige Perns ebt auk dis /ìipsn. Wald-
spuxisrgängs in näeiisler Hübe. pügdcb ^weimadge post verbindul^g ' 1 Ltd.)
mit KIten. Xururxt. Prospekts und /tu kunlt duretl den Ligentümer
233^ «/à 1565 g) .?<»>< (ZuIiliiiKiio».

Luftkurort L5cdiert8cden.
1351 lVIetei- tibei- IVIeei-. — Kraubünden.

Kürzeste und setiönste Louto von Ldur naeii /trosa. Lslir ungeneiimer
Lvmmerankeutbalt, Loebsies Vagesmittel i» Leisius im Lommer 1893 18,3"
>11. àxustl. Lciiöne, waldige Lpu^iergänge in näebster Umgebung.

pension âlWàorn.
kekailiger tkeubau in dtlìiet-Ltit. tinte bliebe, reeiie Weine. Pensionspreis

von Pr. 3 53 »n inklusive /immer. '432
Lestons emptisklt sied »2„z^i, propriétaire.

iieitldzctez ticlit

Osstdsus „Drei KömZ »»

S »

gedenkt, dem kann in zsdsr Lsxiekung 6ns

Ka8tlioi â ^en8!vn fli^àn
- LczIi'M'^'2

einer der sebönstsn Punkts der Innersebweix mit pruektvoltsr àssiekt und
grossem, sckattigsm Kurten, smptiebit sied tür Lommeruuksntkult ^u ßuu^ er-
müssigten preisen, leleption.

Der LiZentuiuor i I^iàtìsl Hii'Stàn
488^ Lurg, Seewen d, Sedw^^.

?slsx>dc>n
empdedlt sicil dir unzsnedmen Lunduufentilult und Lvoldüder, krosser,
sedöner Kurten, preunddcde Ledienung, Lillys preise,

442j

Wer einen Lommsrunientduit in sdürkender duft eines Koedtdules ^u mucdeu

l MiRisuîI. î < i
— Obst'-LiiUnâiii

destsus emplokien werden, án der üreu^unx dor Ltrusse von Lumuden. pvn-
tresinu und Lì, ülorit^ geleZsn, dietet es den Vorteil dsczuemer Verbindungen
odne die Huedteite, wsieke dnred den gerünsckvoiisu Verkedr grosser pouristen-
ceutren bedingt sind, Aussigs preise bei ullsm Lomkort, 1321

leb zllion. vgz ZâlM ^âkr ZvUuet. l'sIeMou. ^
Qnsiliaus uncl Tension

6Ì88daÂ1)rQ(;^6
beim Weisàd, 82ll Illeter ü. IVI.

Lcdöns, geräumige Hsstuurutlonslokulilütsu, — Keseiiscdults-
suud — Ledöne /immer mit guten Letten, — Leslie Weine und
gute Kücde. — Ledüt^sngurtsnbier, — pür pumiiien sin kreistsden-
des, möbliertes kdutst, Lötliedst smpLedlt sied

3t3j vie keeità: VV"° Iiiittw» - (ii iilxiiiMttitii. W

ülildW I!»t Vàîîsràêilmiàli Imimx.
8tîrdîoit 8^il i>îl< I>.

Lrökkrist äsn 15. IVIai.
drbolungsststion für vamen. pmxksdtenswsrt kür Intlnsn^ukrunke, Hsrven-

leidende, Liuturme und Lekonvuleseentsn, kssedüt?.te dugs, pruedtvolle Wul-
düngen, Kute lvüede, reine Weine. ^Iiiekkuren, Xomkortubel singsriedtste/immer,

Pensionspreis kür 4 Vlukl^eiteu f/immer indegrikken) Pr. 3, — dis Pr. 4. 53.

leleptwn. sZ57^ Die

?PÌV^-?6HLÌ()I1 ^9)1,
dslt siod 2Vn>krrsdrns von KiurgAstsn ksstsns srnpkodlsn.
^^l i>iit« lilielie.

I^Srnslorrsiir-Sls 4
killixe krà.
s I^l-.

à/5à/'o/'/îVo^a/à
Hv/?SNIS// >>f. ü.

a/» /Ineutt/ent/ln/1 ,n,2 llbee den
7ed </,« /lad,,n>'e-« l,nd die ««ibeAenden t/, 1<Z»de be/eunld, »nd d>'enll«flAer

pos/l el 5lVd»n</ nne/l /lüie/neel' sp. à'. L) ned //,/den t/5 // //.), da?/ d?,'5o/»nyz-
d<dd,//l1?e» emp/o/l/e» we>-de>i. ^l,ll,ietd-tn</en »>?»,»/ e/t>?v,e ell/l/e^/ell
und lne»ldd/t uue/i coddle

/> 1 /

fiotel Kurhaus Lungern
«.)^lit. Od^v»IÄvi») eignet sied voraüglicd ^u (757 üteter ü.

Li'lioluriNS^ tinâ LtâàungLl^ui'eii
und uts Lustort kür á.U»«AiiKlvr nucd uod von dem Lerne? kberlunds.
Lukige, gssedàts, stuubkrsie dugs. Lcköuer Kurt- n mit Spislptà. Xoin-
koitudies Luus mit lluterdultungsrüumsn, grosser, ueueingsdeoktsr Vsruudu
und lerrusssu. Osutseke Xegeibudn. Lidurd. Lsdeeinrieiitung. Leduttigs
Spu^iergüuge und Ludsplut^o. 1i»i»i»ei»,vs.lânnzxvi».
Luderscdltkedeu uuk dem romuutiscden dungernsee. Kuts Xüede, reelle
Wsiue. prsundücds Ledisnung. Pensionspreis mit /immer, diedt und
Lsdlsnung 4.53 bis 6 Pr. IVucksuison dxtru - drmüssigung. liiustrisrts
Prospekts grutis. (L 1363dch >314

Lölliekst empksblsn sieb â. <1iv.

flotel vM Pension iMmnn. fìsgcl?
às gân^s okksn

owptiolill Steil litt IVui-Aüsw Ullä 1'ussltlllsil wit àki- èwàliei'uiiZ Attlvl-
lliltl ililÜKei- IchxIiöilnnA. ^?-,t â?/î,ê^e

LglâSQSI-
La.âSQSi' I^i-àdsli
^SläsuSi- Loridovs

verlsnge msn in sllen besseren velikstessen- und 8pe?erei-
bsndlungen, Konditoreien und Lsokereien. >25

Lrillanl 83ÌL3 à ^siksu Pulver
343> entkuiteu reines Kdvenöt sckàdiioken Lssìundteite. (II 2333 k)
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"Berner Koclnrse fïr Franea ifl Töclter
Bern, Kirchgasse 2, gegenüber dem Münster.

Kursleiter: Alex. Buch hof er-, Chef.
Vom September bis Mai 5 Koi'likurse von je 5 Wochen. Von Juni bis

September mehrere Specialknvse über das Einmachen und Konservieren von
Gemüsen, Früchten etc Prospekte gratis und franko.

Für Frauen und Töchter, welche die Kurse nicht selbst besuchen können,
ist die II. Auflage des vom Kursleiter herausgegebenen „Handbuches der Berner
Kochkurse", das

Schweizer Kochbuch
angelegentlichst zu empfehlen. [344

Dasselbe enthält sämtliche Recepte in praktischer, lekht vers'ändlicher
Beschreibung, wie sie in den Kochkursen ausgeführt werden, sowie die verschiedensten

anderen Gerichte. Ferner wurde demselben neu beigefügt ein mit
besonderer Sorgfalt und Reichhaltigkeit ausgeführter Specialabschnitt über das
Einmachen und Konservieren d r Gemüse, Früchte etc., sowip künstlerische, in
Farbendruck ausgeführte Tafeln über die verschiedenen Fleischstücke und deren
Klassifikation, das Verschneiden von Gewild und Geflügeln, die naturgetreuen
Abbildungen der gebräuchlichsten Fischarten. Einzig s schweizerisches Kochbuch mit
solcher Ausstattung. Zu beziehen direkt heim Verfasser unter obiger Adresse
oder in allen Buchhandlungen. Preis brosch. 10 Fr., geb. 11.50. (H1703Y)

1)31 ill 1)31 m

Hotel und Pension Ochsen
Mittelalpiner Kurort für Erholungsbedürftige (Verdauungsstörungen,

Blutarmut, Nervosität etc.). Luft-, Milch- und Molkenkuren. Prachtvolle
Aussicht ins Gebirge. Hohe, helle Lokalitäten. Grosser Saal, Garten
und Halle. Billard. Bäder im Hause. Pension von Fr. 5.— an.
Touristen, Passanten, Vereinen bestens empfohlen. [489

Telephon. Stallung. W. < i ally-Hör-lex-.

Hotel Pension Rheinquelle Tschamutt
Graubünden, M. ü. M. Post und Telegraoh im Hause.

Gesunder, milder Aufenthalt für Ruhebedürftige. 3 2 Poststunden von
Gesehenen. Reizende Berg- und Alpen! ouron zu den Rheinquellen, Badus etc.
Pension mit Zimmer à 5 Fr. bis Fr. 5.50. Für Touristen mlissigo Preise. Immer
frische Forellen und gute Küche.
469| Kurl Cavciiff, Propr.
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Infolge Lokalwechsel
verkaufe ich billig noch einige

Ilms, Wsi|iiH, Futsuili.

455] Koisclil« ill llCil (ij
Metzgergasse 30, St. Gallen.

Tanten-
Loden liefert vorzüglich [4'"' I

Hermann Seherrer
St. Gallen z. Knnietlliof.

Reiche JVÇusler/çoIle/çh'on franco.

nimmt in sein Privathaus (in
gesunder, ruhiger Lage, mit schattigem

Garten und idyllischer,
wa drtirh-r Umgebung) Nerven-
leidende und Chi onisch - Kranke
m beschränkter Zahl auf. Alkohol-
und Morphium - Entziehungskuren.
(Letztere nach bewährter Methode
ohne Qualen.» (Zag E 37)

Offerten unter Chiffre Z„g E 37

an Rudolf .Müsse, Bern. [114

Ceylcm-Thee, jZZZZt
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per 1/2 kg
Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

Fr. 5.—
4.10
3.65

China-Thee,

Fr. 5.50

„ 4.50

» 4-
3.75

beste
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. 652

Carl Osswald, Winterthur.
IgpEgr Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

I

Nervenleiden
Seitwücliezii.stäiMle, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Gesell leehts-
Krauklieiten. Magen-, Kopf- und
Kiickenleideii heilt schnell, dauernd
und diskret nach bewährter Methode.
Broseliiire gratis und frei [131

Kuranstalt Margenstern, Heiden

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich

i ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

20]

Dr. med. J. lläfligcr
Ennenda.

Linoleum-Fabrik Northallerton
(England)

System Walton
ist der beste Bodenbelag der ßeuzeit.

Bestehend aus oxydiertem Leinöl, Korkmehl und Kauri - Kopal,
bietet es :

1. Grösste Widerstandsfähigkeit gegen Abnutzung;
2. Glatte, porenlreie Oberfläche, infolgedessen Staub und Schmutz

wenig haften und leicht zu entfernen sind ;

3. Absolute Wasserundurchlässigkeit;
4. Wohlthuende Schalldämpfung ;

5. Sichern Abschluss gegen Bodenkälte, Zugluft und üble Dünste
aus den Fussböden.

Linoleum vereinigt in sich die guten Eigenschaften aller anderen
Bodenbelagstoffe, ohne deren Nachteile zu besitzen, les ist wärmer
als Wachsteppich, staubfrei, eleganter, angenehmer und dauerhafter
als Parkett und sicherer zu begehen.

Die Ueberlegenheit des Fabrikates zeigt sich hauptsächlich bei

Anwendung für Krankenhäuser, Kliniken, Sanatorien,
indem sich absolut keine Sa-mme'stätten für Infektionsstoffe bilden
können.

Auch für Schulen und Turnhallen ist Lino'eum höchst
empfehlenswert, weil Staub und Insekten dabei ausgeschlossen sind.

Restaurationen und sonstige Vergnügungslokale mit grossem
Verkehr können kein besseres Bodenbelagsmaterial finden.

Kegelbahnen werden in vielen deutschen Städten nur noch
zugelassen, wenn sie mit Linoleum belegt sind. Abgesehen davon,
dass Staub und Lärm zum grössten Teil vermieden werden, hält auch
die Bahn weit besser Stand gegen die Reibung der Kugeln.

Läden und Bureaux sind schneller gereinigt und in ganz
kurzer Zeit wieder trocken. Der Belag braucht in Jahrzehnten nicht
erneuert zu werden; einzelne besonders ausgesetzte S'ellen, wie der
Eintritt von der Strasse, können mit Leichtigkeit neu belegt werden.

Küchen und Vorplätze, Badezimmer und Closets,
auf denen viel mit Wasser hantiert wird, bleiben für dieses
undurchdringlich.

Treppen - Stufen, mit Linoleum belegt, wobei die Kanten
durch aufgeschraubte Metal -Schienen gestützt werden, sind angenehm
zu begehen, leicht zu reinigen und bei Anwendung guter Qualität
(Uni, Granit oder Inlaid) sozusagen unzerstörbar.

| Alte, ausgelaufene Treppen werden ohne alle lästige Bauerei
(wie neu hergestellt, indem man die Stufen mit Nivelin ausgleicht
und mit Linoleum belegt, nachdem die Kanten mit Schienen versehen

; worden.
i Ist die Sockel-Verkleidung unschön oder mangelhaft geworden,
I so hilft man sich am leichtesten mit Linoleum-Panels, die in präch-
| tigen Holz- oder Stein-Dessins und in diversen Breiten zu haben sind.
I Früher wurden fast nur bedruckte Linoleum in den Handel ge-
] bracht, auch heute noch sind sie ihrer schönen Dessins wegen beliebt;
j der einzige Uebelstand ist der, dass sich das Bild an einzelnen Stellen
| abläuft.
j Aus diesem Grunde haben wir, resp. unsere werten Abnehmer,

in den letzten fahren fast nur Uni, Granit oder Inlaid verwendet.
Uni wird meistens in naturbraun für Läden und grössere Säle

'verwendet; für Privathäuser empfiehlt es sich aber auch in Terracotta,

oliv und rotbraun. Wenn dasselbe rationell behandelt wird, so
ist es weitaus leichter sauber und glänzend zu erhalten als Parkett.

Granit-Linoleum hat durchgehende, unverwüstliche
Steinfarben, sieht aus wie Terrazzo, besitzt aber nicht dessen Nachteile,
es ist weicher, fast schallos, wärmer und bedeutend billiger als jenes.

Inlaid bietet die schönsten Blumen- oder Plattenmuster. Die
Dessins gehen bis auf 20 Farben, ersetzen also vollständig
Wollteppiche. Inlaid ist unbestritten der Bodenbelag der Zukunft; es

passt in jeden, auch in den feinsten Raum ; es kostet nicht mehr als

Parkett, überdauert dasselbe aber bei weitem und ist viel leichter zu
behandeln.

Unsere Lager bieten in allen obigen Arten eine höchst
reichhaltige Auswahl; wir besorgen das Legen, sowie auch das vorherige
Ausebnen alter Böden mit Nivelin und übernehmen jedwede Garantie.

Meyer-Müller & Co.
GeneraLÄgentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz.

Bern Zürich Winterthur
Bubenbergplatz 10 Stampfenbachstrasse 6 Casino

Speeialgesehäft für sämtliche Linoleum-Artikel.

w

Schweizer Frauen-Zritung — Blätter für den häuslichen Kreis

Am ^üRMK R fkUK» Nâ flikilU
Lern, XireliKkissk 2, KezeMer âm Muster.

Kurslsitsp: t e x. k u «: k k o k « ObsD
Vom September dis Nai Z Ii«< IiK»iixv von fs 5 VVoebsn. Von tuai bis

September mebrsre î>iK»««inIlin» über äas Llnmaelien unä Konservieren von
Kemüsen, Krücbten etc Prospekte gratis unä franko.

Kür Krausn unä löcbter, welcbe äis Kurse nielit selbst dssuoben können,
ist äis II, àklags äes vom Kursleitsr bsrausgeFebenen „Dsnäbuebss àer Lerner
Koebkurse", äas

Seliwsitisi' Koekbueb
angelszentiiebst zu empksblen. sg44

Dasselbe entbält sämtliebs Leeepte in prakbscbsr, leicbt vsrs^änäliebsr Le-
sebrsibung, wie sie in äen Koebkursen ausßekübrt weràen, sowie äie vsrsebieäeu-
sten anäersn keriebte. Keiner vvuräs äsmssiben neu beigefügt ein mit bs-
sonäsrer SorZkalt unä Keiekkaüigkeit ausgkkübrter 8pee!s>sbse>in!tt über äas Lin-
mavken unä Konservieren ä-r kemüse, Krüebte ete., sowip künstieriscbs, in
Karbsnàrnck ausgekübrls Istein über ä!e versokieäenen pieisobstüeke unä àsrsn
KisssMkstion, clos Versokneillen von Oevvüä unä Oetlügeln, ciie natnrZetreuen /tb-
biläungen lier gebröueiiiieiisten pisolisrten. binziz s seNvvàsiisebsz Koebbucb mit
soteber ltu-staüung. 7!u belieben direkt beim Verfasser unter obiger Värssss
ocler in allen Luclüianäiunzsn. preis brosoii. It) Pr.. geb. 11.50. (L17K3 V)

ichf in w

llotelmtksusion llcdsen
01ittolalpinor Knrnrt lür D.idinlnugslmdürftige iVerdauungsstürungen,

Llntarmnt. Xorvnsität etc.i. Kult-, >Ii!cli- uncl >lülkonknr«zn. Lraebtvolle
àssicbt ins Debirgo. Ilnlie, ludle Lokalitäten. Lrnsser 8aal, Darten
und Halle. Llllard. Läder im Hanse. I'ensinn von Dr. ü.— an. l'on-
i-isten, ?nsMnteii, Vei-einen destoiw eiupkvlilen. I-tSS

leleplion. 8tallung. "W. <^

liite! ?Msîm Umquà 7sàm«tt
Orsubiinäen. H. ll. ü. i>l>ü mil Is!estZii!i im ÜMze.

die^uncivi-, lriilcwr ^Vukeni lutid kür lèuix'dl'ûûi kki^i'. 3 2 I'DStstuixleli von
^ÜKLiieuon. Ivoi/.onüo lîorg- oixl >V>i)nn! ouiDN 2tt tien Iîtx?iociul.ûll>n, Lltüu8 otc.
I^t ltsiori mit Aimirmr à 5 ìi'r. dis i^r. 5.öü. I?ür ^oui istoil mUssi^v ?rvisv. Imlnor
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lukol^e I_.0k!ììwdcd8ì)I ver-
kaute ieà uoek einige

Im«, IdWÜ«-»», ?ckà!î.
4ôSZ -ilMIii)

IVlet^gsr-gssss 3L>, Sl. Qsltsin.

Dame/?-
ror^ttAi/r)»

8V. 0 /oll ^ /Vl»«t>!//ivf.

nimmt in sein privntbclus >in ge-
sunder, rubiger bugs, mit sebnt-
tixem Kurten unct iävbiseber,
vvn ärli> b r Umgebung) klerven-
lenteiiàe und kin oniseb - Krsnks
in besebrünkter 2ubl snk. /tikobol-
unä ülorpbium - Lnt^iebungskuren.
tbet^tsre nuek kelvübrter Äetboäe
otnio t)uulen.) t^iiz K37)

Klierten unter Lbittrs^ L 37

nn Itultoik illosse, Lern. ^114

t'r. 5.—
4.10
3.65

i'r. 5.50

„ 4.50

o 4.-
3.75

lZsrl 0s8«alcl, liliiàttitii'.

E

^S^vErilSiclSii

tmü lliskrvt Nittd dS>vìidr1(;r ^leìiioìit
Iîr«»8<-I»iì>'« gratis mtü krxi ^131

ûlkàZit üiigeiiüsm, üeiiie»

?rs.uôri> vnà ^ZLàlsàL-
krauklisiteri,

?s?ioäen3töru^, àsdâ.r-

làtsrlsià
iveräsn seiuislt unä billig (uuek brisk-
lieb > olmo Lsruksstörung unter strengster
Diskretion gsbeitt von

20^

Dp. «ivl!. d HüLiZer
Louenlia.

Iiiiivì«M-kâdM MttàìlkMn
(Ikri-glî, iitl)

Z^stsin
ist der beste votlenbelag der Neuheit.

Lsstebiznà nus »xvâiertem I^sinnl, XczrKnisbl unà Kuuri - Kops.1,
bietet ss '

1. Kîrnssts VV'iàerstàndssûbi^keit ^'enen ^!)nut?unjg)
2. (rluDe, ^orsnlreie k)l>eriiücbe, inbü^ellsssen 8tâuii unà Lelnnut^

^vsnin basten unà leicbt ^u entfernen sinà;
3. /rbsniute VVasserunàurcbltissi^Keit;
à. VVubltbuenàe Zeluàlàlun^sunik;
5. Liebern ?lbscbàuss tl^en Ilculeichlilte, '/u^Iult unà tible Dünste

aus àsn Dussbôàen.
Dinoleuin vereinigt in sieb àie ^uten Di^ensebalten aller anderen

I3»àenbsla^staffe, obns deren Xaebteile xu liesitxsn. lvs ist mariner
als WacbsteDpicb, staulilrei, eleganter, an^snsbiner und àauerbalter
aïs ?aiìstt unà sicberer ^u begeben.

Die Deberleczsnbeit des Dabribaìes !^ei«t sieb bach>tsäcblicb bei
r^nxvenàun-; für lîrsràsiiliâusSi'. lîliriàSli, LàHÂtorisu,
indem sicb absolut l<eins Lainme'sttitten lnr Infebtionsstoffe bilden
lcönnsn.

k^ucb für LàMSii und l'urnìiallsil ist DinoDum börbst
empfsblensvvert, weil Ltaub und lusebtsn dabei aus^sscblosssn sind.

R.SStäUi'ätioiiSil und sonstige Vsr^nü^un^slc)bale mit grossem
VerKebr lvönnen kein besseres läodenliela^smaterial linden.

ÜSYsIKsIlllSll werden in vielen dsutscben Ltädten nur noeb
Zugelassen, wenn sie mit Dinnlsum tielejgt sind, k^k^essben davon,
dass Ltaub und Därm ^um grössten d'eil vermieden werden, bait aueb
die Labn weit besser Ltand gegen die Leibung der Kugeln.

I^ââsn und Rursanx sind scbneller gereinigt und in ganx
burner gfeit wieder troeben. Der Ilelag Iiraucbt in ^jabrxebnten nicbt
erneuert xn werden; einzelne besonders ausgesetzte L'ellen. wie der
Dintritt von <lsr Ltrasse, können mit Dsicktiglceit neu lielsgt werden.

I^üczksn u, d Vorxilâì^S, LactsisliriiriSi' und Llossìs,
auf denen viel mit Wasser baniiert wird, >>leiben für dieses undurcb-
dringlicb.

l'rSPPSri - Zfutsn, mit Dinnleum belögt, wobei die Kanten
dureb auigesebraulite ^letal -Lcbieneu gestützt werden, sind angensbm
zu brgsben, leicbt zu reinigen und bei TXnwendnng guter Dualität
(Dni, Dranit oder Inlaid) sozusagen unzerstöriiar.

Ì /Xlte, ausgelaufene IdeDpen werden obne alle lästige Lausrei
^ wie neu bergtstrllt. indem man die Ltulen mit I^ivslill ausgleiebt
und mit Dil oleum belegt, nacbdem die Kauten mit Lcbienen verseben

i worden.
^ Ist die Loekel-Verkleidung unscbön oder mangslbalt geworden,

so billt man sirb am leicktesten mit Dinoleum-Lanels, die in pracb-
ì tigen Holz- oder Ltein-Dessins und in (liverssn Lreiten zu babsn sind.

Krübsr wurden last nur bedruckte Dinoisum in den Dandel ge-
bracbt, aucb lieute nocb sind sie ibrer scbönen Dessins wegen beliebt;

; der einzige Debelstand ist der, <lass sicb das Lild an einzelnen Ltellen
î abläuft.
l /lus diesem Drunde lraben wir, resp, unsere werten /ibnekmer,

in den letzten fabren fast nur Dni, Dranit oder Inlaid verwendet.

Ilili wird meistens in naturbrann für Däden und grössere Läle

verwendet; für krivatbänser empileblt es sicb aber aucb in d'srra-
cotta, oliv und rntliraun. Wenn dasselbe rationell bebandslt wird, so
ist es weitaus Isicbtsr sauber und glänzend zu erbalten als karkett.

Lìrâriif-I^iiiolsuirk bat dnrcbgebende, nnverwüstbcbs Ltein-
färben, siebt ans wie d'errazzo, iiesitzt aber nicbt dessen Xacbteile,
es ist wsicbsr, last scbados, wärmer und bsdeuiend billiger als )snss.

Irilalâ bietst die scbönsten llluinsn- oder klattenmnstsr. Die
Dessins geben bis aus 20 Darben, ersetzen also vollständig Woll-
teppicbs. Inlaid ist unbestritten der Lndsnbelag der Zukunft; es

passt in )edsn, aucb in den feinsten Kaum; es kostet nicbt mebr als

Darkstt, überdauert dasselbe aber bei weitem und ist viel leicbter zu
bebandeln.

Unsere Dager bieten in allen obigen Wten eins böcbst rsicb-
kaltigs k^uswabl; wir besorgen das Degen, sowie aucb das vorbsrigs
kVusebusn alter Loden mit Xivelin und übernsbmsn )edwede Darantie.

Msz^sr-Müllsr de (?o.
LenersKAgelitutl unä einiigs Veàuksstà öe? 5ekv/eii.

kvi'iR 2llnîvk WïnîvnîlAun
Lubenlisrgplatz 10 Ltamplenbacbstrasse 6 Lasino

8p6eia1Z'6Zedâkl küD sämtideds din0^60m-Artikel.

A"



st. (Sailen gtpeite Beilage 311 Hr. 26 Oer 5d}wt\$tt ^rauen^ethmg. 3Ua 1900

@Iütfclid| Jrtn.
Ion allen 2Ttenfd)«n auf 6er Erbe

ITTödjt' rr>ol)l ein jeber glücflid; fein.
Es ftrebt audj jeber, bag er's tuerbe -

3)odj ftnb fte's alle? — leiber nein!

2tuf biefe unb auf jene IDeife
(Erringt fidj mandjer tuogl ein Stücf,
Sodl Ijat er's faum, ba feufjt er leife :

IDar es benn txnrfltcf) aud; ein ©lüd? —

2)rum gibt's im fpätern £eben Stunben,
I)a fdjaut uoll tDefymut man jurüd,
Es fdjme^en längft uernarbte ÎDunben —
tüo ift, o ©ott, tro ift bas ©lucî?

Sollt' eijtft audj bid) fold)' 2X>ef? bebrüden,
So fcfyreib' bir bies ins f)crj tief ein:

Erft lerne anbere beglüefen,
Bann mirft bu felbft aud) glüeflief? fein!

Bekämpfung ïres îfôâtnJicnliantrcte.
Stuf englifdje Qnittatiue t)in ftnb in Sern Vertreter

uerfd)iebener ©efedfdjaftett gujammengetreten, weldje
befdjloffen, im nädjften Qatjre int September fotte in
Sern etn internationaler Kongreß gut Setäntpfung beg

SMbdjenljanbelg gufammentreten. 3um ^räftbenten beg

fcfjweigerifdjen 8anbe§£omitee§ tourbe ißrofeffor Jpitti),
gu Sijepraftbentinnen grauen o. îfdjarner, o. SSatten-
toit (Sern) uttb o. ÏÏJÎontenadj igreiburg) ernannt.

(Stauen ftd| Brdîiïœen aurfj juc JHmnter-
kulfur?

Ueber biefe intereffante grage bringt in feiner
neueften Stummer ber prattifdje Satgeber im Dbft» uttb
©artenbau einige anregenbe Stitëfitbrungen, bie alten
Sluntenfreunben roillfotttmen fein bürften. SJtan glaubt
oietfad), bafi bie Drdjibeen, jene fettfam geformten, auf»
faUenb gefärbten Kinber ber Stropen nur in ber feuchten
Sttft unferer toärmften S£reibt)äufer ïuttioiert werben
fönneu unb baft gu itjrern ©ebeifjen ein großes SDtag

oott ©adgfenntnig unb Stufmerffamteit erforberlid) ift.
Sßeittt man aber eine Stuiroatjt unter ben weniger ein»

pfittblic^en Strien trifft unb biefe naef) ben ©rfafjrungen
beljanbelt, bie gwet. eifrige Stumentiebtjaber im prat»
tifd)en Satgeber oeröffenttidjen, îann man fetjr wot)l
and) im SJBofmjimnter bie biifier nur in ©ewäd)§bäufern
eingefdjtoffenen Drdjibeen erfolgreich futtioieren. 33e»

fonberg geeignet ftnb für biefen 3wecf Odontoglossum
grande, Odontoglossum Rossi unb Cypripendium
insigne, über beren Kulturanfprüdje fidj ein jeber unter»
rieten fann, ber fidj beim ©efdjäftgamte beg prattifdjen
Satgeber§ in granlfurt a. D. eine ißrobenutnmer, bie
umfonft oerabfotgt wirb, beftetlt.

Bcue» fount Butlermarkt.
Soeben f)at ber fdjtnucfe gütjrer „^nrfttnbfcfiftft

iïoggenôttrg" in fünfter Singgabe bie greffe oertaffen.
@r präfentiert fidj in guter SEejtfütjrung, reifer gttu»
ftration unb forgfättiger ®rudtegung atg eine abfolut
gunertäffige Drientierunggpubtitation, bie wir ad»
gemeiner Seadjtung empfehlen. ®iegmal ift fpectell audj
ber treue greunb feineg §eimatta(eg, ber ®idjter unb
Künftler ©tauffadjer, bent intjattgreicfjen Südjtein mit
Siebern unb Stumen frohgemut tur (Seite geftanben, fo
bag bie Stufen bem guten SBanberboten ein freunbtidj
©eleite geben.

$er neue gü^rer wirb gegen ©infenbung oon 50 GtS.
in Sriefmarfen franto oerfanbt oont Korrefponbeng»
bureau beg S. S. SL in Sidjtenfteig. ®ie gteidje ©entrai»
ftette gibt fämttidje ©eîtiongprofpette mit genau uor»
ittierten ißenfiongtarifen foftenfrei ab. tlnb wer loggen»
burgifdjett ©ennentppen, bag Konterfei ber Serge unb
ïpter im ißoftfartenbilbe fettnen lernen will, bem ftetjen
4 bioerfe ©erien oon je 10 ,@tüd' à gr. 1.— buret)
biefetbe Slbreffe gur Serfügung.

|>djwetger ^odjöud). Serfagt unb herausgegeben oon
Stlep. Sudjtjofer, Kurgleiter ber Serner Kodjturfe
für grauen unb Töchter, gweite, bebeutenb erweiterte
Stuftage. 1900. gu begießen unter Slbreffe : Sud)=
fj oferg Slîufterfûdje, Sern, fowie burd) atte Such»
hanbtungen gum greife oon 10 gr. brod)., gr. 11.50 geb.

®ag reichhaltige Sud) erhält feinen Söert in erfter
Sinie baburh, bag ber Serfaffer unb tperauggeber beg=

fetben atg feit gatjren in ißrapig ftefjenber Sitänn fein
SOBiffen aug ber eigenen oielfeitigen ©rfahrung heraug=
fhreibt unb weil in ben Segepten ebettfowohl bie
bürgertihe, wie auh bie feine Küdje gu ihrem Seht
fontmt. ®ag Suh ift aber nidjt btofi eine ©ammtung
oon Kodjregepteit, foabern eg ftnb auh teihtfaftlihe
Setehrungen über bie atigemeine Sehanbtung ber
eittgelnen Sahrunggmittel, mehrere totorierte Stabetlen
über bte eingetneu gteifhftüde bemfetben einoerleibt,
bie gang befonbere Setehrung bieten, ©inettt Stnfjang
über bag ©ntwerfen ber ©peifegettet ift gur SBegteitung

Jfirjkiisfroiifii!

ber Satfuhenben eine Slngaht oon ©peifegettetn für
oerfhiebene einfahere unb reihere SSahtgeiten beige»
fügt, ©benfo eine Stabette über ben Sätjrgehalt oer»
fhtebener Sahrunggmittel.

Soh wenigen wirb eg be=

tannt fein, auf weihe Slrt
weihe ©trütnpfe, bie mittler»

weite aufter SSobe getommen finb, am nütglidjften oer»
wenbet werben tönnen. Stufgegogen unb auf Knäuel
gewictett geben biefe gaben atg ©infdjlag in fpanb»
tüher ein äuherft bauerhafteg ©ewebe; gumat wenn
atg Stufgug (Kette) teineneg SJlateriat genommen wirb.
SJian rehnet auf 10 SSeter, 50 cm Sreite, biht»
gewebte ganbtüdjer etwa 1 Kilogramm ©trumpfgarn.
®er SSeter ©toff ftetlt fih einfdjtiefilid) a tien 3u»
thaten unb Söeblohn auf 35—40 Pfennige. SSit biefer
Slrbeit befaffen fih gern unb bitten um gufenbung
bie oereinigten .Çattbmeber ©hoepe unb ©enoffen in
fiinberobe i. Caufih, weihe fih baburh fdjott tttanhe
Stnertennung erworben haben. ®ie Sage ber fpanb»
weber ift ja hintänglih betannt, unb ein guteg Sßert
tt)ut, wer biefen Seuten gum ©rwerb hilft. [481

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Vororte ein eigenes Haus mit Garten

alleinbewohnend, werden Uber die Dauer der
Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zwechnässigslen Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 l'r. pr. Woche

7} 77 a 5 Il iiO „ „Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.
pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

PfTin Stppretmittet oon befter ©üte ift bie fehr rafh
UL tit Stufnahme getommene !Rcml)=!Hcigftiirfe mit

ber Sätoctttttarfe. SBer hauptfäd)lih fhbne
errenwäfhe ergieten will, ber fottte ftd) feiner attbern
"arte bebienen. [290

PATE ËPILATORE DUSSER
zerstört die Haare auf dem Gesicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile für
dieHaut. Wirksamkeit garantiert : 50 Jähriger Erfolg. (Für das Kinn '20 fir.;
1/2 Büchse, speziell für Schnurrbart, 10 fr. f#® gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVORE (20*). DUSSER, 1, R. d.-d.-Routteau»Paris.
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\s
.'Versand

*£chaffhausen
iMiiller-Mossmann.^

J 2
Grösstes Specialhang der Schweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.
Franko-Versand von Herrenkleider-Stoffen.
reinwollen, p. Meter Fr. 3 70, 4.30, 5-60,

6.20 bis 15.-
halbwollen, p. Meter Fr. 2.—, 2.20, 2.60,

3.20, 4.50, 4.70
l>ainenkonfeklionsstoflfe y. Fr.2.40 an.

Stets das Neueste der Saison.
Muster franko- — Tausend« 1 on Anerkennungen.

Siir bie gliictildje Teilung meinet quatbollen
Blaoeitleiben» fprecfje t,t) Jiemlt «etnt Sßopp
meinen tiefgefühlten ®nnt auä. 3cf) tonn atteä oljne
bie getlngfien SBefcOmetben genlefen unb fühle mlcO
OoUftänblg gefunb. ffiin 8ucb unb gtngeformulat
betfenbet 3.3. g. 8 o p p in h e I b e, holftein, auf
»erlangen gratis. [2777

»farter Jeimann, Bon 2BaiIba(0.D6etmumpf,
ßaufenbutg, flargnu.

Zahnarzt H. Andrae, med. dent.
Platz HERISAU ^ (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—127a Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise. I

NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche
an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convulsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Damen-, Herren-, Knaben-

Inhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweisel Massanfertigung. [2589

Fert. Üamen-Jaquette-Costnnie toi 30 Fr. an.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. Ä. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H3Q) gegebenen Effekten. [12

Tellfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie-Handlungen zu
beziehen. (H 43 Z) [4

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und,
drei Hindern mit einem jährlichen Einkommen,
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Qrund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift; Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Küchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [2176

J. Furrer
Homöop. und Elektro - Homöopathischer

Arzt in Herisau, Brühlhof
Nr. 126, behandelt jeder Art Krankheiten.

Sprechstunden 8 bis 12 und
1 bis 3 Uhr täglich. [140

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Spécialités
renommées
[.li'ilfir. Ii [Iii IJ.

J.KI.AUS

IRlüUrW

[CACAO SOLUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant. J.KLAUS

Caramel mou
à la Crème

J.KLAUS

Caramels fourrés
et acidulés

J.KLAUS

Gaufrettes
au,\ fruits

J.KLAUS

WtffiHlc J.KLAUS

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstofl

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienback (Kt. Bern), [2637

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 26 Oer Schweizer Frauen-Zeitung. 5, Juli 1900

Glücklich sein.

;on allen Menschen auf der Erde

Möcht' wohl ein jeder glücklich sein.

Es strebt auch jeder, daß er's werde -
Doch sind sie's alle? — leider nein!

Auf diese und auf jene Meise

Erringt sich mancher wohl ein ötück,

Doch hat er's kaum, da seufzt er leise:
Mar es denn wirklich auch ein Glück? —

Drum gibt's im spätern teben Stunden,
Da schaut voll Mehmut man zurück,

Es schmerzen längst vernarbte Munden —
Mo ist, o Gott, wo ist das Glück?

Sollt' eipst auch dich solch' Meh bedrücken,

So schreib' dir dies ins Herz tief ein:

Erst lerne andere beglücken,

Dann wirst du selbst auch glücklich sein l

Bekämpfung des Mädchenhandels.
Auf englische Initiative hin find in Bern Vertreter

verschiedener Gesellschaften zusammengetreten, welche
beschlossen, im nächsten Jahre im September solle in
Bern em internationaler Kongreß zur Bekämpfung des

Mädchenhandels zusammentreten. Zum Präsidenten des
schweizerischen Landeskomitees wurde Professor Hilty,
zu Vizepräsidentinnen Frauen v. Tscharner, v. Watten-
wil (Bern) und v, Montenach (Freiburg) ernannt.

Eignen sich Orchideen auch zur Zimmer-
Kultur?

Ueber diese interessante Frage bringt in seiner
neuesten Nummer der praktische Ratgeber im Obst- und
Gartenbau einige anregende Ausführungen, die allen
Blumenfreunden willkommen sein dürften. Man glaubt
vielfach, daß die Orchideen, jene seltsam geformten,
auffallend gefärbten Kinder der Tropen nur in der feuchten
Luft unserer wärmsten Treibhäuser kultiviert werden
können und daß zu ihrem Gedeihen ein großes Maß
von Sachkenntnis und Aufmerksamkeit erforderlich ist.
Wenn man aber eine Auswahl unter den weniger em¬

pfindlichen Arten trifft und diese nach den Erfahrungen
behandelt, die zwei eifrige Blumenliebhaber im
praktischen Ratgeber veröffentlichen, kann man sehr wohl
auch im Wohnzimmer die bisher nur in Gewächshäusern
eingeschlossenen Orchideen erfolgreich kultivieren.
Besonders geeignet sind für diesen Zweck vckcmtciglossum
granàs, dcicmtoglossllm kossi und L/xripöllckium
insigne, über deren Kulturansprüche sich ein jeder
unterrichten kann, der sich beim Geschäftsamte des praktischen
Ratgebers in Frankfurt a. O. eine Probenummer, die
umsonst verabfolgt wird, bestellt.

Neues vom Büchermarkt.
Soeben hat der schmucke Führer „Knrkandschast

Hoggenöarg" in fünfter Ansgabe die Presse verlassen.
Er präsentiert sich in guter Textführung, reicher
Illustration und sorgfältiger Drucklegung als eine absolut
zuverlässige Orientierungspublikation, die wir
allgemeiner Beachtung empfehlen. Diesmal ist speciell auch
der treue Freund seines Heimattales, der Dichter und
Künstler Stauffacher, dem inhaltsreichen Büchlein mit
Liedern und Blumen frohgemut zur Seite gestanden, so
daß die Musen dem guten Wanderboten ein freundlich
Geleite geben.

Der nene Führer wird gegen Einsendung von 50 Cts.
in Briefmarken franko versandt vom Korrespondenzbureau

des V. V. T. in Lichtensteig. Die gleiche Central-
stelle gibt sämtliche Sektionsprospekte mit genau
normierten Pensionstarifcn kostenfrei ab. Und wer toggen-
burgischen Sennentypen, das Konterfei der Berge und
Thäler im Postkartenbilde kennen lernen will, dem stehen
4 diverse Serien von je 10 .Stück à Fr. 1.— durch
dieselbe Adresse zur Verfügung.

Schweizer Kochbuch. Verfaßt und herausgegeben von
Alex. Buchhofer, Kursleiter der Berner Kochkurse
für Frauen und Töchter, Zweite, bedeutend erweiterte
Auflage. 1900. Zu beziehen unter Adresse: Buch-
hofers Musterküche, Bern, sowie durch alle
Buchhandlungen zum Preise von 10 Fr. broch., Fr. 11.50 geb.

Das reichhaltige Buch erhält seinen Wert in erster
Linie dadurch, daß der Verfasser und Herausgeber
desselben als seit Jahren in Praxis stehender Männ sein
Wissen aus der eigenen vielseitigen Erfahrung herausschreibt

und weil in den Rezepten ebensowohl die
bürgerliche, wie auch die feine Küche zu ihrem Recht
kommt. Das Buch ist aber nicht bloß eine Sammlung
von Kochrezepten, sondern es sind auch leichtfaßliche
Belehrungen über die allgemeine Behandlung der
einzelnen Nahrungsmittel, mehrere kolorierte Tabellen
über die einzelnen Fleischstücke demselben einverleibt,
die ganz besondere Belehrung bieten. Einem Anhang
über das Entwerfen der Speisezettel ist zur Wegleitung

IlirIilifmen!

der Ratsuchenden eine Anzahl von Speisezetteln für
verschiedene einfachere und reichere Mahlzeiten beigefügt.

Ebenso eine Tabelle über den Nährgehalt
verschiedener Nahrungsmittel.

Noch wenigen wird es
bekannt sein, auf welche Art
weiße Strümpfe, die mittlerweile

außer Mode gekommen sind, am nützlichsten
verwendet werden können. Aufgezogen und auf Knäuel
gewickelt geben diese Faden als Einschlag in Handtücher

ein äußerst dauerhaftes Gewebe; zumal wenn
als Aufzug (Kette) leinenes Material genommen wird.
Man rechnet auf 10 Meter, 50 em Breite,
dichtgewebte Handtücher etwa 1 Kilogramm Strumpfgarn.
Der Meter Stoff stellt sich einschließlich allen
Zuthaten und Weblohn auf 35—40 Pfennige. Mit dieser
Arbeit befassen sich gern und bitten um Zusendung
die vereinigten Handweber Schoetzke und Genossen in
Linderode i. Lausitz, welche sich dadurch schon manche
Anerkennung erworben haben. Die Lage der Handweber

ist ja hinlänglich bekannt, und ein gutes Werk
thut, wer diesen Leuten zum Erwerb hilft.

bocligeacbkek«^ 8cbu>el?sr/amtli«, seit eluer llelbo
^ von Aabrer» «'» Dams ansässlg «ucl in gesunclem

M Po/orte ein eigene« Klaus mil Karten allein-
beiaobnencl, -eeràn über -lie Dänen cler Ipelt-

ausstel/urig einselne gut nw'blienle, nacl» Keliioeieenanl
Leinlicl» neinliâ S-eliallen« Minime?' mit DVu'bsliîck ab-
gegeben. Dü> clen Desuek cler Ausstellung bietet clle
Dcrge cles Anu-esens besonclere Deguemllcbkellen. In
seinen Dlgen«cba/l als àxente cken Ausstellung uncl
als angesekener, mll clen Danissn lenbältnissen à
allgemeinen uncl clen penbckltn/ssen clen Ausstellung in«
besonclern clunârus ventnauten Alann, könnte clen Den-
sionänen mit clen eneeekmcksslgslen Dalscbläge» ge-
client teeecle». Diese Delegenbeit clan/ gans besonclens
«olcben Desucke» n clen Ausstellung eeanm emg/oble»
ceen len, clie nacb clem anstnengenclen Dagesl? übel einen
ungestönten -Vacblnube obne clie bekannten Attnidute
clen t?nossstaclt beclün/en uncl sacken. Die Dneise sincl
sebn besekeiclen ceie /olgt.-
Aimmen mit 2 Dette» à S Dn. gn. Dag, à Z0 k n. gn. IDocke

/'nu'/cstàk neickliclt uncl song/altig beneitet su 1 Dn.
xno Denson/ Declisnung uncl Deleucklung 4 /<>, xno
Dag, Dnste De/enensen. An/nagen unten Dby/ne „Dams"
u'benmittelt clie Dcrxceclition. (S2S

/-ß?in Appretmittel von bester Güte ist die sehr rasch
in Aufnahme gekommene Remy-Rcisstärke mitì» der Löwenmarke. Wer hauptsächlich schöne

errenwäsche erzielen will, der sollte sich keiner andern
arke bedienen. (290

mir missm
rerstört 6ie Naare auf dem Gesiebt 6er Damen, odns irxenä welcke ^ackìeile Mr
àttaut. ^irkttmkeit garantiert: SS (k'ûràkinv'Soki'.:
4/2 vüekse, Zperiell für Lcknurrdart, 40 fr. f"> gegen post-ßlallüstj.k'ür üis^rwe»
xedrsueke man äsn ?I4.IV0ke (20^). VU85eiî,H, N. U.-U. kou»««»».

à

Vrösstvs Speclalbaas «ler 8vli>v«lr.

krîà-Vmâiitl voll ffmeMeià-Stà,
p. rioter I^r. 3 70, 4.30, 5-60,

6.20dLs15.-
p. Nstsr Zs'r. 2.—, 2.20, 2.60,

3.20, 4.50, 4 70
DsinenliviitSiltiviisstotr« v 2 40all

Stets äas bleueste lier Saison.
Hàr lrà, — Izuieij« ion lierkeinwiizeii.

Für die glückliche Hellung meines qualvolle»
Magenlcidrns spreche ich hicmit Herrn Popp
meinen tiefgefühlten Dank aus. Ich kann alles ohne
die geringsten Beschwerden genießen und fühle mich
vollständig gesund. Ein Buch und Frageformular
versendet I. I, F. P o pp in Heide, Holstein, auf
Verlangen gratis. (277?

Pfarrer Reimann, von Wallhach-Obermuinpf,
Laufenburg, «largau.

àmt M. ánârs.o» M. àt.
klà ^ ^ (kaîar NIW).

Zpreolistunlien: mmittzgs i—ID/- !llik, iiZiàitW Z—î! M, Sonntags dis 3 Ukr.

Zekinkir^Iosv liâûitffluiiF aller /akn- und Uiiudkrankkeiteu.

Ltlllgss Vrsiss. >

HL. Lmpksille mied noeb spscisll llur ösbauäluug von Liuckoro, velobs
an svdwvrem Aabusu, ^akupuston, Lrüiupken, Oouvulslouen vtv. lcziàoa,
dot slvllvrm Lrkolx. s1759

»amen-, tterren-, Knaben-

làder: d. ?lörr S d. dordan.
iitotor»«!»ol ktassaolsetignng. (2S89

l«kt. v»M»-Ki>IISttS-<!i>St>INS IS» Mr. îll.

Illoiâerkàrdo/ei, rdmizeli« ffànàiàlt
rmâ Orrlolrsi'sì

O. t5sipsl irr Nassl.
Lrompts Auskübruug äsr mir m Auftrag
(L3 (j) gsgöbövsu Lkkàtoir. s12

?s1ILs.à.
8evksfaoker Ü/Iasekinenfacisn à 500 Varda.
Unübertroffene yualitât. 8okwsi?erfabrikat.

lu allsll grössorell ölsresris - Lanäluagell 2U bs-
medell, (D 43 2) s4

IDle elsse DVîmills vor» istsck

àer àt eàem /«àllâert
ro» ckâOD D>. ber c/irler» rrrrck f/errrre/erreler KSrrrSb-
rrrriM arrsskrlcorrrrrrsrr vsrrrlttA, Zeìf/t Drl.Ack!a Alrerlsrer,
rorrrrals Dbrsle/rerrrr cker llrrrrskcrrrrseberr /?«?rs-
b«llrrrtA«sebrrle, «rr/ <?rrrrr«l /«brelcrrrA xxesairrrrreller
Arrgl«berr rrrrck /»rcr/cllsob ckirrebste/ärler
lrallrrrtMsbrrclLfel« rrr rlrrer bereit« rrr r-rer Acr/lcrgsrr
ersebrerrerrerr Debrr/t.' Dce strebe ckes Urttelstcrrrcles.
Arrlertrrrrgl, brllrs/ crrrcl Mîrt srr lederr. Akrt eirrsrrr rcre»»-
rrröeberrtlleberr.^rersesettel rrebst erzir'obterr Ds^exrtsrr.
D>«» sebrrrrrelc f/ederrrclerrs Lrêeblerrr, rlesserr D/ er,s
rrrrr D>. ck. SD betrÄj/t, verckrerrt rrr «llerr DVrrrrrlrer»,
»zreeloll aber» rrr «olâerr rrrrt ber»«»rrrt«e/r»errrlerr
DSebteerr «lre rrcerteste Der breltirrtf/. Dls /c«rrr» rrrrel
rerr'ck vrel Erstes «tl/terr. ^er bsslelrerr àr»eb ckre
Dlcvzreckttror» cker- „Sebrrterser- Drcrrrerr-^ertrrrrA" lrr
K. Sallerr. /2176

I. Wurrsr
Holllöop. ullck LIelctro - Homöopa-
tkiseker lVr^f in Herisau, Lrülilkok
Hr. 12b, belisllckelt jeâer Xrt Xranlc-
keitell. Sprecdstunâen 8 bis 12 unck
1 bis 3 Ilkr tägliek. s140

klir 6 k'raàn
versslläsll krauico gegm Haedllakms

btto. S Ko. tl. loilotto tìbtsll-8oiton

(ca. 60—70 leiebt ksscbäckigts Stücks àer
ksillstsll?oiletto-8eiksll). sb

Lerxmaiul <k Lo., Wieàikoll-Mrieb.

8pee,ici>ilAl!>
DtiNNIIINI^C!-)

0000014?
l'xbna lonclanb

mou
à la Ol'SMS

0-II'ZMkl8 sotll'l'^
<:0 aczitliil^^

0anli'à08
.'i ri x Iittii^

PMMtiiiii!«: i llijiiiZ
le>> sllitìlXcc U.lìbttvA

Lsrnsr kalkìsm
stilrkstsr, icnturrvollonvr XlsiävrstoS

Lsrner I^sin^vanà
HslllâsN, l'Isvtl-, HaQâ-, Ulìâ

I^vintUodsrii dvmustvrì HVsItêr
Vlvivutt»»«!» Vsrii). ^2637
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SAPONIN k
chemisch pulverisierte Seife, I>estl»ewälirtes, billigstes und
angenehmstes Wasch- und Putzmittel, ist echt zu beziehen bei [380

F. Gallusserh Altenburger
Rosenbergstrasse 4, ST. GALLEN.

- Amtlich legalisierte Gutachten zu Diensten. -

Milch.mehl,,GtALACTINAG c

GALACTI NA

Unübertroffen leicht verdaulich uud
von höchstem Nährstoffgehalt. Bester
Ersatz der Muttermilch. Aerztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder und Magenleidende jeden
Alters. Ausgezeichnete Zeugnisse von hervorragenden

Aerzten und Lebensmittelchemikern. Höchste
Auszeichnungen: 5 Ehrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldene Medaillen. 19jährlger Erfolg.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik
(H494Y) Uiitlii, Zingg & die., Bern. [264

Ueberau erhältlich in Apotheken, Droguerien und Spezerei-Handlungen.

Die kluge Hausfrau wird durch einen Versuch finden, dass meine
Flelschextrnktwürze __ _ # die kräftigsten Bouillons
gibt u.Suppen,Saucen ^-yeTTl Gemüse, Fisch etc. überaus

wohlschmeckend INI I \f III macht, und dabei viel
billiger ist als alle Fleischextrakte.

Bitte ausdrücklich Nervin zu verlangen, auf meine gesetzlich geschützten
herzförmigen Flaschen zu achten. Man wolle Nervin nicht mit den sogenannten

- - - - - — - - - [46Suppenwürzen verwechseln, die keinen Fleischextrakt enthalten.

M. Herz, Präservenfaforik, Lachen a. Z.

tfVACfÇfc

Neu

Glanz-Stärke
T

Enthält bereits alle nötigen Zusätze zum Matt- und Glanzbüg-elii,
daher von jedermann nach seinem altgewohnten Verfahren kalt, warm• oder kochend mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne
Vortrocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte Löslichkeit, grössto

Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Paketen à 20 u. SO Cts. in allen Kolonialwaron-^Droguen- u. Seifengeschäften.

Die Vorkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger Pyramiden-Marke ersichtlich.

Heinrich Mack (Fabrikant von Macks Doppel-Stärke), Ulm a/D.

Bitte, lesen Sie!
Welch' wohlthätigen und überaus günstigen Einfluss

Okie's Wörishofener Tormentill-Seife
auf Haut und Teint ausübt, das zeigt uns nachfolgende Mitteilung :

Vor einigen Jahren empfahl ich einer jungen Tochter, welche dick voll
Märzflecken war, Okie's Wörishofener Tornaeiitill-Seif© zu
gebrauchen. Nach längerer Abwesenheit von hier besuchte sie mich letzten
Mittwoch wieder. Ich traute meinen Augen kaum und musste sagen : Ist es möglich,
dass Sie durch den Gebrauch der Tormentill-Seife solch feine, weisse,
völlig- fleckenlose Haut bekommen haben! Ja! erwiderte sie glücklich;

ich habe mich täglich drei- bis viermal damit gewaschen und bin ein
Zeugnis von der Heilkraft der Tormentill-Seife. [2698

Obermeilen (Kt. Zürich). Luise Ehrensperger.
0-^3 Ueberau osa haben à 60 Cts. 8--«

Generalvertreter: F. Reinger"Bruder, Basel.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule h „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme. :

2597] Verlag und Expedition.

»Bitter,
reine, frische, zum Einsieden, liefert gutund billig

Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).
(Otto ist für die Adresse notwendig.) [359

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. '/4 Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolomalwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kayser, Nährmittelfabrik

St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Leichtverdauliches Nähr- und Stärkungsmittel bei Magen-
und Darmleiden, Fieber, Blutarmut, Reconvalescenz.

Vorrätig in don Apotheken und Droguerien, sonst direkt durch
Dr.Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft Cannstatt (Wiirttemb.).

k 390j Preis Fr. 1. 85 und 2. 85. (Hy3000) A

TOR.IL
Fleisch-Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
nnd zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

• Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900: einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Verein*.

Dr. Sell illicit- Acher ts

Keuchhustensaft (Kastanienextrakt)
seit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen

K euchhuste n
auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heisorkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Solimiflt-Achert, EdenUoben (Pfalz). [19t

kann nicht genug empfohlen werden, ihre Kinder mit dem
als vorzüglich anerkannten [287

Äntisept. Mundwasser „Asepedon"
spühlcn und gurgeln zu lassen als Präservativ gegen

Zahnschmerz, Schnupfen und HalsUbel.
Zu beziehen in den Apotheken.

*" Haupt-Depot für St. Gallen und Appenzell.
Engel-Apotheke Schobinger, St. Gallen, Speisergasse 5.

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenbürg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
—— Gegründet 1859.

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

T\ Bett- y •

Bernerse Lernen
Rein- n. llalb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster Jfranco8"al"' Sp8C. BraUtaUSSteUePII Proiso.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb and flandweberei U25

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Alkoholfreie Weine, Bern
NEeil «

Reiner, sterilisierter Tranben-, Apfel- und Birnensaft. Das
g-esnndeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
han (Hungen n. Kaffeehallen erhältlich. Prospekte n. Preiseourants gratis u. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Kreis

ckemisck pulverisierte Leiks, I»v«tl»v«Z»Ii»t«s«, I»iIIixx«tk« nnd ail
xvi»«I»iii»îv« IVasck- und Lutxmlttsl, ist eckt xn kexisksn del (380

1^. Hallìisssi^ L.ItSuài'NSi'
lîosenbki-gstl-asss 4, SI'. I

—^ àmtlick legalisierte Lutacktsn xu Oienstsn. -

M11àirt6li1,,(ZcL.I^L.(?1'II4L.ec

IniiI»ì ltl t» tien Il itllt vt liiîliliilli und
vuii Iiii«Ii»«tt lll >i»l»r«tutltxuliîìlt. Lester
Lrsatx der Muttsrmilck. ^srxtlick smpkoklsnss Lak-
rungsmittel kür Linder und Magenleidende jeden
itìters. àsgexeicknsts Zeug: isss von ksrvorragsn-
den lterxten uuà Lebensmiltelcksmikern. Hüvl»«tv
à«»»«»eI»i»i»iiK«i»: S Lkrendiplome, 12 grands
prix, 21 goldens Medaillen. 19jàkrlgvr Lrkolg.

8eàà Xinäermelil-kadrjk
(gMl) I.iitili, 4K Ois., Itlili. (264

>I«d«s»» «tliâiiilvli in Ipotlislsn, lltognvtiin vnà îpststsi-ilâniliunsen.

Oie kluge Lauskrau wird durck einen Versuck ündsn, dass ineins
Llelsckextraktwürxe ^ ^ « âie kràktigsten Souillons
gibt n. Luppen, Lancsn >ìI Ksmüss, Lisck etc. über-
nus woklsckmscksnd K M I ì/ I A mackt, und dabei viel
billiger ist als alle LIeiscksxtrakts.

Litte ansdrücklick Zkvrvi» xu verlangen, auk insins gesetxlick gesckülxtsn
ksrxkörmigsnLIascksn xu ackteo. Nun volle Lervln nickt mit den sogmanntsn" ' ' ^Luxpenwürxsn verweckssln, die liuiiiSi» DIiisiellQxtiilkt entkaitsn.

U. IlLi'Z, I^i'iiLLlVOilsildiik, Ilkìàen îi.

Xvu

OIsni-Lläi-Ics
U Butdält doroit3 alls nötigen ^N3ät?!0 ^uin nn6
s 6ader von joöorinann naoli 3oinern altgevvodnton Vorkalirvn Hv»rin
ê o6or k«vt»«>»â mit gloiötv guter V/^irkiung verv^enâdar, anod odnv Vor-

troo^nen 6er ^Vässdv. ^ngevelnnee Glätten, leiodts Vöeliolv^eit. grö33to
^rgîèdig^eit, vorteiltiakteetse, 3oknvll3te3 nn6 6er ^Vä3oke siuträgliolietee Ltärkeinittvl.
Vorrätig invàeten à 20 u. KO <Zt». in allen L^olonial^varen-^vrognen- u. öeikengseotiäkten.

vis Vvrkaukeetellen 3iri(l 6nroti vlakate mit odiger i^^rainàn-Clarke er3ioìitliok.
N«îi»r!«I» Zliìà (Fabrikant von Hacks voppel Ltärke), Hin» »/D.

vittS, I6S6Z2. Lis!
VVeloti' vokltliàtixsu und üderaus günstigen Linkluss

Ohio's Wöriskoisnsr l'ormsnlill-Lsiis
uuk Lullt und leint ausübt, das xsigt uns nuebkolgends Mitteilung:

Vor einigen lukrsn empkubl icb einer jungen loektsr, velcbs dick voll Marx-
decken vur, Olki«z's VVüi i^ilx» lOi irx ii xu gs
druucken. Lack längerer llbvesenksit von kier besuckte sie mick letxten Mitt-
vock vieder. Ick traute meinen ituxsn kaum und musste sagen: Ist es möglick,
dass Lie durck den Osdrauck der lormentill-Lsiks solck
'välllA' 11<?<zlr« »>1<>!s<z Laut bekommen baden! da! erwiderte sie glück-
lieb; ick kads mick täglick drei- bis viermal damit gewascksn und bin ein
Zeugnis von der Leilkrakt der lormentill-Lsiks, s2698

Obermsileu (Lt. Zürick). tuîse Lbrensporger.
UIvI»«r»II irii liîilltii » KV Ots.

QsrisOÄlvsr'tl'stsl': I^SirkNSr^Ll'iiÄSi', Basel.

l^î> emp/'ê-ll/en «»«ere prââkA »««Aeeêaêteà

â/kà/Zi/sà/k
als Âà «eiMomme»«

«îis Msiiie Zpett à „ — 6S
dToâ- îl»ì<k à „ —. 6S

ompêer Lersa»d per àâ»alime.

2SS7) u/ic/ <^x/?sc////o7i.

lA-MU,
rslns, krlsoks, ^urn Llinsiscion, Ilstort suturxt dlllls

Otta 4k»»sàÂ in keckenrîod (llntervaldsn).
sUtto îgt Liir <Zl6 ^àî'k'^s^ voìvvevâix.) ^359

Bin Wort ail âie lV^ütterl
tVsnn Ikr gesunde und kräktigs Linder wollt, srnäkrst dieselben nur mit

dem lang)übrig, ärxtlick erprobten

Ksyssrs KincisrmskI
welckes in ssiner vollkommenen Zusammensstxung der Muttermilck glsickkommt.
Lssitxt köcksts Läkrkrakt und Lsicktvordaulickksit, verbätet und beseitigt Lr-
drecken und Oiarrkos. Leber 190 Oanksckrsibsn von Hebammen. Ois grosse
Lilligkeit ermöglickt den Osbrauck jedermann, '/r Lllo-Laket SO Lts. (437

Zu baden in den meisten ilpotkeksn und bessern Loloniaiwarenkandlungen
oder direkt bei tl^x». Läkrmittslkabrik

8t. lllargretben (Lt. Lt. Lallen).

keicktverdaullcbes ^läbr- und Ltärkungsmittel bei Uagen-
und varmlelden, Zleber, klutarmut, Leoonvalescenx.

Vorrätig in tlsn ^.potlisksn nncl vrogusrisn, 3on3t âirskt âuroì»

llr.Ikeinliai'llt's I^àmittkl-Kôsellsvlisft lZannswti (Württsmb.).
^ 330^ Orsis ?r. 1. SS und 2. 86. («7 3000) ^

roiz».
pieisOk-^xtraot

ksrgsstellt sus bsstsln OcksenIIsiscli
entkält mekr Läkrkrakt, ist woklsckmscksnder
und xudsm billiger als die Oisdigscken Lx-
trakts und in allen besseren Orogusn und
Oelikatsssen-, Lolonialwaren - Landlungen und
^potkeken xu kaben. (78

àsstellmg vom „LIausn Lreux" Wien, 1899! Lkrcndiplom und goldene
liledaills. Ausstellung kür Lranksnpklsgs, Lrankkurt a. M., Marx 1900: einxigs
und köcksts àsxeicknung kür Llsisck-Lxtrakt, grosse silberne Medaille drs
ärxtliclien Verein«.

IlvuvkKusîvnssGî ^sstsnisnsxtrskt)
3sit 27 Madron von ^.or^tsn orprodto3 Nittvl gegen

suczkktiistS rt
»uek kUr lZrwseksene von vorxUsI. tV'iàuns dei Lüsten nnà Lsisvrkeit.
ün daben in den ^poìksken unâ Oroznerien <?!. 1 Nsrà) nn<t direkt von

1L^. t»«<I> i»>i< i t-V (Okalx) igi

kann nickt genug smpkoklen werden, ikrs Linder mit dem
als vorxüglick anerkannten (287

àtmpt. Mllààsm „àpeckoii"
sipllilileil und jxiirjxvlil xu lassen als Lrässrvativ gegen

IsknLvtiMkl'Z, 8eknupkkn uni! lialsUbel.

Idsupt - Ospot kür St. Qsllsin uiad Tkppsnxsll.
8t. Hallen, 8^ei8er^»s3s ö.

àsiiivi kür fnnZs I»snis
eios-kousssau, Oi'SlSsiSi' bei likUkiibiirZ.

OkkixlsIIs Vsi'lzirrâdiingsiu nuit ctsr Hsrxdslssotuuls Irr klstrsiaknurg.

Lrivrnnne der modernen Lnrsoksn und särntliodsr Landvlssdedsr. — Lnkt
diviornisrtv Ledrsr. — Lrsvdtvolle »in Lusse des dur», in unmittelbarer Lüde
des tVaides. Lskvrvnxen von medr als 13ö9 edemaii^en ^ösünsen. s9751

Oi>âo>.- Aîlàc/iS, Fàrser.

liett- î «

O6I'I16l'âv61l16Il
kslll- ll. ilàld»

Xur garantiert rsollstss, clausrtiatisstss eigenes l'adrikat.

àsterànom"'^' 8pSlZ. kkSUtZU^tkUKI'N ^°"°°sudge^reise.

Lrriil NlüHsr Oo., I^anglSnàal (kern)
viiieiivàei mit elektrisekem ketrieb avà llààeberei l-â2o

Viekeranten 6er Vi6gvno33en3odakt un6 vieler gr. votsl3 nn6 ^.netaltvn.

äskolkreiv ^Vàs, kern
keiner, sterilisierter ll'ranben-, ^tpksl- nnd Lirnensakt. vas

gesundeste aller Letranke, »osckätxbar kür kranke. In Lpexerei»
bandlnugen n. Lakkeskallen erkältlick. kroixelit« a. krei-eoirivtz grà u. lr-it».

267) Kk8kll8eliüft iàliâà ^ei»s kern in Aeilev.



gausiuirtljrdjaftlidjE CßxatisbEilap ira PiEip Iraiirajcitiniß.

(Svfdjeint am erfteit Sonntag jebeit 9ftonat§.

St. (Ballen Dît". 7. 3U^ 1900

jUlgemcütc #ctnerlutitijcn über ks ©emitfe.

rifcl)e, grüne ©emüfe, loetdje fcl)öri grün bleiben foIXert, rnüffen
in fodjenbeS, angenehm gefalgeneê SBaffer auf's geuer gefegt

vtnb unbebecft incicl) gefodjt unb bann mit faltent SBaffer abgefüllt
merben, int ©egettfaft p ben meiff bleibenen ober gebörrten ©emüfen,
meld)e mit faltent SBaffer auf'S geuer gefegt unb ttadjljer nid)t ab*

gefüllt merben.

©ritue ßrb|ett mit gutter.
grifcl) gelefene unb entl)ülfte ©rbfen merben in IeiA)t gefallenem,

lodjenbem SBaffer rafet) meid) ge!od)t, man fcljüttet fie auf ein (Sieb

unb übergießt fie mit faltem SBaffer. ©ittige Minuten bor bem 21n=

richten lafjt man 30 ©r. Sutter fcpmeljen, gibt bte gut abgetropften
©rbfen bagtt, mttrjt fie mit @alj unb einer ißrife geftofjenem .guefer,

fdjmingt fie burdjeinanber unb lögt fie gut tjeifi merben. Sîad) belieben
fann man etmaS gepacfteS ©ritneS batüber [treuen.

SBettn bie ©rbfett fofort, nad)bent fie töeicljgefodjt finb, ferbiert
merben fönttten, fo braitcpt man fie nicfjt abpfttplen, fie merben bloff
abgefdjüttet, mit einem @tüc! frifetjer Sutter abgefdfmungen, gemürgt
unb p $ifd) gegeben.

flofcnftoiif mit gutter.
®er fctjön fefte, gut erlefeite unb bon gelben Statteten entlebigte

9îofenfoI)l mirb in faltent SBaffer getoafdjen, bann in reidjlid), mäfng
gefallenem, fodjenbent SBaffer meid) gefodjt, auf ein @ieb gefd)üttet
unb mit faltent SBaffer abgefüllt. SJlatt läfjt itt einer flad)ett Pfanne
ca. 30 ©r. Sutter fdjmetjen, gibt ben gut abgetropften Dfofenfol)! l)ineittf
mürjt i()tt mit @alj unb fdgoittgt il)tt auf beut geuer ab, bis er gut
Ijetfj ift.

NausmüMMche GmtisbeilM der SchMtzkr Franen-Kituiig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli fftvo

Allgemeine Gemerknngen über das Gemüse.

rische, grüne Gemüse, welche schön grün bleiben sollen, müssen
in kochendes, angenehm gesalzenes Wasser auf's Feuer gesetzt

und unbedeckt weich gekocht und dann mit kaltem Wasser abgekühlt

werden, im Gegensatz zu den weiß bleibenen oder gedörrten Gemüsen,
welche mit kaltem Wasser auf's Feuer gesetzt und nachher nicht
abgekühlt werden.

Hrüue Erbsen mit Wutter.
Frisch gelesene und enthülste Erbsen werden in leicht gesalzenem,

kochendem Wasser rasch weich gekocht, man schüttet sie auf ein Sieb
und übergießt sie mit kaltem Wasser. Einige Minuten vor dem
Anrichten läßt man 3V Gr. Butter schmelzen, gibt die gut abgetropften
Erbsen dazu, würzt sie mit Salz und einer Prise gestoßenem Zucker,

schwingt sie durcheinander und läßt sie gut heiß werden. Nach Belieben
kann man etwas gehacktes Grünes darüber streuen.

Wenn die Erbsen sofort, nachdem sie weichgekocht sind, serviert
werden können, so braucht man sie nicht abzukühlen, sie werden bloß
abgeschüttet, mit einem Stück frischer Butter abgeschwungen, gewürzt
und zu Tisch gegeben.

Wosenkoht mit Wutter.
Der schön feste, gut erlesene und von gelben Blättchen entledigte

Rosenkohl wird in kaltem Wasser gewaschen, dann in reichlich, mäßig
gesalzenem, kochendem Wasser weich gekocht, auf ein Sieb geschüttet

und mit kaltem Wasser abgekühlt. Man läßt in einer flachen Pfanne
ca. 30 Gr. Butter schmelzen, gibt den gut abgetropften Rosenkohl hinein^
würzt ihn mit Salz und schwingt ihn auf dem Feuer ab, bis er gut
heiß ist.
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ftofenßoßr öcßntßf.
£>tegu mirb gemöhntid) fjffofenïo^ï bermenbet, tbeldjer etmaê tocEer

ift unb baljer beim Sodjett nid)t gang bleibt, berfetbe mirb in fodjcn=
beut, leicht gefatgenem Sßaffer meid)geîod)t unb mie Spinat gubereitet.

Jtratttfliefc tjt meiger $auce.
®ie Srautfitete merben in fingerlange unb fingerbreite Stengel

gefcpnitten, man giegt bie faferige tpaut ab unb ïodjt bie Stengel in
teidjt gefatgenem äSaffer, metcpeS mit etmaê äftitd) ober angerührtem
SDfegï meigtict) gefärbt ift, meicl), tegt fie gum Slbtropfen auf ein Sieb
unb ßüjtt fie mit tattern SBaffer ab. Xtnterbeffen mirb Ht ßiter SouiClon*
fauce fertig gemacht, man gibt bie Srautftiete hinein, tagt fie nod) ein=

mat aufïodjen, mürgt fie gehörig, nad) belieben mit etroaê ©ffig ober

Stimmet, richtet fie gteidjmäfjig nebeneinanber tiegenb an unb gießt bie

Sauce barüber. 9tad) Setieben mirb ein menig ißeterfitie barüber
geftreut unb mit Stebig'ë gteifdjeïtraït geträftigt.

gjnbtben geßacßt.
Son ben ©nbibentöpfen mirb ber Strunï abgefdjnitten, bie Stätter

fanber gemafdjen nnb mie Spinat fertig gemad)t.

jßeibefßmßtet.
SJÏan ïaffe 30 ©r. Sutter teid)t fdpnetgen, rühre 30 @r. 9QM)Ï

barunter unb fd)tbeiße eê teictjt ab, gebe IV2—2 ©taS bott SBaffer unb
2—2'/2 Stter ertefene, gemafd)ene unb abgetropfte ^eibetbeeren bagu,
ftreue 2—3 tjcnibbotl geflogenen .Qucfer barü6er unb taffe fie auf nid)t
gu ftartem geuer meid) bämpfen. ©inige ÜDlinuten bor bem Sturicpten
gebe man einen ïeEer bot! in mittelgroße SBürfet gefdjnitteneg unb in
Sutter braun gerbfteteê Srot bagu. 9îad) Setieben faun man ben

3ucEer gang megtaffen mtb nur gurn einrichten ein menig Sucfer unp
Simmt barüberftreuen.

Hutten in ^Ußtttfftttce.
SBie Sirnen merben gefcpätt, je nad) ihrer Strt entmeber gang ge=

taffen ober in tpötften ober Siertet gefdjnitten. Sebe fie mit geitügenb
Sßaffer auf's geuer, !od)e fie nur einigemal auf, fdjütte fie h^tnad)
gurn SIbiropfen auf ein Sieb, taffe 50—70 @r. Sutter fdjraetgen, gebe
bie gergerid)teten Strnen hinein, becfe fie gu unb bämpfe fie meid),
becte fie ab unb taffe fie fd)ön braun überbraten, ftreue eine gute tpaub
bolt 3ucEer barüber, fchmtnge bie Sirnen red)t oft ab, bi§ ber .Qucter

bräunlich gefd)motgen ift, rühre eine ïaffe bott Staljm mit >/3 Saffee=
töffet bott StReßl gtatt an, gieße it)n gu ben Sirnen unb taffe eS gu
einer teidjt bicîïicfc)en Sauce auflösen.

— 50 —

Wosenkohl gehackt.
Hiezu wird gewöhnlich Rosenkohl verwendet, welcher etwas locker

ist und daher beim Kochen nicht ganz bleibt, derselbe wird in kochendem,

leicht gesalzenem Wasser weichgekocht und wie Spinat zubereitet.

Krautstiele i« weißer Sauce.
Die Krautstiele werden in fingerlange und fingerbreite Stengel

geschnitten, man zieht die faserige Haut ab und kocht die Stengel in
leicht gesalzenem Wasser, welches mit etwas Milch oder angerührtem
Mehl weißlich gefärbt ist, weich, legt sie zum Abtropfen auf ein Sieb
und kühlt sie mit kaltem Wasser ab. Unterdessen wird Liter Bouillonsauce

fertig gemacht, man gibt die Krautstiele hinein, läßt sie noch
einmal aufkochen, würzt sie gehörig, nach Belieben mit etwas Essig oder

Kümmel, richtet sie gleichmäßig nebeneinander liegend an und gießt die

Sauce darüber. Nach Belieben wird ein wenig Petersilie darüber
gestreut und mit Liebig's Fleischextrakt gekräftigt.

Kndiven gehackt.
Von den Endivenköpfen wird der Strunk abgeschnitten, die Blätter

sauber gewaschen und wie Spinat fertig gemacht.

Keidelveerörei.
Man lasse 30 Gr. Butter leicht schmelzen, rühre 30 Gr. Mehl

darunter und schweiße es leicht ab, gebe 111-—2 Glas voll Wasser und
2—2>/s Liter erlesene, gewaschene und abgetropfte Heidelbeeren dazu,
streue 2—3 Handvoll gestoßenen Zucker darüber und lasse sie auf nicht
zu starkem Feuer weich dämpfen. Einige Minuten vor dem Anrichten
gebe man einen Teller voll in mittelgroße Würfel geschnittenes und in
Butter braun geröstetes Brot dazu. Nach Belieben kann man den

Zucker ganz weglassen und nur zum Anrichten ein wenig Zucker und
Zimmt darüberstreuen.

Wirnen in Hlahmsauce.
Die Birnen werden geschält, je nach ihrer Art entweder ganz

gelassen oder in Hälften oder Viertel geschnitten. Setze sie mit genügend
Wasser auf's Feuer, koche sie nur einigemal auf, schütte sie hernach

zum Abtropfen auf ein Sieb, lasse 50—70 Gr. Butter schmelzen, gebe
die hergerichteten Birnen hinein, decke sie zu und dämpfe sie weich,
decke sie ab und lasse sie schön braun überbraten, streue eine gute Hand
voll Zucker darüber, schwinge die Birnen recht oft ab, bis der Zucker
bräunlich geschmolzen ist, rühre eine Tasse voll Rahin mit >/- Kaffeelöffel

voll Mehl glatt an, gieße ihn zu den Birnen und lasse es zu
einer leicht dicklichen Sauce aufkochen.
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©emitter §et»*fe|"(ifaf.
®ie meiften gefod)ten ©emitfe lute 33o£)nen, Qcrbfen, S3lumenfoI)l,

©elbrüben, ©chwarjwurjeln u. f. m. !ann man einzeln ober pfantmen
bermifd)t 31t ©alat berWenben. SSlumenfoljl »irb in Heine Stö3d)en
berteilt, Sonnen, ©elbrüben, ©chWarjWurjeln u. f. ». »erben in erbfen*
grofje SBürfel gefdjniften. ®ie fo I)ergerid)teten, gut abgetropften @e*

müfe »erben in eine ©cfjüffel gelegt, mit ein »enig ©ffig leid)t befpriijt,
mit bent nötigen ©alj ttnb fßfeffer beftreut unb mit einem SEeder be*

bectt, etwaê liegen getaffen. SSor bent Stnricpten »irb bie adenfad§
nod) angefammette gtüffigfeit fauber abgegoffen, bie nötige ©alatfauce
baruber gegeben unb ber ©alat leicht burd)einanber gemacht.

Öemiftfjfer $af«f.
fpieju »irb borerft ein Sartoffelfalat fertig gemacht unb in eine

©alatfd)itffel t)aXb fugeiförmig angerichtet, man gibt barüber eine finger*
bide Sage ©nbibenfatat, berjiert bie Oberfläche unb ben Sîanb mit
einigen Scheiben Stauben, einigen ©alattjerjchen unb gefochten, in
tpälften gefdjnittenen föiern. Stach belieben fann man bem Sartoffel*
falat einige jerfdjnittene 3M)neu ober auch einige SBürfel hergerid)teter
faring beigeben.

(SeßatRette Jtarfoffeflntgefi.
8—10 rohe, gefd)älte Sartoffelu »erben weich gefocht unb bitrd)

ein ©ieb geftrid)en, man läfjt in einer Safferode ober ißfanne ca. IV2
®affe bod Stild) mit einem nufjgrofjen ©tüd Söutter auffocpen, berar*
beitet bie burd)geftricl)ene Sartoffelmaffe mit 1—2 ipanb bod SOtept,

gibt fie l^ernad) ju ber fodjettbert Stild), rührt ben ®eig einige Stinuten
tiicptig auf bem ffeticr ab, gie^t ihn roieber gitrücf unb gibt iljn in eine

©cbüffel, rührt ihn ab bis er bie größte tpi|e berloren hat, berarbeitet
bann 3 gan^e ®ier, je eine§ nad) bem anbern rccfcjt gut mit bem $etg,
fo bah eine Staffe »ie fefter 33rüi)teig entfteljt, würgt mit ©alg, ißfeffer
unb SKugfatnufj. £>cbt ein HeineS ©trief bon ber Staffe IjeranS unb
forme auf bem mit Steljt beftäubten ®eigbrett eine fingerbiefe Stode,

fdjneibet biefe in nufjgrofje Sügeldjen unb badt fie in fdjwimmenbenx
heilem iöadfett fdjöu braun, ©odten bie Sügeld)en beim Söaden

auêeinanbergehen, fo berrüljrt man nod) ein ©i unb eine fpanb bod

Steh! mit ber Staffe unb formt bann bie Keinen Sügeldjen baraug.

«ppcirgefgetmife.
Unter ben mannigfachen S3er»enbungêarten für grüne, »egen ihrer

aufgefchoffenert ©pitsen nid)t mepr gang tafelfähigen, bon ben Sennern
aber ntdjtS befto Weniger feljr gefdjätjten ©pargeln berbient bie folgenbe
bor adem ©rwähnung, bentt fie ift ebenfo einfach in ihrer 3ubereitung,
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Gemischter Gemüsesalat.
Die meisten gekochten Gemüse wie Bohnen, Erbsen, Blumenkohl,

Gelbrüben, Schwarzwurzeln u. s. w. kann man einzeln oder zusammen
vermischt zu Salat verwenden. Blumenkohl wird in kleine Röschen
verteilt, Bohnen, Gelbrüben, Schwarzwurzeln u. s. w. werden in erbsengroße

Würfel geschnitten. Die so hergerichteten, gut abgetropften
Gemüse werden in eine Schüssel gelegt, mit ein wenig Essig leicht bespritzt,
mit dem nötigen Salz und Pfeffer bestreut und mit einem Teller
bedeckt, etwas liegen gelassen. Vor dem Anrichten wird die allenfalls
noch angesammelte Flüssigkeit sauber abgegossen, die nötige Salatsauce
darüber gegeben und der Salat leicht durcheinander gemacht.

Gemischter Salat.
Hiezu wird vorerst ein Kartoffelsalat fertig gemacht und in eine

Salatschüssel halb kugelförmig angerichtet, man gibt darüber eine fingerdicke

Lage Endivensalat, verziert die Oberfläche und den Rand mit
einigen Scheiben Randen, einigen Salatherzchen und gekochten, in
Hälften geschnittenen Eiern. Nach Belieben kann man dem Kartoffelsalat

einige zerschnittene Bohnen oder auch einige Würfel hergerichteter
Häring beigeben.

Gevackene Kartoffelkngeki.
8—10 rohe, geschälte Kartoffeln werden weich gekocht und durch

ein Sieb gestrichen, man läßt in einer Kasserolle oder Pfanne ca. IL-
Tasse voll Milch mit einem nußgroßen Stück Butter aufkochen, verarbeitet

die durchgestrichene Kartoffelmasse mit 1—2 Hand voll Mehl,
gibt sie hernach zu der kochenden Milch, rührt den Teig einige Minuten
tüchtig auf dem Feuer ab, zieht ihn wieder zurück und gibt ihn in eine

Schüssel, rührt ihn ab bis er die größte Hitze verloren hat, verarbeitet
dann 3 ganze Eier, je eines nach dem andern recht gut mit dem Teig,
so daß eine Masse wie fester Brühteig entsteht, würzt mit Salz, Pfeffer
und Muskatnuß. Hebt ein kleines Stück von der Masse heraus und
forme auf dem mit Mehl bestäubten Teigbrett eine fingerdicke Rolle,
schneidet diese in nußgroße Kügelchen und backt sie in schwimmendem
heißem Backfett schön braun. Sollten die Kügelchen beim Backen

auseinandergehen, so verrührt man noch ein Ei und eine Hand voll
Mehl mit der Masse und formt dann die kleinen Kügelchen daraus.

Spargelgemüse.
Unter den mannigfachen Verwendungsarten für grüne, wegen ihrer

aufgeschossenen Spitzen nicht mehr ganz tafelfähigen, von den Kennern
aber nichts desto weniger sehr geschätzten Spargeln verdient die folgende
vor allem Erwähnung, denn sie ist ebenso einfach in ihrer Zubereitung,
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Wie borgitgïid) in ihren SKefuïtotén. — Sftacfjbem bie ©pargeln auf ge=

wohnte SBeife gepu|i, gewa'fdjen unb in Sünbd)en bereint in ©aïjtuaffer
geïodjt finb, fdjrteibet man beren ©bijjen in centimetertange @tüäd)en,
bämßft fie auf gutem geuer mit einem ©tüd Sutter bië fid) it)re
geudftigfeit berbunftet t)at unb tegiert fie außerhalb gener mit einem

Söffe! feimiger meifjer ©auce, weiche au® SDZeïjï, ©fmrgetabfub ber=

mifd)ter gdeifdybrütje unb einer ©pi^e Sagenne fyergefteüt unb im legten
Stugenbtid burd) ©inberîeibung eine® ©tr'icEcfcjenS frif'djer Sutter unb
eineê ©üfjchen® „SJiaggi" berfeinert mürbe. — SBann tegiert, finb bie

©gargetn bem ®od)en nid)t meïjr au®jufe|en. — ®iefe® @ericf)t eignet
fid) befonber® and) at® Seigabe ju tieinen fÇteifd)gerid)ten mie ©ro=

guette® bon ©efîitgeï, gteifd^aftctdjcn ,'c. g. 333.

Spiegeleier auf gerottetem SpctH ober Sdjittkett. ©ntge ©Reiben
bon rohem, magerem, geräud)ertem ©ged ober rot)ent ober ge!od)tcnt
@d)in!en merben in einer flauen ißfanne leicijt überbraten, man richtet
fie auf eine ißtatte an unb gibt bie gebratenen ©er barüber. SBitt

man bie ©ter in einer ®od)gïatte ferbieren, fo fireidjt man biefetbe mit
Sutter au®, gibt bie geröfteten ©ged= ober @d)in!enfd)eiben t)inein,
fd)tägt bie ©ier forgfaïtig barüber auf, mürjt fie nur !eid)t unb bädt
fie IjatbWeid).

*
Plc Jeilhiltg ber Öratßniie ift je ttad) bent in ben einjetnen @e=

genben befteijenbem ©ebraudje eine berfctjiebene. SBctlfrenb 3. S. in
9ïorbbeutfd)!anb Steife! mit einer Seigabe bon S£f)t)wian baju gemüht
merben, ift in ben SUjeingegenben bie gütlung mit Saftanien beliebter.
Sei her ©eWinnmtg be® in bietfadjer SSeife bermeitbbareu ©dgnatse®
mad)t man Wol)! in ber Sehanbhtng be® Saud)- unb be® ®armfette®
infofern einen ttnterfd)ieb, a!® man bei bem 2!u®braten be® erfieren
baêfetbe nidgt mäffert unb and) gufä^e bon Segfetn unb gemürjigett
®itd)en!räutern bermeibet, unt ben feinen natürlichen @efd)mac! be®

©chmatje® boïï unb rein ju ermatten. ®a® ®armfett Wirb bagegen
beljuf® Sefeitigung jebe® unangenehmen Stebengefdjmade® Wäljrenb etwa
brei ®ogeit in öfter ju erneuernbe® Staffer gelegt, unb, nad)bent e®

bann jum SIu®braten eine Seit taag ge!od)t hat, merben ®hhmian,
Swiebetn unb Siegfei, au® benen ba® Serngehäufe entfernt ift, I)in3lt=

getan, ©obaïb teuere meid) ge!od)t finb, nimmt man fie wieber tjerau®.
®a® ©djmatj täfft man unter beftänbigem Umrühren nur fo lange
braten, bi® bie ©rieben anfangen, fid) hellbraun ju färben, bie bann
bermittetft eine® ®urd)fd)!age® entfernt merben unb im ©emenge mit
gebratenen Sttegfetn auch nocl) e'ne angenehme ©geife 31t fßeMartoffeln
geben. ®a® fel)r Woh!fd)medenbe ©d)ma(3 ift nidjt nur 3um Seftreidjen
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wie vorzüglich in ihren Resultaten. — Nachdem die Spargeln auf
gewohnte Weise geputzt, gewaschen und in Bündchen vereint in Salzwasser
gekocht find, schneidet man deren Spitzen in centimeterlange Stückchen,

dämpft sie auf gutem Feuer mit einem Stück Butter bis sich ihre
Feuchtigkeit verdunstet hat und legiert sie außerhalb Feuer mit einem

Löffel seimiger weißer Sauce, welche aus Mehl, Spargelabsud
vermischter Fleischbrühe und einer Spitze Cayenne hergestellt und im letzten

Augenblick durch Einverleibung eines Stückchens frischer Butter und
eines Güßchens „Maggi" verfeinert wurde. — Wann legiert, sind die

Spargeln dem Kochen nicht mehr auszusetzen. — Dieses Gericht eignet
sich besonders auch als Beigabe zu kleinen Fleischgerichten wie
Croquettes von Geflügel, Fleischpastetchen :c. I, W.

Spiegeleier aus geröstetem Speck oder Schinken. Einige Scheiben
von rohem, magerem, geräuchertem Speck oder rohem oder gekochtem

Schinken werden in einer flachen Pfanne leicht überbraten, man richtet
sie auf eine Platte an und gibt die gebratenen Eier darüber. Will
man die Eier in einer Kochplatte servieren, so streicht man dieselbe mit
Butter aus, gibt die gerösteten Speck- oder Schinkenscheiben hinein,
schlägt die Eier sorgfältig darüber auf, würzt sie nur leicht und bäckt

sie halbweich.

Die Füllung der Dratgans ist je nach dem in den einzelnen
Gegenden bestehendem Gebrauche eine verschiedene. Während z. B. in
Norddeutschland Aepfel mit einer Beigabe von Thymian dazu gewählt
werden, ist in den Rheingegenden die Füllung mit Kastanien beliebter.
Bei der Gewinnung des in vielfacher Weise verwendbaren Schmalzes
macht man Wohl in der Behandlung des Bauch- und des Darmfettes
insofern einen Unterschied, als man bei dem Ausbraten des ersteren
dasselbe nicht wässert und auch Zusätze von Aepfeln und gewürzigen
Küchenkräutern vermeidet, um den feinen natürlichen Geschmack des

Schmalzes voll und rein zu erhalten. Das Darmfett wird dagegen
behufs Beseitigung jedes unangenehmen Nebengeschmackes während etwa
drei Tagen in öfter zu erneuerndes Wasser gelegt, und, nachdem es

dann zum Ausbraten eine Zeit lang gekocht hat, werden Thymian,
Zwiebeln und Aepfel, aus denen das Kerngehäuse entfernt ist, hinzugetan.

Sobald letztere weich gekocht sind, nimmt man sie wieder heraus.
Das Schmalz läßt man unter beständigem Umrühren nur so lange
braten, bis die Grieben anfangen, sich hellbraun zu färben, die dann
vermittelst eines Durchschlages entfernt werden und im Gemenge mit
gebratenen Aepfeln auch noch eine angenehme Speise zu Pellkartoffeln
geben. Das sehr wohlschmeckende Schmalz ist nicht nur zum Bestreichen
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beS Srobeg atg ©rfa| fur Sutter, fonbern auch gît bietertei grteifd)ge=

richten unb ©ebäd, ingbefonbere gu fßfannfuchen itnb Stepfetfchnitten
fel)r berWenbbar unb wenn eg fo bereitet unb gereinigt Wirb, baß eg

bünnftüffig bleibt, in welchem .ßuftanb eg bag einzige tierifdje fÇett ift,
bag buret) ©inwirfung beg gfrofteg nid)t erftarrt, aud) gurn ©rfafie beg Oïi=
benöteg unb gibt bann namentlich einen auggejeidjneten Sartoffetfatat-

*
input ift eine faure, pifante ©peife bon fÇteifdjreften ; fie wirb

berfdjiebenartig bereitet, Stan röftet einige ©ßtöffet tötet)! in gertaffener
Sutter geïb, bämpft barin ©djatotten, etwag ©itronenfcpate, ißeterfitie,
©arbeiten ober gering, atteg gerfteinert, gießt Souillon ober tocpenbeg

Staffer bagu unb täßt bie SDtaffe auflohen, hierauf fcpneibet man übrig?
gebliebenen Satbgbraten (auch Stinberbraten ober ©eftüget) in SBürfel,
fdjüttet bag grteifd) nebft ©ffig ober ©itronenfaft, Sorbeerbtättern, gangen
Stetten unb fßfefferförnern in bie ©auce, gießt, wenn man fotdje hat, mit
Siebigg gteifd) er traft gefräftigte gteifd)brühe tjingu unb täßt gut burd)fod)en.

*
lînlliobrieodtnput ht JHufdjeln. ©in fehr träftig mit SOtabeira

getochteg, mit ©ibotter abgerüt)rteg unb mit Siebig'g gteifdjejtraft würgig
gemachteg Sîagoitt bon feiitgefcfcinittenem Satbgbrieg, fo biet gehatten,
baff eg Sadtjitje berträgt, Wirb in mit Sutter auggeftridjenen großen
SStufcheln, mit ©emmetbröfetn beftreut, mit ßitronenfaft beträufelt, rafcl)
überbaden unb nach ^er ©uppe gereicht.

*
Spiiisli mit (Sier plmtitcit. ©päßti werben, nadjbent fie gefoept

ftitb, auf ein ©ieb herauggeljoben unb mit tattern SBaffer übergoffen,
bamit fie nicht gufammenfteben. Stadlern fie gut abgetropft finb, werben

ca. 30 @r. Sutter I)et§ gemacht, man gibt bie ©päßti hinein, fdjwittgt
fie auf bem geuer ab, big fie teietjt geröftet finb, fepütte bann 3—4
gut berftopfte, mit ©atg unb ißfeffer gewürgte ©ier barüber unb rührt
fie mit bem ©pätgti ab, big atteg teidjt überbaden ift.

*
Önurntltniiiiel. v2 Siter tötet)! wirb mit tauer fötitd) unb etwag

©atg bünnftüffig gemacht unb über 5—6 fettgeröftete ©emmetn, bie

man würfelig gefdjnitten pah gegoffetr ; man täßt ben gut aögefchtagenen

Steig eine ©tunbe ftefjen vtnb formt Snöbet, bie man in ©atgWaffer todjt.
*

flnrtoffcluiiirffl mit prältctcm |rat. Stope gefd)ätte Sartoffetn
werben in gteid)mäßige, ftar! tpafetnuß große SBürfet gefdjnitten unb
in mäßig gefolgertem SBaffer weidjgefodjt. Saffe bann 5 ©r. Sutter
heiß Werben, am beften in einer ftaepen ißfanne, gebe eine £>anb bolt
geriebe'neg SBeißbrot ober ißaniermetjl rüpre eg ab, big eg teiept
braun geröftet ift unb fdjweiße bamit bie Sartoffetn ab.
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des Brodes als Ersatz für Butter, sondern auch zu vielerlei Fleischgerichten

und Gebäck, insbesondere zu Pfannkuchen und Aepfelschnitten
sehr verwendbar und wenn es so bereitet und gereinigt wird, daß es

dünnflüssig bleibt, in welchem Zustand es das einzige tierische Fett ist,
das durch Einwirkung des Frostes nicht erstarrt, auch zum Ersatze des
Olivenöles und gibt dann namentlich einen ausgezeichneten Kartoffelsalat-

-k

Ragout ist eine saure, pikante Speise von Fleischresten; sie wird
verschiedenartig bereitet. Man röstet einige Eßlöffel Mehl in zerlassener
Butter gelb, dämpft darin Schalotten, etwas Citronenschale, Petersilie,
Sardellen oder Hering, alles zerkleinert, gießt Bouillon oder kochendes

Wasser dazu und läßt die Masse aufkochen. Hierauf schneidet man
übriggebliebenen Kalbsbraten (auch Rinderbraten oder Geflügel) in Würfel,
schüttet das Fleisch nebst Essig oder Citronensaft, Lorbeerblättern, ganzen
Nelken und Pfefferkörnern in die Sauce, gießt, wenn man solche hat, mit
Liebigs Fleischextrakt gekräftigte Fleischbrühe hinzu und läßt gut durchkochen.

Kullislirics-Rugont in Muscheln. Ein sehr kräftig mit Madeira
gekochtes, mit Eidotter abgerührtes und mit Liebig's Fleischextrakt würzig
gemachtes Ragout von feingeschnittenem Kalbsbries, so dick gehalten,
daß es Backhitze verträgt, wird in mit Butter ausgestrichenen großen
Muscheln, mit Semmelbröseln bestreut, mit Citronensaft beträufelt, rasch
überbacken und nach der Suppe gereicht.

Spiihli mit Eier gàllicn. Spätzli werden, nachdem sie gekocht

sind, auf ein Sieb herausgehoben und mit kaltem Wasser Übergossen,

damit sie nicht zusammenkleben. Nachdem sie gut abgetropft sind, werden

ca. 30 Gr. Butter heiß gemacht, man gibt die Spätzli hinein, schwingt
sie auf dem Feuer ab, bis sie leicht geröstet sind, schütte dann 3—4
gut verklopfte, mit Salz und Pfeffer gewürzte Eier darüber und rührt
sie mit dem Spätzli ab, bis alles leicht überbacken ist.

Kiuttrnlnlöört. ^/- Liter Mehl wird mit lauer Milch und etwas

Salz dünnflüssig gemacht und über 5—6 fettgeröstete Semmeln, die

man würfelig geschnitten hat, gegossen; man läßt den gut abgeschlagenen

Teig eine Stunde stehen und fornK Knödel, die man in Salzwasser kocht.

Kartoffelmiirfel mit geröstetem Krot. Rohe geschälte Kartoffeln
werden in gleichmäßige, stark Haselnuß große Würfel geschnitten und

in mäßig gesalzenem Wasser weichgekocht. Lasse dann 5 Gr. Butter
heiß werden, am besten in einer flachen Pfanne, gebe eine Hand voll
geriebenes Weißbrot oder Paniermehl hinein, rühre es ab, bis es leicht
braun geröstet ist und schweiße damit die Kartoffeln ab.
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fiirflliritpfinutliudjett. 125 ©ramm SSeijprot (2 Heine SBeddjen)
wirb in fatter StRitd) geweidjt, auSgebrüdt unb fein getjadt. hierauf
rütfrt man 60 ©ramm Sutter weif;, gibt 60 ©ramm Süder-bagu nttb
wenn beibeS miteinanber berbunben ift, fo rüfjrt man 4 ©igetb bagu.

3ft bie tKaffe bid unb aufgegangen, fo mengt man baS Srot unb
60 ©ramm fein gelfacfte SKanbetn, fowie eine Süefferfpiige bolt Stwmet
barunter. Surfet fommt nod) ber fteife Sdjnee ber ©ter ï)ingu itnb
enbïidj 1h Sîito bon bett Stielen befreite ®irfd)en. Stun füllt man biefen
SCeig in eine Heinere, ftadje, aber etwas tiefe ©tfenpanne, worin 30 ©ramm
frifctje Sutter gum Steigen gebracht Worben finb. Sie wirb gebecft unb
ber Sitdfjen fel)r tangfam bereits eine Stunbe auf beiben Seiten bunfeH
braun gebaden. @r wirb Warm mit Süder nnb Sdümet beftrent gu
3üifd)e gegeben. — ®iefer $jßfartnfud)en fann and) im Dfen gebacfen
Werben. ®ann aber wirb bie Qiorm mit Sutter beftrid)en nnb mit Srot
ober tßaniermelft beftrent, e|e ber ®eig eingefüllt wirb. — Statt ®irfd)en
fönnen and) Vs güo gut gereinigte tftofinen ober bon ben Steindjen
befreite SBeinbeeren genommen werben.

-X-

irblicrrflijuittcit. Schöne 2Batb=@rbbeeren werben gereinigt, bann

gu einem feinen Srei gebrücft, mit ein gaar Söffetn bo'tt füfjem Staunt,
etWaS in Sutter gelb geröftetem Srot, Süder, bis eS füfi genug ift,
nnb $mmet gut bermifdjt unb einige Seit ftelfen getaffen, bamit baS

Srot erweid)e. Son SemmeH ober SJtitdjbrot reibt man bie fRinbe,
fdjneibet bnnne Sdjnitten babon, taudjt biefe in SJtitd) ober SBein unb
forest fie mittetfi eineS ©emidjteS rein auS, bacft fie in Ifeiffent Sd)maïg
tjübfd) gelb unb ftreidjt auf bie nod) warmen Sd)nitten eine Heine,
ftngerbicfe ©rbbeertage, beftrent fie mit Süder unb Siwwet unb ferbiert
fie nod) Warm. Siele ftreidien bie gälte bor beut Sacfen auf. — Stuf
biefe SBeife madjt matt boit Himbeeren, füjjem Steife© ober Sirnbrei
Schnitten. — ©ingemacpeS ober beliebige ©onfitüre ift aud) bor»

trefftid).
-X-

Ifjffltümptc unit gftrndtncim Jtfpfeltt. tpatbierie, trodene Steifet
ober Schnitte bon fotcfjen weicht man eine tjatbe bis eine Stunbe in
lauwarmem Süderwaffer. gn Ifatb Söaffer |atb SBeifjWein, mit biet
Süder, Siwmt unb ©itrouenfdjaten beimpft man bie Steifet etwa 45
Minuten unb rid)tet fie bann mit bem Saft an.

-X-

©twa 6 SWonatrettid)e Werben faitber gefoult, fein
gefd)eibett unb in bie Satatfdjüffet gett)an. ®ann fdjneibet ober tjadt
man 1 Statt fßeterfitie, 1 Statt Sellerie nnb etwaS Sdjnitttaud) giern*
tid) fein unb ttjut bieS gu bem tftetiid). Heber aßeS wirb nun
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KirslhtNpfMlNlîUlhtll. 125 Gramm Weißbrot (2 kleine Weckchen)

wird in kalter Milch geweicht, ausgedrückt und fein gehackt. Hierauf
rührt man 69 Gramm Butter weiß, gibt 6V Gramm Zucker dazu und
wenn beides miteinander verbunden ist, so rührt man 4 Eigelb dazu.

Ist die Masse dick und aufgegangen, so mengt man das Brot und
6V Gramm fein gehackte Mandeln, sowie eine Messerspitze voll Zimmet
darunter. Zuletzt kommt noch der steife Schnee der Eier hinzu und
endlich 9- Kilo von den Stielen befreite Kirschen. Nun füllt man diesen

Teig in eine kleinere, flache, aber etwas tiefe Eisenpfanne, worin 30 Gramm
frische Butter zum Steigen gebracht worden sind. Sie wird gedeckt und
der Kuchen sehr langsam bereits eine Stunde auf beiden Seiten dunkelbraun

gebacken. Er wird warm mit Zucker und Zimmet bestreut zu
Tische gegeben. — Dieser Pfannkuchen kann auch im Ofen gebacken

werden. Dann aber wird die Form mit Butter bestrichen und mit Brot
oder Paniermehl bestreut, ehe der Teig eingefüllt wird. — Statt Kirschen
können auch 9g Kilo gut gereinigte Rosinen oder von den Steinchen
befreite Weinbeeren genommen werden.

Erdbekrslhmtten. Schöne Wald-Erdbeeren werden gereinigt, dann

zu einem feinen Brei gedrückt, mit ein paar Löffeln voll süßem Rahm,
etwas in Butter gelb geröstetem Brot, Zucker, bis es süß genug ist,
und Zimmet gut vermischt und einige Zeit stehen gelassen, damit das
Brot erweiche. Von Semmel- oder Milchbrot reibt man die Rinde,
schneidet dünne Schnitten davon, taucht diese in Milch oder Wein und
Preßt sie mittelst eines Gewichtes rein ans, backt sie in heißem Schmalz
hübsch gelb und streicht auf die noch warmen Schnitten eine kleine,
fingerdicke Erdbeerlage, bestreut sie mit Zucker und Zimmet und serviert
sie noch warm. Viele streichen die Fülle vor dein Backen auf. — Auf
diese Weise macht man von Himbeeren, süßem Aepfel- oder Birnbrei
Schnitten. -- Eingemachtes oder beliebige Confitüre ist auch

vortrefflich.

Apselcompote IM! gktràà Aepftln. Halbierte, trockene Aepfel
oder Schnitte von solchen weicht man eine halbe bis eine Stunde in
lauwarmem Zuckerwasser. In halb Wasser halb Weißwein, mit viel
Zucker, Zinnnt und Citronenschalen dämpft man die Aepfel etwa 45

Minuten und richtet sie dann mit dem Saft an.

Rettigsalai. Etwa 6 Monatrettiche werden sauber geputzt, fein
gescheibelt und in die Salatschüssel gethan. Dann schneidet oder hackt

man 1 Blatt Petersilie, 1 Blatt Sellerie und etwas Schnittlauch ziemlich

fein und thut dies zu dem Rettich. Ueber alles wird nun



guter ©ffig gefdjüttet unb bieS 1 ©tunbe fielen getaffen. ftnterbeffen
mirb übrig gebliebenes Ûîirtbffeifd) in ïfeirte ©triefe fein gefdjnitten
unb mit ißfeffer unb ©atg befireut. hierauf tl)ut man bieS aud) in bie

@atatfd)üffet, gibt einen Söffet gutes Dtibenöt baju unb bermengt baS

ganje. — Ober: SRonatrettidje merben fauber gepult unb fein ge=

fdjeibett; etmaS @d)nitttaud) baju in bie ©djüffet getan unb ein Söffet
©ffig barüber gegoffen. $rifd)en ©atat, Sopf= ober ©djnittfatat ruftet
man, mäfd)t i^n unb täfjt itjn im ®rogffieb tiegen. ©r bält fidj ftunben*
taug frifd) unb m irb fet)r fdjmadbaft, menn man eine ißrife geflogenen
Suder barüber firent. Sur§ bor bem ©ffen erft mirb ber ©atat ju
ben fRettid) getan, ein Söffet Dtibenöt bagu gegoffen unb nun forgfättig
baS ®anje gemengt.

*
Jic nerîuuiliiljite Strife ift ber 3îeiS, gu beffen Verbauung, natür=

tict) toenn er gefodjt ift, nur eine einzige ©tunbe erforbertid) ift. ©ine
batbe ©tunbe mebr Seit beanfgrudjen ©erftenfubpe, gefdjtagene ©ier,
gebratenes SBitbbret, meid) gefoctjte Steifet unb Virnen, Dbfltraut, ges

loiter SadjS unb getodjte goretten, ©fiarget, ©etterie, burdjgetriebener
Vobnem unb ©rbfenbrei, §afergrü|e unb ©erftenbrei, getonter ©ago
unb getod)teS §>irn nod) fünf SRinuten mebr. dm fd)merfien berbautid)
finb — git ibrer Verbauitttg bebarf eS fünf ©iunben — tjartgefottene
©ier, Raud)mnrft, jäljer SatbSbraten, gebratenes atteS ipammetfteifd),
getodjte ®ärme unb ©etjnen, Ddjfentatg, ©teinobft, Rofinen, SRanbetn,

Rüffe, fßitge, unb bie ipütfen ber hülfenfrüd)ie; nod) eine ©tunbe mebr

jur Verbauung aber beanfprud)eu atteS ißöfetfteifd), gebratener dat
unb gebratene Reunaugen. 3m allgemeinen mirb bie Verbauung, nad)
®r. Stentes lînterfud)ungen, burd) Sufaj) bon ©atj, Rettig, $uder unb
SBein geförbert, aber burd) Sufafs bon gett, Det unb ©auce bergögert.

"gfte^epfe.
frjiroBt ttitb ßut ßefunbeit.

fjunfiil, fin IHittfl gegen Jlttgejicfcr. ®aS ärmere ruffifdje 93otf

auf bent Sanbe unb in ben ©täbten bätt biet auf bem £>anf un^ ber=

menbet Vüfdjet frifdjer unb geirodneter ^anfbftanjen im £>aufe unb
in ben Seiten, um fid) beS ttngejieferS ju ermebren. ©benfo mirb baS

ipanföt neuerbingS jur fdjnelten unb gefabrtofen Vertreibung bon §aut=
fd)marobern empfohlen. 2—3 ©tunben nad) bem ©inreiben börte
bei ben maffenbaft mit Saufen bebedten ipauStieren baS ^jautjuden auf,
bie @d)maroj3er maren abgeftorben. dueb gegen ipautmitben tbut eS

gute ®ienfte. Sott 7 mit SRilben behafteten ißferben ioaren 2 nur

guter Essig geschüttet und dies 1 Stunde stehen gelassen. Unterdessen
wird übrig gebliebenes Rindfleisch in kleine Stücke fein geschnitten
und mit Pfeffer und Salz bestreut. Hierauf thut man dies auch in die

Salatschüssel, gibt einen Löffel gutes Olivenöl dazu und vermengt das

ganze. — Oder: Monatrettiche werden sauber geputzt und fein ge-
scheibelt; etwas Schnittlauch dazu in die Schüssel getan und ein Löffel
Essig darüber gegossen. Frischen Salat, Kopf- oder Schnittsalat rüstet

man, wäscht ihn und läßt ihn im Tropfsieb liegen. Er hält sich stundenlang

frisch und w ird sehr schmackhaft, wenn man eine Prise gestoßenen

Zucker darüber streut. Kurz vor dem Essen erst wird der Salat zu
den Rettich getan, ein Löffel Olivenöl dazu gegossen und nun sorgfältig
das Ganze gemengt.

Die verdaulichste Speise ist der Reis, zu dessen Verdauung, natürlich

wenn er gekocht ist, nur eine einzige Stunde erforderlich ist. Eine
halbe Stunde mehr Zeit beanspruchen Gerstensuppe, geschlagene Eier,
gebratenes Wildbret, weich gekochte Aepfel und Birnen, Obstkraut,
gekochter Lachs und gekochte Forellen, Spargel, Sellerie, durchgetriebener
Bohnen- und Erbsenbrei, Hafergrütze und Gerstenbrei, gekochter Sago
und gekochtes Hirn noch fünf Minuten mehr. Am schwersten verdaulich
sind — zu ihrer Verdauung bedarf es fünf Stunden — hartgesottene
Eier, Rauchwnrst, zäher Kalbsbraten, gebratenes altes Hammelfleisch,
gekochte Därme und Sehnen, Ochsentalg, Steinobst, Rosinen, Mandeln,
Nüsse, Pilze, und die Hülsen der Hülsen fruchte; noch eine Stunde mehr

zur Verdauung aber beanspruchen altes Pökelfleisch, gebratener Aal
und gebratene Neunaugen. Im allgemeinen wird die Verdauung, nach

Dr. Klenkes Untersuchungen, durch Zusatz von Salz, Rettig, Zucker und
Wein gefördert, aber durch Zusatz von Fett, Oel und Sauce verzögert.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Hanföl, ein Mittel gegen Ungeziefer. Das ärmere russische Volk
auf dem Lande und in den Städten hält viel auf dem Hanf und
verwendet Büschel frischer und getrockneter Hanfpflanzen im Hause und
in den Betten, um sich des Ungeziefers zu erwehren. Ebenso wird das

Hanföl neuerdings zur schnellen und gefahrlosen Vertreibung von
Hautschmarotzern empfohlen. In 2—3 Stunden nach dem Einreiben hörte
bei den massenhaft mit Läusen bedeckten Haustieren das Hautjucken auf,
die Schmarotzer waren abgestorben. Auch gegen Hautmilben thut es

gute Dienste. Von 7 mit Milben behafteten Pferden waren 2 nur
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einmal, bagegen 5 jmeimal mit .fpanföl eingerieben; ber ©rfolg mar
ein bolllommener, ungeachtet man bor Slntoenbung bag Slbtoafcljen ber
SLiere mit ©eifentoaffer ober Sauge unterlagen Ijatte. ®ag ipanföl ift
für bie angeführten Stnecfe um fo melfr angejeigt, alg eg billig unb
teictjt ju befcljaffen ift, unb nidjt mie biele anbere Strittet biefer 2trt
giftige ©igenfdjaften befitd. Sllg alter Sanbmirt habe idj Ipanföl bei

Çmnben unb Sälbern, melclje beïanntlid) jebe ©inreibung abjülecfen
pflegen, mit grofjent ©rfolge angemanbt. ©g bemä^rt fiel) and) bei

geberbieh-, Ssnt ©arten finb Ipanfaugfaaten ein mirïfameg SOÎitteï gegen

©rbflölje, 5. iß. um biefelben bon Sotytanfoflanjungen abgalten. — ®ie
fianffpreu mirlt älfnlicl). ®aju fotnmt, bafj ber §anf im ©arten eine

fd)öne Sierpflanje ift. 3.
*

Jlclnucrlt nilfjubciualjrfll. ältan bringe bagfelbe in bie ©ottne,
womöglich mehrere ,®age nacfjeinanber. ®ann llofife man eg iüd)tig
aug, unterfudje eg aufg genauefte nad) ^Rotten unb ähnlichem Ungeziefer,
breite eg alSbann auf einem ®ifd)e aug unb lege eg forgfältig, b. I). unter
Sßermeibung bon galten unb fRuuzeln gufammen unb fdjlage um bag

©anje ein reineg leineneg ®ud). SRan fctjliege hierauf bag fßalet,
inbem man bie ©nben beg ®ud)eg jufammennal)!, nac^bem man jubor
irgenb ein ftarleg Snfeftenfmlber: Slntimitein, fßljretrum, 9îafot)t^alin
ober aucl) Dampfer gebraucht l)at. ®ann fdjliefje man bag ißalet noch

in papier ein, melc^eg man ringgum jullebt.

fkitic fnure llltldj. Ilm SJiildj bor ©auermerben 31: bewahren,
nimmt man auf einen Siter SRilcl) jmei SDÎefferffoiljeit bohfieltlohlenfauteg
Siatron, weld)eg man jufe|t; ebenfo ift bie in Sbpotljefen p erljaltenbe
SSorfäure gut; auf ein Siter zwei üötefferfhifzen.

*
Jur (üntfernung noit $itrjlciiictt aug gellen, Wollenen Sleiberftoffen

beftreid)t man bie betreffenben ©teilen mit reinem, meinem ©lljgerin,
wäfd)t lefjtereg mit lauem SSaffer mieber aug unb glättet ben nod)
feuchten ©toff auf ber tinlen ©eite. ©elöft gartefte garben merben

bnrd) biefeg SSerfaljren nidjt angegriffen.

*
f0l)grfd)im itl fdjeuern. |>olzgefd)irre fd)euert man ant beften

otjne ©eife unb ©oba mit ©teinfägemehl,. welcl)eg man bei jebem 93ilb=

hauer befommt. !gn ©rmangelung biefeg !ann man and) gegefanb
neunten.

SKeimltton unb SSerlag: grau ®tije ^ottesser itt <st.®atlen.
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einmal, dagegen 5 zweimal mit Hanföl eingerieben; der Erfolg wad
ein vollkommener, ungeachtet man vor Anwendung das Abwäschen der

Tiere mit Seifenwasser oder Lauge unterlassen hatte. Das Hanföl ist

für die angeführten Zwecke um so mehr angezeigt, als es billig und

leicht zu beschaffen ist, und nicht wie viele andere Mittel dieser Art
giftige Eigenschaften besitzt. Als alter Landwirt habe ich Hanföl bei

Hunden und Kälbern, welche bekanntlich jede Einreibung abzulecken

pflegen, mit großem Erfolge angewandt. Es bewährt sich auch bei

Federvieh. Im Garten sind Hanfaussaaten ein wirksames Mittel gegen

Erdflöhe, z. B. um dieselben von Kohlanpflanzungen abzuhalten. — Die
Hanfspreu wirkt ähnlich. Dazu kommt, daß der Hanf im Garten eine

schöne Zierpflanze ist. I.

Netzwerk aufzubewahren. Man bringe dasselbe in die Sonne,
womöglich mehrere Tage nacheinander. Dann klopfe man es tüchtig
ans, untersuche es aufs genaueste nach Motten und ähnlichem Ungeziefer,
breite es alsdann auf einem Tische aus und lege es sorgfältig, d. h. unter
Vermeidung von Falten und Runzeln zusammen und schlage um das

Ganze ein reines leinenes Tuch. Man schließe hierauf das Paket,
indem man die Enden des Tuches zusammennäht, nachdem man zuvor
irgend ein starkes Insektenpulver: Antimitein, Pyretrum, Naphthalin
oder auch Kampfer gebraucht hat. Dann schließe man das Paket noch

in Papier ein, welches man ringsum zuklebt.

Keine saure Milch. Um Milch vor Sauerwerden zu bewahren,
nimmt man auf einen Liter Milch zwei Messerspitzen doppeltkohlensaures
Natron, welches man zusetzt; ebenso ist die in Apotheken zu erhaltende
Borsäure gut; auf ein Liter zwei Messerspitzen.

Zur Entfernung nan Kierjìtlkcn aus hellen, wollenen Kleiderstoffen
bestreicht man die betreffenden Stellen mit reinem, weißem Glyzerin,
wäscht letzteres mit lauem Wasser wieder aus und glättet den noch

feuchten Stoff auf der linken Seite. Selbst zarteste Farben werden

durch dieses Verfahren nicht angegriffen.

Holzgrschirrk zu scheuern. Holzgeschirre scheuert man am besten

ohne Seife und Soda mit Steinsägemehl, welches man bei jedem
Bildhauer bekommt. In Ermangelung dieses kann man auch Fegesand

nehmen.

Redaktton und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen,
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